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^lr. 24. räum*
29. gaßrgang.

$rgatt für ï>t£ Mnfen tor SraurmtutfL

1907

Ponnmtnt.
Set granlo=.3uftelIimg Per '"•Poft:

©atfijnßrtidj gr. 3.—

Vierteljäfjrtidj „ 1.5ft
9tu§Ianb jugitgltdj tgorto.

ffirntis'Seilnjen:
„Stodj= mtb ©cucStjctttungSfdjuIe"

«erfdjetnt um 1. Sonntag jfben SJtonntä).

„$»1 bie lletite SGBe11"

(evfcfielnt am 3. Sonntag jebnt SKonat«).

fJebnktioit nnb JlerLag :

grau ©life ©onegger.
Sffiienerbergftrafte Ar. 60».

|S»o(! <Xtt«dfla)Te

îelepljott 376.

st. mum SDlotto: gfmrner ftrefie junt Ocinjett, ttttb ïcranft bu felber îeitt ®attje8
SffieTben, ctlg btettettbes ®Iiei> fdjlieg an ein ®att3e8 bicb anl

|nferttmts|jrtts :

45 er e i 11 f a ctj e ^etitjeile
f^ïtr bie ©cfjroeij: 25 ©tS.

„ ba§ 9lu§Iaitb: 25 s.]3fg.

Sie SReflatttegcile: 50 ©t§.

Ausgabe :

®ie „©djraetger grauen^geititug"
erfdjetnt auf jeben ©onntag.

^.nnaucen iießie:

©çpebition
ber „©djroeiger grauen 3eituitg".

Stufträge ttont tpiat; ©t. ©alien
nimmt and)

bie Sudjbruderei Sfîerïur entgegen.

^unrtfag, 16. Juni
Jnljalf: ©ebidjt: 3m Sorüberge^en. — ©ittigeê

über SBefen, Urfadje unb SBeßanblung geiftiger @tßr=

ungen, — ©ine fRefornt unferer ©rnäbrung. —
©djmerjftiHenbe ©auSmtttel. — ©predjfaal. —
SJtemoiren eineê Sîinbeg. — geuitteton : Aoemi'S Dpfer.

Jm Bürüfcergejm
2Rtt feltfam meid/er, jögernber ©ebärbe
©ob fie ba§ frembe fiinb an ibre Stuft.
Unb plöhlich roar'S, al§ ob auë SBintererbe
©in grüfiltng fprojtt, ber nie oom Stdjt gemußt.

Sie ftreidjt mit fdjeuer ©anb bie braunen ©aare
ffjnt au§ betn jungen, heilen Artgefidjt.
®a§ alte Sluge baut Ijinab in§ Hare
©ich eine Vrücte fdjnetl au§ lauter ßidjt.
Unb finnenb fetjt bie leichte Saft fie nieber
Unb fdjreitet roeiter in ber ®unfelfjeit.
©olbregen fdjroantt, unb bläulich brennt ber flieber..
3f)t ©eï5 fdjreit auf in feiner ©infamfeit.

@rete SQlaffé-

(Einige» über IDeJ'en, Brfadje tm&
BeljanMung geijïtger Stiftungen.

DaS ©ebiet ber geifiigeri ©rfranfungen ift
ein unenblicß umfangreiches, unb unenblidj oiel
ift barüber gefd©rie6ert. Drojjbem ift bie fêennH
niS »du Urfadje, SBefen unb SBeßanblung ber
feelifdjen unb ®eifteS= über ©emütsfranfßeiten
nicht nur bei Saien, fonbern fogar noch bei

manchen Aergten eine feßr mangelhafte.
£ro$ beS großen UmfangeS beffen, maS

man im Saufe ber $eit begm. ber ©eifteSfranf*
heiten beobachtet hat, laffen ftdj both eine Steiße
ber tüidjtigften Dinge leicht gufatnmenfaffen.

DaS SBefen aller ©eifteSfranfßeiten ftnb
S3eränberungen ober Unregelmägigfeiten im
SBotlen, güßlen unb Deuten beS SRenfdjen.
3u biefem Sinne fällt unter bie feelifdjen @r=

franfungen fchon bie einfache ÜReroofität mit
ihrer oermehrten Dteigbarfeit unb fdjneßen ©r=
miibbarFeit ebenfo toie bie fdjmerften ©ebanfen=
oertüirrungen bei ber Schmermut, bem S3er=

folgungS= unb ©rögenmahn.
Das SBefen ber feelifdjen ©rfranfungen be=

bingt eS, bag ©efunbe burcßgeßenbs fo menig
SSerftänbniS bafür haben. Der normale SOÎenfch

ift gemohnt, burdj hunbertfache ©rfahrungen oon
^ugenb auf ju miffen, mie er felber ober feine
3îebenmenfchen in ben gemöhnlidjett Sagen beS

SebenS benfen, fühlen unb hattbeln; bei ben
feelifd) Äranfen aber oeränbert fidj bas @m=

p finben ; ber ©efunbe, ber baS natürlich junädhft

nicht meig, beurteilt alles nach ftch felbft, oerfteht
natürlich ben fêranïen nicht, unb hält fein
©anbeln für launifch, böSmidig, gemein, mo eS

eben nur ïranï, b. h- gar nicht, ober anberS be=

grünbet ift als beim ©efunben.
SBeifpielSmeife îommt eS täglich vov, bag

ferner ©emûtSïranîe, bie an ber ©renje beS

SelbftmorbeS ftehen, oon ben 3hrBen itidjt als
ïranF erîannt merben, meil man ihre 3Serftim=
mung als berechtigten 3t'.'«bruct irgenb meldjer
äugeren unangenehmen ©reigniffe auffagt.
* Die SBiffenfchaft fagt febe Sltugerung franfen
Seelenlebens als eine ©rïranîung beS ©ehirnS
auf unb unterfcheibet foïdje ©rïranïungen, bei
benen bas ©ehirn beutlidh erfennbare S8erän=

berungen aufmeift unb foldje, bei benen legere
nicht nadjmeisbar ftnb. Die meiften ungeil=
baren ®eifteS= ober ©emütsfrantßeiten beruhen
nun auf foldßen maßmehmbaren Sßeränberungen
beS ©eßirnS, mäßrenb mir bergleichen bei ben
heilbaren ffteroen* unb ©eifteSftörungen nicht
finben. Dod) gibt eS auch SluSnaßmen. So
ift bie mitißeränberungen beS ©eßirnS oerbunbene
„SaHfudht", bie Spilepfie, boch in oielen gälten
heilbar, jum minbeften feßr 3U beffern.

Dieltrfa^en geiftiger Störung finb boppelter
9?atur: erftenS äugere, mie SSergiftungen, fdßledhte

©rnäßrung, Unfälle, ©efdjmülfte, Aufregungen
unb jmeitenS innere, nämlich bie jemeilS in ber
gamilie liegenbe oererbte Anlage. SBeibeS mug
in ben meiften gälten jufammenmirfen. ©in
Heiner UnglücfSfaH, ber einen ©efunben betrifft,
oerurfadjt ißm oieHeidjt einige f^Iaffofe Stächte
ober oerbriegtidje Stunben; für ben baju
Disponierten, burch längere ober für^ere ßranfhcit
©ef^mächten, mirb berfelbe SdjicffalSfchlag jur
Urfache einer SDÎonate unb Sah" bauerttbett
©emütSoerftimmung.

AuS bem oorhergeßenben ergibt fidj, bag
ein Seil ber Urfacßen geiftiger ©rfranfungen
fcßledßterbingS unoermeibbar finb; attbere
mieberum fönnen feßr moßl gemieben merben:
in erfter Sinie ber übermägige Alfoßolgenug,
eine ber ßäuggften SSeranlaffungen geiftiger
Störungen, namentlich inbireft burdß ben
fchmächenben ©inftug auf bie SRadjîommenfchaft.
Die bei roeitem midjtigfte Urfadße, bie erbliche
Anlage, ift jmar nicjt ju befeitigen, moßl aber
ïann man ißre 33ebeutung burcß oernünftige,
oorbeugenbe, rußige SebenSmeife feßr abfhmäcßen.
Damit mären mir bereits bei ber 33eßanblung
ber feelifdjen ©rfranïungen angefommen.

gür biefe ift eS roefentlicß, ob eS ftdj um
eine heilbare ober unheilbare Störung beS See=
lenlebenS ßanbelt.

Unfere Kenntnis ber fo unenblidj mannig=

faltigen feelifchen ^ranfßeitsformen ift eine

fo genaue, bag namentlich ber Spejialar^t in
ben meiften gälten fcßon bei ber erften Unter=

fuchung ben meiteren SSerlauf oorauSfagen unb
barnach ben Uranien ober feine Angehörigen
beraten îann. Doch gibt eS eine Anjaßl oon
^ranFßeiten, mo nur längeres IBeobacßten ober
aber bie 3eü leßrt, ob bie ßranlßeit hei^ar
ober nidjt.

gm erfteren galle ßat ber Arjt oor allem
bie Aufgabe, ju Jorgen, bag ber fôranïe fidj
ober anberen nicht fdjabe burch unoerftänbige
©anbiungen, g. SB. ©emalttaten ober 3Serfcßmen=

bung. Die oorßanbenen 23efcßroerben müffen
gelinbert unb bie Gräfte beS tränten erßalten
merben. Sßielfadj ift nur bie S3erbringung in
eilte gefcßloffene Anftalt ber richtige SBeg. SSiel

Unßeil mürbe oerßütet merben fönnen, menn
fi^ bie Angehörigen feelifdj Kräuter früßer ent=

fdßliegen fönnten, ißre Angehörigen einer gut
geleiteten ßßflegeftätte gu übermeifen.

3um ©lücf ift bie gaßl ber unheilbaren
©rfranfungen eine augerorbentlicß geringe im
SSerßältniS gu ber grogen 3aßl berjenigen, bei
benen Slrgt unb Sliatur ©ilfe bringen fönnen.

S3einaße meßr noch mie förperlicße 5îranf=
ßeiten eignen fidj feelifcße unb SReroenfranfßeiten

gur erfolgreichen ärgtlidjen SBeßanblung. @S ift
ein unbegrünbeteS Vorurteil, bag nur bie ©ßir=
urgie ßeutgutage mirflicße ©rfolge aufmeifen
fönne.

©erabe bei 9teroen= unb ©emütsfranfßeiten
ßilft fidj bie 9tatur gar nidjt immer oon felbft.
Die Äranfen geraten unter ben ©influg oer=

feßrter ©ebanfen, immer tiefer in SJÎigmut unb

Trauer, menn nidjt ber erfahrene Argt eS oer=

fteßt, fie burcß oerftänbigeS 3urel)en» burch
Aufflärungen unb ^Regelung ber SebenSmeife
ßerauSgureigen.

Der SRugen ärgtiidjer 33eßanblung gerabe
bei feelifchen ©rfranfungen mürbe noch oiel
fdjneHer unb meiter befannt merben, menn eS

erft allgemeine ©rfenntniS gemorben märe, bag
bauernbe Utting, SSerbriegliCßfeit, Scßrcermut
faft immer in gemiffer ©inficßt fratifßafte $1^
ftättbe finb unb nicht, mie bie meiften inftinftio
annehmen, nur oott ber Ungunft äugerer SSer=

ßältniffe abßängen. Der mirftidj neroettgefuttbe
SDîenfch mirb auch bur^ feßr fdjmierige SSer=

ßältniffe nidjt bauernb niebergebrüdt.
Die ©runbfäge ber ärgtlidjen SBeßanblung

finb bei faft allen feelifchen ©rfranfungen bie=

felben unb furg folgenbe: ©ute ©rnäßrung, be=

rußigenbe SRebifamente, Schlaf lieber fünfiltdj

Mr. 24. räum-
29. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1907

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich „1.5"
Ausland zuzüglich Porto.

Grntis-Leilngen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
lerscheint am i. Sonntag jeden Monats),

„Für die kleine Welt"
jerscljelnt am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 6V».

H»oss Langgasse

Telephon 376.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionoprcis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Augzade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jedeu Sonutag.

Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Bnchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 16. Juni.

Inhalt: Gedicht: Im Vorübergehen. — Einiges
über Wesen. Ursache und Behandlung geistiger

Störungen. — Eine Reform unserer Ernährung. —
Schmerzstillende Hausmittel. — Sprechsaal. —
Memoiren eines Kindes. — Feuilleton : Noemi's Opfer.

Im Vorübergehen.

Mit seltsam weicher, zögernder Gebärde
Hob sie das fremde Kind an ihre Brust.
Und plötzlich war's, als ob aus Wintererde
Ein Frühling sproßt, der nie vom Licht gewußt.

Sie streicht mit scheuer Hand die braunen Haare
Ihm aus dem jungen, heißen Angesicht.
Das alte Auge baut hinab ins klare
Sich eine Brücke schnell aus lauter Licht.
Und sinnend setzt die leichte Last sie nieder
Und schreitet weiter in der Dunkelheit.
Goldregen schwankt, und bläulich brennt der Flieder..
Ihr Herz schreit auf in seiner Einsamkeit.

Grete Mass6.

Einiges über Wesen» Ursache und
Behandlung geistiger Störungen.

Das Gebiet der geistigen Erkrankungen ist
ein unendlich umfangreiches, und unendlich viel
ist darüber geschrieben. Trotzdem ist die Kenntnis

von Ursache, Wesen und Behandlung der
seelischen und Geistes- oder Gemütskrankheiten
nicht nur bei Laien, sondern sogar noch bei

manchen Aerzten eine sehr mangelhafte.
Trotz des großen Umfanges dessen, was

man im Laufe der Zeit bezw. der Geisteskrankheiten

beobachtet hat, lassen sich doch eine Reihe
der wichtigsten Dinge leicht zusammenfassen.

Das Wesen aller Geisteskrankheiten sind
Veränderungen oder Unregelmäßigkeiten im
Wollen, Fühlen und Denken des Menschen.

In diesem Sinne fällt unter die seelischen
Erkrankungen schon die einfache Nervosität mit
ihrer vermehrten Reizbarkeit und schnellen
Ermüdbarkeit ebenso wie die schwersten
Gedankenverwirrungen bei der Schwermut, dem Ver-
folgungs- und Größenwahn.

Das Wesen der seelischen Erkrankungen
bedingt es, daß Gesunde durchgehends so wenig
Verständnis dafür haben. Der normale Mensch
ist gewohnt, durch hundertfache Erfahrungen von
Jugend auf zu wissen, wie er selber oder seine
Nebenmenschen in den gewöhnlichen Lagen des
Lebens denken, fühlen und handeln; bei den
seelisch Kranken aber verändert sich das
Empfinden ; der Gesunde, der das natürlich zunächst

nicht weiß, beurteilt alles nach sich selbst, versteht
natürlich den Kranken nicht, und hält sein
Handeln für launisch, böswillig, gemein, wo es

eben nur krank, d. h. gar nicht, oder anders
begründet ist als beim Gesunden.

Beispielsweise kommt es täglich vor, daß
schwer Gemütskranke, die an der Grenze des

Selbstmordes stehen, von den Ihrigen nicht als
krank erkannt werden, weil man ihre Verstimmung

als berechtigten Aufdruck irgend welcher
äußeren unangenehmen Ereignisse auffaßt.

' Die Wissenschaft faßt jede Aeußerung kranken
Seelenlebens als eine Erkrankung des Gehirns
auf und unterscheidet solche Erkrankungen, bei
denen das Gehirn deutlich erkennbare
Veränderungen aufweist und solche, bei denen letzere
nicht nachweisbar sind. Die meisten unheilbaren

Geistes- oder Gemütskrankheiten beruhen
nun auf solchen wahrnehmbaren Veränderungen
des Gehirns, während wir dergleichen bei den
heilbaren Nerven- und Geistesstörungen nicht
finden. Doch gibt es auch Ausnahmen. So
ist die mit Veränderungen des Gehirns verbundene
„Fallsucht", die Epilepsie, doch in vielen Fällen
heilbar, zum mindesten sehr zu bessern.

Die Ursachen geistiger Störung sind doppelter
Natur: erstens äußere, wie Vergiftungen, schlechte

Ernährung, Unfälle, Geschwülste, Aufregungen
und zweitens innere, nämlich die jeweils in der
Familie liegende vererbte Anlage. Beides muß
in den meisten Fällen zusammenwirken. Ein
kleiner Unglücksfall, der einen Gesunden betrifft,
verursacht ihm vielleicht einige schlaflose Nächte
oder verdrießliche Stunden; für den dazu Dis-
ponierten, durch längere oder kürzere Krankheit
Geschwächten, wird derselbe Schicksalsschlag zur
Ursache einer Monate und Zahre dauernden
Gemütsverstimmung.

Aus dem vorhergehenden ergibt sich, daß
ein Teil der Ursachen geistiger Erkrankungen
schlechterdings unvermeidbar sind; andere
wiederum können sehr wohl gemieden werden:
in erster Linie der übermäßige Alkoholgenuß,
eine der häufigsten Veranlassungen geistiger
Störungen, namentlich indirekt durch den
schwächenden Einfluß auf die Nachkommenschaft.
Die bei weitem wichtigste Ursache, die erbliche
Anlage, ist zwar nicht zu beseitigen, wohl aber
kann man ihre Bedeutung durch vernünftige,
vorbeugende, ruhige Lebensweise sehr abschwächen.
Damit wären wir bereits bei der Behandlung
der seelischen Erkrankungen angekommen.

Für diese ist es wesentlich, ob es sich um
eine heilbare oder unheilbare Störung des
Seelenlebens handelt.

Unsere Kenntnis der so unendlich mannigfaltigen

seelischen Krankheitsformen ist eine

so genaue, daß namentlich der Spezialarzt in
den meisten Fällen schon bei der ersten
Untersuchung den weiteren Verlauf voraussagen und
darnach den Kranken oder seine Angehörigen
beraten kann. Doch gibt es eine Anzahl von
Krankheiten, wo nur längeres Beobachten oder
aber die Zeit lehrt, ob die Krankheit heilbar
oder nicht.

Im ersteren Falle hat der Arzt vor allem
die Aufgabe, zu sorgen, daß der Kranke sich

oder anderen nicht schade durch unverständige
Handlungen, z. B. Gewalttaten oder Verschwendung.

Die vorhandenen Beschwerden müssen

gelindert und die Kräfte des Kranken erhalten
werden. Vielfach ist nur die Verbringung in
eine geschlossene Anstalt der richtige Weg. Viel
Unheil würde verhütet werden können, wenn
sich die Angehörigen seelisch Kranker früher
entschließen könnten, ihre Angehörigen einer gut
geleiteten Pflegestätte zu überweisen.

Zum Glück ist die Zahl der unheilbaren
Erkrankungen eine außerordentlich geringe im
Verhältnis zu der großen Zahl derjenigen, bei
denen Arzt und Natur Hilfe bringen können.

Beinahe mehr noch wie körperliche Krankheiten

eignen sich seelische und Nervenkrankheiten
zur erfolgreichen ärztlichen Behandlung. Es ist
ein unbegründetes Vorurteil, daß nur die Chirurgie

heutzutage wirkliche Erfolge aufweisen
könne.

Gerade bei Nerven- und Gemütskrankheiten
hilft sich die Natur gar nicht immer von selbst.

Die Kranken geraten unter den Einfluß
verkehrter Gedanken, immer tiefer in Mißmut und

Trauer, wenn nicht der erfahrene Arzt es

versteht, sie durch verständiges Zureden, durch
Aufklärungen und Regelung der Lebensweise
herauszureißen.

Der Nutzen ärztlicher Behandlung gerade
bei seelischen Erkrankungen würde noch viel
schneller und weiter bekannt werden, wenn es

erst allgemeine Erkenntnis geworden wäre, daß
dauernde Unlust, Verdrießlichkeit, Schwermut
fast immer in gewisser Hinsicht krankhafte
Zustände sind und nicht, wie die meisten instinktiv
annehmen, nur von der Ungunst äußerer
Verhältnisse abhängen. Der wirklich nervengesunde
Mensch wird auch durch sehr schwierige
Verhältnisse nicht dauernd niedergedrückt.

Die Grundsätze der ärztlichen Behandlung
sind bei fast allen seelischen Erkrankungen
dieselben und kurz folgende: Gute Ernährung,
beruhigende Medikamente, Schlaf lieber künstlich
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als gar ntdjt ; fobann gtünblidje Aufflärung ber
Kranïert uttb SSefeitigung ber äujjeren llrfadjett,
bie zur ©rïranïung geführt Ratten, ©ntfernung
be§ Kran fett oorüfjergeljenb über bauernb au§
feiner bisherigen Umgebung. 2öaljl eines jweef-
mäßigen 33erufe§, SBejeitigung einer n?irtf<j^aft=

liehen Notlage u. bgl. mehr.
©in großer Unterschieb in ber fBeljanblung

befielt bei ber fraget barf ber Krattïe arbeiten
ober nicht, gür eine Attzaljl feelifdj Krattfer
ift unbebingte Stühe ebenfo nötig wie für an-
bere ein befiimmteë iïRafj ober eine beftimmte
gorm ber SIrbeit. ®ie SBeftimmung barüber
erforbert ein fehr feines ©efüljl unb t>iel @r=

fahrung feitenâ beë 2lrjte§.
3um Sdjlufj noch eine S3emerïung, bie für

oiete Sefer con befonberem ^ntereffe fein wirb
unb bie wefentlid) ift für ba§ SSerftünbniS fee=

lifdjen KranlfeinS.
@§ gibt fehr Diele Kranïe, bie ror geiftiger

©rfranïung unb bauernbem geiftigen Siechtum
eine gewaltige 3tngft haben.

®iefe mögen zur Beruhigung Kenntnis
nehmen non ber merfwürbigett Slatfadje, baff bie

unheilbar ©eifteSfranfen fich für gefunb hatten
unb wenig ober gar fein KranfljeitSgefühl
haben.

gurdjt nor feelifdjer ©rïranïung unb Sorge
um (Sefunbung ift beinahe djarafteriftifch für
heilbare feelifdje éranfheitSjuftânbe.

®er Sternenfranfe, ber ftdj hc^fcn taffen
will, bem fann auch in ben meiften, ja faft in
allen gälten geholfen werben, wenn er ernftlich
unb anbauernb an feiner (Sefunbung arbeitet.

Dr. 3. W,

(Eins Kîfutm untrer (grnäljrung.

®er bänifche grrenarjt ®r. §inbhebe au§

Sfanberborg befdjäftigt fi<h fchon feit langem
mit ber ©rnäljrungäfrage ; er [teilte umfaffenbe
fBerfudje an unb gab nacheinander brei Schriften
heraus, bie ben £itel tragen: „©ine Reform
unferer ©rnährung", „©rndhrungSoerfudhe" unb
„OefonomifcheS Kochbuch", gn feiner Behanblung
beS ©rnährungSproblemS beantwortet §inbhebe
bie gragen, wie man am beften unb biüigften
lebt, unb wie billig man ftdj ernähren fann,
ohne feiner ©efunbljeit gu f(haben.

®urcf) eine Reilje praïtifdjer fBerfudje fommt

®r. §inbhebe ju bem recht überrafchenben ©r=

gebniS, bafj bie gefünbefte ©rnährung zugleich
bie biüigfte fei. Stach feiner SReinung foH man

für 40, 25 ja 16 Dere per ®ag leben fönnen!

(8 Dere 9 Sßfg.) ®ie ®he0«e üon ^er Rot-
wenbigfeit ber Aufnahme Dieter ©iweifjftoffe
wirft unfer Reformator völlig über ben Raufen.
Btan fann fich an fehr wenig ©iweifj genügen

laffen. ®ie gefünbefte Soft ift nach feiner An-
fdjauung Brot (mit Butter ober (Schmalz.) ®a-
neben genieße man Kartoffeln unb grudht, wozu
etwas Käje, oerfchiebene Arten ®rü£e unb ©e-

mi'tfe gefügt werben fönnen — um feinen 5ßrei§

aber gfeifch, Altohol, Kaffee, ®h« ol>er andere

„©ifte."
®r. £inbhebe unb feine gamilie haben lange

3eit nach liefern Steppt gelebt unb fich babei

ausgezeichnet wohl befunben; er hatte baS Be-

ftimmte ©efüljl einer ©rhöhung feiner förperlidjett
Kraft unb ertrug grofje Anftrengungen mit
Seidjtigteit ; u. a. führte er eine Rabtour über

33 Bteilen aus unb genofj währenb ber gahrt
nur Schwarzbrot, SSeizenbrot, SDtargarine, ein

wenig Käfe unb eine gru^tfpeife. Unb ®r. fjinb-
hebe berichtet Don einem Solbaten, ber fich in
ben 17 SOtonaten feiner ®ien[tzeit auêfchïiefjlid)

ton Brot, Balmin, ganz wenig SRilch unb wenig
Kartoffeln, wie ton Söaffer ernährte, unb babei

baS ^eugniS feiner Borgefe^ten wie Kameraben

befiÇt, ein befonberS auSbauernber Btann ja
fein ; eS wirb auSbriicflich bemerft, bag ber junge
Biann nicht raudjte.

®ie ©inwenbung, bag eine berartige Koft
allzu einförmig ausfalle, weift fjinbljebe beftimmt
Zurücf; ber fortgefefcte ©ettug feiner Speifen
ermübe feineSwegS. „ÜRan lehrt uns erft zu

leben, wenn wir alt ftnb", flagt §inbljebe nicht

ohne ©runb unb terlangt, bag bie ©efunbljeitS-

lehre im Unterricht au bie erfte Stelle gerüeft

werbe. SBeiter proteftiert ber Berfaffer gegen bie
reichliche ©rnährung unb empfiehlt einbringlich
Btäfjigfeit auch 'm ©ffett ; baS warme ÜRittag-
effen foüte man eigentlich ganz Streichen, bodj
will er eS bei richtiger SEßahl julaffen. SGßie ge=

fagt, hat ®r. §inbhebeS „Spftem" in ®änemarf
großes Sluffehett gemacht. Sein „Kochbuch" ift
fehr begeh«, unb Bcnftonen à la ^inbhebe tun
fich auf. ®aS Berlocfenbe an ber Sache ift eben
bie enorm billige §erfteßung ber oon ihm als
allein gefunb empfohlenen Speifen. ©S gibt in
Kopenhagen Betonen, bie ihre ©äfte für 12—15
BRarf ben ganzen Biogat ernähren, unb namentlich

junge Stubenten werben „icinbljebianer".
5Die Slerztewelt hat fi^ mit ®r. fbinbljebe noch
nicht befinitiu abgefunben. Bîan hört wohl
allgemeine BSarnungen, aber bie aufgeftetlten
Brinjipien als foldje ftehen noch unangetaftet.
^ebenfalls ift bie oon §inbhebe geforberte Btäfjig-
feit im ©ffen ein gutes ®ing, unb gerabe in
®änemarf war biefeS ©ebot fehr angebracht,
hier, wo fich „mehr Btenfdjen jn Bobe effen als
trinfen".

SilimBrifïiUgnïtc

SSiele Berf»nen müffen ftunbenlang bie heftigften
©chmerjen erbulben, bi§ ber oft toeit mohnenbe ober
gerabe abberufene Slr^t al§ Srlöfer erfcheint. Blanche
roteber fünnen fich 3- B- bei ©lieberreiben ober Beroen-
f^merjen gar nicht entfchliefjen, zum 31rjt ju gehen,
fonbern hoffen immer noch auf felbft eintretenbe Sinbe-
rung. 2lHen fann geholfen roerben burch folgenbe
einfache fd)merjfti(Ienbe Blittel, oon benen einige jeberjeit
auch im îteinften ÇauShalt ausführbar finb.

Strocîene §i^e. branle SCiere legen ftdh in-
ftinftio in bie Sonne. Bamentlid) bei Beroenfchmerjen
bilbet baS Sonnenbab ein ausgezeichnetes Blittel.
2Bir!fam ift auch t''6 oom Dfen ober oon einer groben
Sampe auSftrahlenbe SBärme. Bei 3ahnWmerjen halte
man bie fdjmerzenbe Seite (Bade), bünn bebedt mit
bem ïafchentuche, unmittelbar an ben warmen Stachelofen.

§eiberUmfd)lag. Blan braucht hierju heibeS
SOöaffer, fo heib als e§ oertragen roirb, unb ein reines
Such. 3ft heiheS SBaffer nicht zur £>anb, bann erbtet
man baS mit faltem SBaffer getränfte îud) an einem
Dfen ober über einer Sampe. ®er heibe Urnfhlag
leitet ba§ Blut zur 6aut ab unb fegt bie ©mpfinbfam-
feit herab, roirft alfo fdhmerzlinbernb.

§eibe SQ3afchüng. Bod) mirffaraer. ©in
Schroamm roirb in fehr he'beS SBaffer getaud)t, aitS-
gebrüdt unb bamit bie Oberfläche ber fdjmerzenben
Stellen fanft überftrichen. So fann man fehr hohe
fpihegrabe oertragen; je gröber aber bie §ige, um fo
beffer bie SBirfung. ®ieS Blittel ift befonberS erfolgreich

bei Beroenfhmerzen, §üftroeh (3S^taë), §ejen=
fchub-

SptErfilaal.
SrasDn.

3m biefer flufirift ftönnen nur fragen oon aff-
gemeinem 3nlereffe aufgenommen merben. ^feilen"
gefuefie ober ^feffenofferfen (Inb ansgefebtoffen.

3trage 9482: Könnte mir oielleicht eine roerte
Bbonnentin mitteilen, roo id) einen Bib m einem neuen,
roetben Batiftfleibchen, St. ©aderftideret, oerroeben
ober gut Riefen laffen fönnte? gür gütigen Bat
banft herzttd) SKöädjett alt «erseSbotbe.

JCrage 9483 : Qft oielleicht eine geehrte Blitleferin
ber grauen Leitung im gad, auS ©rfafjrungen in
eigener ober befannter gamilie, mir mitteilen zu
fönnen, ob eS ein SBittel gegen Speiferöljre-Beren-
gerung gibt? ©in lieber greunb unferer gamilie
leibet fchon 8 — 9 Blonate an biefer Kranfheit. ®a
troh ärztlichem Bat bie Berengerung zunahm, fo bab
ber Kranfe nur nod) gteifdj&rühe fchtuden tonnte unb
ZufefjenbS oon Kräften fam, entfehlob er fid) eine
Deffnung in ben Blagen machen zu laffen, burch roeldje
er jeht fünftlich ernährt roirb. 3uï>em leibet betref-
fenber $err noch an ftarfem, fdjlafraubenbent Ruften
mit roeibem fchaumartigem BuSmurf. Bad) BuSfprud)
ber Boofefforen ift eine Operation an ber Speife-
röhre auSgefdpoffen. gür bieSbezügli^e Bntroort
roäre hßoZ'Rh banfbar. 3. w.

girage 9484 : gft e§ richtig, bab eine grau feine
BnzeigepRidjt hat gegen ihren fehlbar geworbenen
©atten Unb : fann ohne 3lngabe ber ©rünbe, auf
beibfeitigen Sßunfd) unb bie gegenfeitige zu 21mt
gegebene ©rflärung hiu, nicht mehr ohne BooiSgal®
ber Selbftad)tung mit einanber in ber ©he leben zu
tonnen, bie ©he getrennt roerben? ginanzieHe 2ln-
fprüdje roerben oon Seite ber grau feine gemacht unb
ber SBann oerpflichtet fid) fchriftlid), bie Kinber ber
Btutter gänzlid) zu überlaffen unb feinen Baterrechten
gänzlich Z" entfagen. Um gütige Bntroorten oon
Kunbigen bittet (Sine Ungenannte.

gfrage 9485: Unfer Sohn — foroeit ein fehr
feriöfer, gebiegener Blenfd), — hat nun fdjon jum oierten
SBal ben Beruf geroedjfelt unb ba feine ruhige Be-
grünbung mir immer einen guten ©inbrud machte,

hielt id) ihm beim erboften Bater immer bie Stange.
Setzt aber roirb eS mir auch Z" bunt. Badjbem er
fid) im SRafchinenfad), in ber Rheologie, in ber Blebizin
unb in ber ©hemie auSgebilbet hat, roiH er zur Sanb-
roirtfdjaft übergehen, ba boch nur biefe bem Blenfdjen
geftatte, alS felbftänbige Berfönlid)feit zu leben, geht
fann auch ich nicht mehr entfdiulbigen. Um ein
©ütdjen felber zu beroirtfd)aften, baju braucht eS boch
fein eptra Stubium, meine id), geht foil er einmal
arbeiten mit ben öänben unb foil als ÜlngefteHter
bei einem Bauern feben, roie ihm bie Sanbroirtfchaft
behagt. SBie er bis jetzt getoirtfdjaftet hat, fo roirft
er unferen 2llter§= unb Botpfennig nutjloS zum genfter
hinaus unb bann hat er aud) nichts mehr. Bin ich
Zu hart? Um BteinungSäufzenmgen bittet

@tnc Butter, tuelcfjer btc ©ebulb ausgegangen ift.
Jftûge 9486: Qft nid)t fefyr untlug/menu bie

Blutter ihre bie Schulen befudjenbe ®od)ter in ber
£>äuSlicf)fett fo bebient, baR baS Bläbdjen bie Blutter
alS ihre Kammerfrau betrachtet, ohne beten ®ienfte
fie nid)t präfentabel erfcheinen fann? ®eS BaterS
SBiHe roirb nach biefer Bidpung nidjt mehr refpeftiert,
roeber oon ber einen, noch oon ber aitbern Seite;
alle SBarnungen unter Çintoeis auf bie 3ufunft roerben
in ben SBinb gefd)lagen. Bietleid)t roerben Bleinungen
oon ganz unbeteiligten gremben mit Buhen gelefen.
@S erfud)t baher um Bekanntgabe oon foldjen

$et SBater.

5trage 9487: SUS fleißiger Sefer 3hrer gefc^.
„grauen-geitung" erlaube id) mir heute, in ghrem
„Sprechfaal" folgenbeS einem geehrten SeferfreiS zur
gefl. Beantroortung zu unterbreiten. ®ie Sache oer-
hält fid) in Kürze roie folgt; Büein Bruber fei. laufte
oor ziofa einem gahre in näd)fter Bähe Bafels ein
fdjön gelegenes SanbhauS mit ©arten unb Blattlanb.
Bid)t lange jebod) fonnte er fid) beS neu erroorbenen
§eimeS erfreuen, inbem er balb barauf ftarb. @S

hanbelt fiel) uun barum, ber grau eine ©riftenz zu
grüuben, bamit fte mit ihren 2 Kinbern ihr Brot oer-
bienen unb ihren finanziellen Berpflicfpungen nach-
fotnmen fann. 3u biefem 3mede foüte eine ©innahme
oon zirfa gr. 2000 befdjafft roerben. ®ie ©Itern ber
grau glauben barin bie richtige Söfung zu finben,
roenn bie Siegenfehaft fo rafd) roie möglich oerfauft
roürbe unb bie grau ihr gortfommen in irgenb einem
©efhäft in ber Stabt fudjen fönnte. ®roh
mehrmaligem gr.ferieren ftedte fid) aber fein paffenber
Käufer ein, unb fo ift bie grau, roelche, nebenbei
bemerft, nod) jung unb rüftig ift, unb fid) jeber Slrbeit
gerne unterzieht, genötigt, roenn fie baS Bnroefen
nicht mit Berluft oerfaufen roid, auf bemfelben ihr
äluSfommen zu fudjen. Slber toie, baS ift eben ber
Brennpunft! 3u einem Kinberheim roürbe fich hie ganze
Bnlage fehr gut eignen, roeil groge luftige 3'moier,
fchöne ©ärten, Bnlagen unb baS BerftänbniS für ein
folçheS Unternehmen oon ber Befigerin oorhanben.
SBürbe etroaS berarttgeS rentieren Ober hat eine
geehrte Seferin einen fonftigen guten Bat in biefer
Angelegenheit? 3um Boraus meinen beften ®anf für
eine gefl. Antroort. ®er Sotmunb.

Hnfioorfott.
Jluf pfrage 9473 : ®er Unterfdjieb in ber SOBir-

fung beS ©aSlidpeS unb beS eleftrifchen SidjteS f)at
mit ber ©leftrizität gar nichts zu tun. Ueberhaupt
haben fich bie Hoffnungen, bie man f. 3- °u eine
„©leftrofultur" heftete, alS SCrugibeen erroiefen,
inbem neuerbingS angeftedte epafte Berfudje teils zu gar
feinen, teils zu negatioen unb nur bei einigen wenigen
Bftanzen zupofitioen ©rgebniffen geführt haben. 2BaS
baS ©aSlidjt fd)äblid) macht, finb bie BerbrennungS-
probufte, infonberheit bie fdjroeflige Säure, roelche
auf Bflanzen ftarf giftig roirft, roie auS bem Stanbe
ber Begetation in ber Bähe oon grogen gabrifen,
Bahnhöfen je., zu erfehen ift. ©in zmetter Unter-
fdjieb begeht in ber optifdjen 3ufammenfehung beS
SidpS, inbem bie Bflanze namentlich rote unb gelbe
Strahlen für gd) oerroertet. Bun finb aber gerabe
bie eleftrifchen ©lüblatnpen reich an foldjen, zum Un-
terfdjiebe oon 2luerlid)t ober eleftrifchen Bogenlampen,
benen zwar oft, um eS auch für bie Augen zuträglicher
Zu machen, burd) 3ufah geroiffer Btineralien zur Kogte
rote unb gelbe Strahlen beigemifdjt roerben.

Sfoficmn ^einrieb.

Jluf ^irage 9475: ®ie grau hat bie Situation
richtig beurteilt. — ®er Blann roäre fidjer nicht auf
ben guten Bat beS greunbeS eingegangen, roenn er
baS Stabtieben unb bie Stabtoergältniffe gefannt hätte,
fo roie er ge nun in ber BrapiS nad) unb nach fennen
lernen roirb. Unb ber greunb auS ber Stabt fdjeint
fid) ber Tragweite feiner §anblungSroeife faum
betrugt zu fein, fonft roürbe er einen SBann, ber ein
eigenes Heim auf bem Sanbe befitzt, in glüdlidjen ga-
mtlienoerhältniffen lebt, fein ehrliches AuSfommen hat,
fid) babei roofjl fühlt unb zufrieben ift, nicht befdjroatzt
haben, nad) ber Stabt umzuziehen. SOBofg bietet baS
Stabtieben manche Annehmlidjfeit unb Bequemlichfeit,
bie man auf tem Sanbe nicht hat, roie umgefeljrt baS
Sanbleben auh- ®od) baS ift ja Bebenfad)e. @S ift
roohl mehr bie 2lu§gd)t auf Berbefferung ber gnan-
Zieden Sage, roeldje auSfdpaggebenb roar. Bidjtig ift
eS ja, bag £gu unb roieber einer ber oom Sanbe in
bie Stabt fommt, geh bebeutenbeS Bermögen erroerben
fann, roenn er ©lüd hat; burchfchnittlich aber ig eS

mit ber Berbefferung ber ginanzen nichts, benn ben
grögern ©innahmen gegen in ber Stabt im BergältniS
aud) grögere Ausgaben gegenüber, als auf bem Sanbe.

gn ber Stabt rollt baS ©elb boppelt fo fhned. ®ann
ift eS burcfjauS niegt fieger, bag bie gegenwärtigen Sogn-
oergältniffe immer fo bleiben. 2BaS bann bie beffere
Schulung ber Kinber anbetrifft, fo ift baS fo eine

94 Schweizer Fraurn-Zeìtung — Mlâtter^Wr den häuslichen Kreis

als gar nicht; sodann gründliche Aufklärung der
Kranken und Beseitigung der äußeren Ursachen,
die zur Erkrankung geführt hatten, Entfernung
des Kranken vorübergehend oder dauernd aus
seiner bisherigen Umgebung. Wahl eines
zweckmäßigen Berufes, Beseitigung einer wirtschaftlichen

Notlage u. dgl. mehr.
Ein großer Unterschied in der Behandlung

besteht bei der Arage: darf der Kranke arbeiten
oder nicht. Für eine Anzahl seelisch Kranker
ist unbedingte Ruhe ebenso nötig wie für
andere ein bestimmtes Maß oder eine bestimmte
Form der Arbeit. Die Bestimmung darüber
erfordert ein sehr feines Gefühl und viel
Erfahrung seitens des Arztes.

Zum Schluß noch eine Bemerkung, die für
viele Leser von besonderem Interesse sein wird
und die wesentlich ist für das Verständnis
seelischen Krankseins.

Es gibt sehr viele Kranke, die vor geistiger
Erkrankung und dauerndem geistigen Siechtum
eine gewaltige Angst haben.

Diese mögen zur Beruhigung Kenntnis
nehmen von der merkwürdigen Tatsache, daß die

unheilbar Geisteskranken sich für gesund halten
und wenig oder gar kein Krankheitsgefühl
haben.

Furcht vor seelischer Erkrankung und Sorge
um Gesundung ist beinahe charakteristisch für
heilbare seelische Krankheitszustände.

Der Nervenkranke, der sich helfen lassen

will, dem kann auch in den meisten, ja fast in
allen Fällen geholfen werden, wenn er ernstlich
und andauernd an seiner Gesundung arbeitet.

Or. F. M.

Eine Reform unserer Ernährung.

Der dänische Irrenarzt Dr. Hindhede aus
Skanderborg beschäftigt sich schon seit langem
mit der Ernährungsfrage; er stellte umfassende

Versuche an und gab nacheinander drei Schriften
heraus, die den Titel tragen: „Eine Reform
unserer Ernährung", „Ernährungsversuche" und
„Ökonomisches Kochbuch". In seiner Behandlung
des Ernährungsproblems beantwortet Hindhede
die Fragen, wie man am besten und billigsten
lebt, und wie billig man sich ernähren kann,
ohne seiner Gesundheit zu schaden.

Durch eine Reihe praktischer Versuche kommt

Dr. Hindhede zu dem recht überraschenden

Ergebnis, daß die gesündeste Ernährung zugleich
die billigste sei. Nach seiner Meinung soll man

für 40, 25 ja 16 Oere per Tag leben können!

(8 Oere — 9 Pfg.) Die Theorie von der

Notwendigkeit der Aufnahme vieler Eiweißstoffe

wirft unser Reformator völlig über den Haufen.
Man kann sich an sehr wenig Eiweiß genügen

lassen. Die gesündeste Kost ist nach seiner

Anschauung Brot (mit Butter oder Schmalz.)
Daneben genieße man Kartoffeln und Frucht, wozu
etwas Käse, verschiedene Arten Grütze und
Gemüse gefügt werden können — um keinen Preis
aber Fleisch, Alkohol, Kaffee, Thee oder andere

„Gifte."
Dr. Hindhede und seine Familie haben lange

Zeit nach diesem Rezept gelebt und sich dabei

ausgezeichnet wohl befunden; er hatte das

bestimmte Gefühl einer Erhöhung seiner körperlichen

Kraft und ertrug große Anstrengungen mit
Leichtigkeit; u. a. führte er eine Radtour über

33 Meilen aus und genoß während der Fahrt
nur Schwarzbrot, Weizenbrot, Margarine, ein

wenig Käse und eine Fruchtspeise. Und Dr. Hindhede

berichtet von einem Soldaten, der sich in
den 17 Monaten seiner Dienstzeit ausschließlich

von Brot, Palmin, ganz wenig Milch und wenig
Kartoffeln, wie von Wasser ernährte, und dabei

das Zeugnis seiner Vorgesetzten wie Kameraden

besitzt, ein besonders ausdauernder Mann zu

sein; es wird ausdrücklich bemerkt, daß der junge
Mann nicht rauchte.

Die Einwendung, daß eine derartige Kost

allzu einförmig ausfalle, weist Hindhede bestimmt

zurück; der fortgesetzte Genuß seiner Speisen
ermüde keineswegs. „Man lehrt uns erst zu

leben, wenn wir alt sind", klagt Hindhede nicht

ohne Grund und verlangt, daß die Gesundheitslehre

im Unterricht an die erste Stelle gerückt

werde. Weiter protestiert der Verfasser gegen die
reichliche Ernährung und empfiehlt eindringlich
Mäßigkeit auch im Essen; das warme Mittagessen

sollte man eigentlich ganz streichen, doch
will er es bei richtiger Wahl zulassen. Wie
gesagt, hat Dr. Hindhedes „System" in Dänemark
großes Aufsehen gemacht. Sein „Kochbuch" ist
sehr begehrt, und Pensionen à la Hindhede tun
sich auf. Das Verlockende an der Sache ist eben
die enorm billige Herstellung der von ihm als
allein gesund empfohlenen Speisen. Es gibt in
Kopenhagen Pensionen, die ihre Gäste für 12—15
Mark den ganzen Mopat ernähren, und namentlich

junge Studenten werden „Hindhedianer".
Die Aerztewelt hat sich mit Dr. Hindhede noch
nicht definitiv abgefunden. Man hört wohl
allgemeine Warnungen, aber die aufgestellten
Prinzipien als solche stehen noch unangetastet.
Jedenfalls ist die von Hindhede geforderte Mäßigkeit

im Essen ein gutes Ding, und gerade in
Dänemark war dieses Gebot sehr angebracht,
hier, wo sich „mehr Menschen zu Tode essen als
trinken".

Schmerzstillende Hausmittel.
Viele Personen müssen stundenlang die heftigsten

Schmerzen erdulden, bis der oft weit wohnende oder
gerade abberufene Arzt als Erlöser erscheint. Manche
wieder können sich z. B. bei Gliederreißen oder
Nervenschmerzen gar nicht entschließen, zum Arzt zu gehen,
sondern hoffen immer noch auf selbst eintretende Linderung.

Allen kann geholfen werden durch folgende
einfache schmerzstillende Mittel, von denen einige jederzeit
auch im kleinsten Haushalt ausführbar sind.

Trockene Hitze. Kranke Tiere legen sich
instinktiv in die Sonne. Namentlich bei Nervenschmerzen
bildet das Sonnenbad ein ausgezeichnetes Mittel.
Wirksam ist auch die vom Ofen oder von einer großen
Lampe ausstrahlende Wärme. Bei Zahnschmerzen halte
man die schmerzende Seite (Backe), dünn bedeckt mit
dem Taschentuche, unmittelbar an den warmen Kachelosen.

HeißerUmschlag. Man braucht hierzu heißes
Wasser, so heiß als es vertragen wird, und ein reines
Tuch. Ist heißes Wasser nicht zur Hand, dann erhitzt
man das mit kaltem Wasser getränkte Tuch an einem
Ofen oder über einer Lampe. Der heiße Umschlag
leitet das Blut zur Haut ab und setzt die Empfindsamkeit

herab, wirkt also schmerzlindernd.
Heiße Waschung. Noch wirksamer. Ein

Schwamm wird in sehr heißes Wasser getaucht,
ausgedrückt und damit die Oberfläche der schmerzenden
Stellen sanft überstrichen. So kann man sehr hohe
Hitzegrade vertragen; je größer aber die Hitze, um so
besser die Wirkung. Dies Mittel ist besonders erfolgreich

bei Nervenschmerzen, Hüftweh (Ischias), Hexenschuß.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser ZtuSrik können nur Kragen von

alkgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stelkenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 9482: Könnte mir vielleicht eine werte
Abonnentin mitteilen, wo ich einen Riß in einem neuen,
weißen Batistkleidchen, St. Gallerstickerei, verweben
oder gut flicken lassen könnte? Für gütigen Rat
dankt herzlich! Röschen an Bergeshalde.

Krage 9483 : Ist vielleicht eine geehrte Mitleserin
der Frauen-Zeitung im Fall, aus Erfahrungen in
eigener oder bekannter Familie, mir mitteilen zu
können, ob es ein Mittel gegen Speiseröhre-Verengerung

gibt? Ein lieber Freund unserer Familie
leidet schon 8 — 9 Monate an dieser Krankheit. Da
trotz ärztlichem Rat die Verengerung zunahm, so daß
der Kranke nur noch Fleischbrühe schlucken konnte und
zusehends von Kräften kam, entschloß er sich eine
Oeffnung in den Magen machen zu lassen, durch welche
er jetzt künstlich ernährt wird. Zudem leidet betreffender

Herr noch an starkem, schlafraubendem Husten
mit weißem schaumartigem Auswurf. Nach Ausspruch
der HH. Professoren ist eine Operation an der Speiseröhre

ausgeschlossen. Für diesbezügliche Antwort
wäre herzlich dankbar. F. W.

Krage 9484 : Ist es richtig, daß eine Frau keine

Anzeigepflicht hat gegen ihren fehlbar gewordenen
Gatten? Und: kann ohne Angabe der Gründe, auf
beidseitigen Wunsch und die gegenseitige zu Amt
gegebene Erklärung hin, nicht mehr ohne Preisgabe
der Selbstachtung mit einander in der Ehe leben zu
können, die Ehe getrennt werden? Finanzielle
Ansprüche werden von Seite der Frau keine gemacht und
der Mann verpflichtet sich schriftlich, die Kinder der
Mutter gänzlich zu überlassen und seinen Vaterrechten
gänzlich zu entsagen. Um gütige Antworten von
Kundigen bittet Eine Ungenannte.

Krage 9485: Unser Sohn — soweit ein sehr
seriöser, gediegener Mensch, — hat nun schon zum vierten
Mal den Beruf gewechselt und da seine ruhige
Begründung mir immer einen guten Eindruck machte.

kielt ich ihm beim erbosten Vater immer die Stange.
Jetzt aber wird es mir auch zu bunt. Nachdem er
sich im Maschinenfach, in der Theologie, in der Medizin
und in der Chemie ausgebildet hat, will er zur
Landwirtschaft übergehen, da doch nur diese dem Menschen
gestatte, als selbständige Persönlichkeit zu leben. Jetzt
kann auch ich nicht mehr entschuldigen. Um ein
Gütchen selber zu bewirtschaften, dazu braucht es doch
kein extra Studium, meine ich. Jetzt soll er einmal
arbeiten mit den Händen und soll als Angestellter
bei einem Bauern sehen, wie ihm die Landwirtschaft
behagt. Wie er bis jetzt gewirtschaftct hat, so wirft
er unseren Alters- und Notpfennig nutzlos zum Fenster
hinaus und dann hat er auch nichts mehr. Bin ich
zu hart? Um Meinungsäußerungen bittet

Eine Mutter, welcher die Geduld ausgegangen ist.

Krage 9486: Ist es nicht sehr unklug,'wenn die
Mutter ihre die Schulen besuchende Tochter in der
Häuslichkeit so bedient, daß das Mädchen die Mutter
als ihre Kammerfrau betrachtet, ohne deren Dienste
sie nicht präsentabel erscheinen kann? Des Vaters
Wille wird nach dieser Richtung nicht mehr respektiert,
weder von der einen, noch von der andern Seite:
alle Warnungen unter Hinweis auf die Zukunft werden
in den Wind geschlagen. Vielleicht werden Meinungen
von ganz unbeteiligten Fremden mit Nutzen gelesen.
Es ersucht daher um Bekanntgabe von solchen

Dir Vater,

Krage 9487: Als fleißiger Leser Ihrer gesch.
„Frauen-Zeitung" erlaube ich mir heute, in Ihrem
„Sprechsaal" folgendes einem geehrten Leserkreis zur
gefl. Beantwortung zu unterbreiten. Die Sache
verhält sich in Kürze wie folgt: Mein Bruder sel. kaufte
vor zirka einem Jahre in nächster Nähe Basels ein
schön gelegenes Landhaus mit Garten und Mattland.
Nicht lange jedoch konnte er sich des neu erworbenen
Heimes erfreuen, indem er bald darauf starb. Es
handelt sich nun darum, der Frau eine Existenz zu
gründen, damit sie mit ihren 2 Kindern ihr Brot
verdienen und ihren finanziellen Verpflichtungen
nachkommen kann. Zu diesem Zwecke sollte eine Einnahme
von zirka Fr. 2000 beschafft werden. Die Eltern der
Frau glauben darin die richtige Lösung zu finden,
wenn die Liegenschaft so rasch wie möglich verkauft
würde und die Frau ihr Fortkommen in irgend einem
Geschäft in der Stadt suchen könnte. Trotz
mehrmaligem Inserieren stellte sich aber kein passender
Käufer ein, und so ist die Frau, welche, nebenbei
bemerkt, noch jung und rüstig ist, und sich jeder Arbeit
gerne unterzieht, genötigt, wenn sie das Anwesen
nicht mit Verlust verkaufen will, auf demselben ihr
Auskommen zu suchen. Aber wie, das ist eben der
Brennpunkt! Zu einem Kinderheim würde sich die ganze
Anlage sehr gut eignen, weil große luftige Zimmer,
schöne Gärten, Anlagen und das Verständnis für ein
solches Unternehmen von der Besitzerin vorhanden.
Würde etwas derartiges rentieren? Oder hat eine
geehrte Leserin einen sonstigen guten Rat in dieser
Angelegenheil? Zum Poraus meinen besten Dank für
eine gefl. Antwort. D-r Vormund.

Antworten.
Auf Krage 9473: Der Unterschied in der Wirkung

des Gaslichtes und des elektrischen Lichtes hat
mit der Elektrizität gar nichts zu tun. Ueberhaupt
haben sich die Hoffnungen, die man s. Z. an eine
„Elektrokultur" heftete, als Trugideen erwiesen,
indem neuerdings angestellte exakte Versuche teils zu gar
keinen, teils zu negativen und nur bei einigen wenigen
Pflanzen zu positiven Ergebnissen geführt haben. Was
das Gaslicht schädlich macht, sind die Verbrennungsprodukte,

insonderheit die schweflige Säure, welche
auf Pflanzen stark giftig wirkt, wie aus dem Stande
der Vegetation in der Nähe von großen Fabriken,
Bahnhöfen zc., zu ersehen ist. Ein zweiter Unterschied

besteht in der optischen Zusammensetzung des
Lichts, indem die Pflanze namentlich rote und gelbe
Strahlen für sich verwertet. Nun sind aber gerade
die elektrischen Glühlampen reich an solchen, zum
Unterschiede von Auerlicht oder elektrischen Bogenlampen,
denen zwar oft, um es auch für die Augen zuträglicher
zu machen, durch Zusatz gewisser Mineralien zur Kohle
rote und gelbe Strahlen beigemischt werden.

Johann Heinrich.

Auf Krage 9475: Die Frau hat die Situation
richtig beurteilt. — Der Mann wäre sicher nicht auf
den guten Rat des Freundes eingegangen, wenn er
das Stadtleben und die Stadtverhältnisse gekannt hätte,
so wie er sie nun in der Praxis nach und nach kennen
lernen wird. Und der Freund aus der Stadt scheint
sich der Tragweite seiner Handlungsweise kaum
bewußt zu sein, sonst würde er einen Mann, der ein
eigenes Heim auf dem Lande besitzt, in glücklichen
Familienverhältnissen lebt, sein ehrliches Auskommen hat,
sich dabei wohl fühlt und zufrieden ist, nicht beschwatzt
haben, nach der Stadt umzuziehen. Wohl bietet das
Stadtleben manche Annehmlichkeit und Bequemlichkeit,
die man auf dem Lande nicht hat, wie umgekehrt das
Landleben auch. Doch das ist ja Nebensache. Es ist
wohl mehr die Aussicht auf Verbesserung der
finanziellen Lage, welche ausschlaggebend war. Richtig ist
es ja, daß hin und wieder einer der vom Lande in
die Stadt kommt, sich bedeutendes Vermögen erwerben
kann, wenn er Glück hat; durchschnittlich aber ist es

mit der Verbesserung der Finanzen nichts, denn den
größern Einnahmen stehen in der Stadt im Verhältnis
auch größere Ausgaben gegenüber, als auf dem Lande.

In der Stadt rollt das Geld doppelt so schnell Dann
ist es durchaus nicht sicher, daß die gegenwärtigen
Lohnverhältnisse immer so bleiben. Was dann die bessere
Schulung der Kinder anbetrifft, so ist das so eine
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®acße. ®S ßanbelt fic^ bocß in biefem Satte ßaupt»
fäcßlich um bie ©rimarfcßule, beren Aufgabe eS iß,
bie Sinber in ben Stern entarfädjern grünblicß s11 unter*
richten, ißnen bie für jebermann notroenbigen Kennt»

niffe beibringen unb Anleitung ju beren praltifcßen
©erroertung ju geben — nict)t aber bie Köpfe mit
ben oerfd)iebenften ®egenßänben bei SBiffonS oollsu»
ftopfen, baß e§ fo einem Kinbe im Kopf herumgebt,
wie ein SOlüßlrab. ®a hängt benn bie Dualität einer
©cßule roeniger non ben totalen ©erßältniffen ab, als
oon ber Dualität ber Seßrlräfte, bie burdjfdjnittlid)
auf bem Sanbe ebenfogut finb, als in ber ©tabt. ®ie
@d)ule, sum ©eifpiel, in metier bie fSragefteüerin
unterrichtet toorben ift, fheint feine non ben minber»

roertigen su fein. Stöenn aber einer gtaubt, bafi ber

Stufenthalt in ber ©tabt ihm bie ©rsießung feiner
Kinber überhaupt erleichtert, fo ift er bö§ auf bem

golsroeg. ®ie grau hat mit ihrer grage ein
ber fojiateu grage angefchnitten, beffen ©rörterung
mehr prattifdjen Stßert ßat, als bie glanjenben Sieben

ber meiften ©ojialpolititer. Siecht hat fie, bah fie fid)
bagegen mehrt, roenn ber SJiann baS gäuScßen net*
taufen roiU, fie toahrt ßh unb ihrer gamilie bamit
bie SDlöglicßfeit, ohne attju großen ©haben roieber in
ihre früheren ©erßältniffe surüdsideßren. ©S ift nur
ju roünfcßen, bah ber einficßtSooUen ©attin unb
SJlutter gelingen möge, ihren gerrti ©emaßl burd)
ihren ©inßuß umsußimmen unb ihn unb feine gamilie
in fein früheres geün unb @tüd surüdsufüßren.

g. SB. in sj.

Jluf 3frage 9475: gßre Angelegenheit trantt eben»

falls an ben allgemeinen gefeßlicßen 3uftünben. ®er
grau foUte unbebingt fo oiet 3Jiad)t oerliehen fein,
um etroaS, baS unfehlbar sunt SRuin ber gamilie führt,
oon rechtSroegen änbern su bürfen. ©o roie bie ©efefce

finb, fönnen fie fid) rooßl meigern, @ie tbnnen rooßl

brängen jur geindeßr, roenn aber ber SJiann nicht
roitl, auf gßr ®ort allein, mag eS noch f° feßr auf
SSernunftgrünben bafieren, muh er niiht- @§ ift be=

ntühenb, gßneti fagen ju müffen, Sic tbnnen nichts
roeiter tun, als mit ertaubter Sift fid) baS ju erringen
fucßen, roas @ie nadj reiflicher Üebertegung für beffer
eradjten. Stur müffen @ie mit ungemein oiel Satt su
SBerte gehen unb nicht mit unoorfid)tigem drängen
alles aufS ©piel feßen. ©ereine finb gefährliche geinbe
ber grau, roeil biefe baburch an ®runb unb ©oben
oerliert. Sort roirb bem SJlanne SBeißrauh geftreut,
er erntet Sob unb ©ßre — beibeS ift ja billig — unb
bafür ift ber SJiann nod) empfänglicher, als bie grau,
roaS in Anbetracht ber menfd)lid)en ©itelleü geroih
oiel fagen roitl. Silixen ©ie oor allem bie ©tunben gut
auS, roo er unsufrieben ift mit feinen neuen greunben.

Jluf 3lrage 9475: gebeS Sing hat sroei Seiten.
SaS Sanbleben ift eine Duelle ruhigen, behaglichen ®e*
nuffeS unb fhöner3ufriebenßeit, aber in ber ©tabt lebt
man intenfioer unb genieht ©orsüge, bie auch nidjt gering
Su achten finb. Aefjnlicß mit bem ®efangoerein ; ber»

felbe bringt fcßöne greuben, aber bie ©ereinSmeierei
birgt oiete ©efahren, bie ber Unbetoanberte erft fpät
bemertt. ©ehalten ©ie jebenfattS gßr ®ütc^en, um
Surüdtehren su tbnnen, roenn bie ©erfucßungen ber
©tabt für ben SJiann su gefährlich roerben. gr. to. in».

Jluf Jfrage 9475 s 3Benn gßrem SJiann bie ®in»
ficht fehlt, bah er fld) auf ber fdjiefen ©bene befinbet,
auf toeldjer er unaufhaltfam in bie Siefe gleiten roirb,
fo müffen ©ie bie Straft hoben, ben Stiebergang auf»
subalten unb sroar in erfter Sinie baburd), bah ©ie
fid) baS ©erfügungSredjt über baS ©üthen fihern.
©erlieren ©ie nur bie gijnen jeßt fo nbtige Stühe
nicht unb fdjoffen ©ie ßh burh ©ucßung eine tlare
Ueberßcßt über ben ©tanb gßrer gegenwärtigen unb
oorher beftanbenen roirtfhaftlihen ©erßältniffe. ©ie
müffen mit 3ohleu bartun tbnnen, um roie oiel jdjtechter
©ie fih bei bem größeren ©erbienft beS SJlanneS finan»
SieU jeßt fleHen unb in ©tunben, roo er über bie er»

faßrene ©lißacßtung Aerger unb ©erbruh empfinbet,
bürfen ©ie ihn an bie Qeit erinnern, roo er unb ©ie
glüdlidjer roaren unb roo eS mit ghnen oorroärtS
ging, trot) bem fröhlichen Seben. ©hroeigenb bulben
bis bie Safeinsfreube, bie Straft unb ber griebe oon
ghnen geroihen ift, roäre eingreoel an gßrer eigenen
unb an ber Stinber 3"tunft. — gn einem anbeten
©erein roirb e§ gßrem SJiann nidjt beffer ergehen;
er roirb liebenSroürbig fein su ihm, bis man fih
feiner fdjonen Stimme oerfihert hat, gefetlfhaftlih noörb

er aber auch bort über bie 5ld)fet angefehen roerben.
@S ift lebhaft su roünfdjen, bah h" biefe SJlihahtung
reht empfinblih treffe, bamit ber gemähte SJlihgriff
ihm obUig sum ©erouhtfein tommt. äBieber bapim
in ben alten ©erf)ältniffen, erlauben eS ihm oietleiht
feine ©rfparniffe — bie ©ie felber nah Gräften oer»
mehren toerben — etroaS sur weiteren 3lu«bilbung
feiner Stimme su tun. Seferin in 3-

|luf 3trage 9476: probieren ©ie oor aüent tüh=
tigeS ©heuern mit niht su grobem ©anb. ©inb bie
glecfen noh neuern SatumS, fo roerben fie bem ©er»
fahren weihen, hilft eS aber nichts, bann bleibt ghuen
nur ©alsfäure übrig, bie fie jeboh ungemein oorfthtig
unb rafh anroenben müffen, bamit fie niht 3eit hat,
etroaS su jerfreffen. SBieberijolteS tühtigeS Stahfpülen
mit SBaffer ift unerlählih- ©. ®.

^tuf 5*tage 9476 : @ine oon langer ganb oernacp
Iäfftgte ©abroanne geben ©ie erftmatS am beften bem
glafhner sur Steinigung. @r roirb basu ©alsfäure
oerroenben. ©ie tbnnen baS smar auh felbft mähen,
boh muh bie ©adje oerftanben fein, ba ©alsfäure ein
heftig äpnbeS @ift ift. 3Ber niht gans heile gänbe
hat, Iaht bie Slrbeit beffer bleiben, ©abeioannen, bie
täglich unb mehrmals am Sag su falten äBafferanroen»
bungen gebrauht roerben, finb, gans befonberS, roenn
baS SBaffer ftarf falfhaltig ift, nur mit grojjer SJiühe

unb 3eitaufroanb immer btant 51t erhalten. 2lm beften
fährt man in biefem gall mit Slnroenbung oon einer
guten golsafdjenlauge unb einem ©ünbet barin auf»
gebrühtem Schachtelhalm. 3Benn ©ie bieS per 3Boche
breimal mähen, fo bleibt bie Sffianne immer anfehnlih-

3£.

Jluf gfrage 9477 : ®ie gefehlih« UnterftütjungS»
©fliht ber Sinber gegenüber ihren ®ttern geht niht
über baS bringenb notroenbige hinaus, alfo etwa sur
Unterbringung in einem ißfrunbhaufe ober bergleihen,
©utgeartete Stinber roerben felbftoerftänblih nah
iDtahgabe ihrer Sträfte ein SJlehrereS tun, aber auh
hierfür eine ®rense fehen; namentlich fcpint eS mir
gans unsroedmähtg, ©pielfhulben beS ©aterS roieber»
holt su besohlen. gt. 3». in ®.

jluf gtrage 9478: SBieoiel Saufenbe biefe 3luS»

bilbung toften roirb, hängt oor allem baoon ab, ob ©ie
gh*e Sod)ter erften ©rbhen anoertrauen rooUen, ober
loosu ©ie entfhloffen finb. ®ah biefelbe auf einige
Saufenb su flehen tommt, jebenfallS, ift fidjer. @0 lang
eS noh 3eit ift, mbd)te ih Shnen jeboh ernftlid) Su
bebenfen geben, bah für bie heutigen SHnfprüdje auf
bem ® ebiete berStunft — bie befriebigen su tbnnen allein
eiugorttommen —ermbglihen eine unerfhütterlihe ©e=

funbheit ®runbbebingung ift. lleberlegen ©ie alfo oor*
her reiflich), ob fih für 3hre £od)ter fein anberer SCSeg

Bffnet. s. ®.

Jluf 3lrage 9478: ®ine Sohter, bie roegen fort»
gefegten gefunbheitlidjen ©tbrungen bie ©hulen niht
regelmäßig befudjen tonnte, tut beffer, niht baS neroen»
angreifenbe SlJtufitftubium su wählen. s.

Jluf 3iragc 9478: ®ine Slaoierlehrerin foUte in
erfter Sinie eine gute ®efnnbfjeit unb robufte Sleroen haben.
Stahher tommt eS auf Talent unb gleiß an. ©agen
mir noh weitere 3 gaßre ÏÏJÎufitfhule unb 2 gaßre
in ber gortbilbungSflaffe beS ©onferoatoriumS. Sann
bie &od)ter bie ganse 3e't bei ghnen rooßnen, fo ift
bie ©adje niht feßr teuer, aber roenn fie auSroärtS
rooßnen muß, ift Soft unb SogiS niht billig. — SffioUen
©ie niht bie ®ocßter als gülfe in ber gauSßaltung,
fagen roir sur gauSßälterin, auSbilben? gt. ®. tn ».

Jluf 3frage 9479: ©0 fann nur fragen, wer
nie ernftlih tränt roar! SrantßeitSteime tbnnen fih
im ©ettroert feftfeßen unb bort, roie man fagt auS»

gebrütet roerben. 3lber bei jeber fcßtoeren, namentlih
bei jeber fieberhaften ©rfranfung ift bie ©ettruße bie
erfte ©ebingung sur ®enefung. st. to. in ».

JMtf ^irage 9479: ©etten, roie man fie mit*
unter su feßen betommt, bie roeber in tränten noh
in gefunben Sagen gelüftet unb beren Uebersüge nie
geroehfelt roerben, oerroanbeln fid) naturgemäß in
eine ©rutftätte oon Sranfßeiten. 3lud) unter normalen
©erßättniffen fonbert bie gaut oßne jegliche fid)tf>are
©hroeißbilbung beträhtliho 3/lengen äßaffer unb
flüchtige Çrobutte ab, roeldje oon bem ©ettseug auf»
genommen roerben, roeldjeS in biefem 3uftanbe bte
normale gauttätigteit beeintrahtigt unb baburcß
fdpblid) roirtt. ®ieS gilt jeboh uidjt oon einem
ßpgienifh beßanbelten, b. h- häufig gelüfteten, gewärmten
unb frifh angesogenen ©ett. ®er ®runb, roarum
ber airst oon Unrooßlfein ©efaöene in'S ©ett fcßidt,
befteßt namentlih barin, baß oiele Srantßeiten mit
gans ähnlichen ©pmptomen anfangen, fo baß man niht
gleich roiffen tann, roaS hinter einem llebelbefinben
ftedt. gerner ift bie iRuße unb gleihmäßige 3Bärme
unter folhen ©erßältniffen überaus suträgüd) unb ift
ben natürlichen ©hußoorrihtungen bei SbrperS
geftattet, fih beffer su entfalten, als bei unstoecfmäßigem
©erßalten. sotwim ^etncicb.

Jluf jjtrage 9479: gür ben einen Patienten ift
fRuße, für ben anbern ©eroegung baS befte, baS muß
ber ©rst su entfcßeiben roiffen. Unter ©ettruße ift su
jeßiger gaßreSseit boh ftcger baS rußige Siegen im
greien oerftanben. ©ei Abgearbeiteten, ©hmählihcu,
giebernben ersielt man bamit feßr gute fftefultate. 6-®-

Jluf §lrage 9479 : SBenn bte gefunbßeitlihen
©tbrungen als golge oon SReroenüberreisung ober
Ueberanftrengung fid) seigen, bann ift ber ülrjt ootl»
tommen in feinem SRecßt, benn nihtS erfeßt bie oer»
brauhten Kräfte fo rafh unb fo grünblicß roie abfotute
©uße oon Kbrper unb ©eift. ÄlaS man fonft bent
©ettliegen ©häblihe® nahfagt, tommt in biefem gaH
gar nicht in ©etradßt. S-

J8uf 3frage 9480: ©ingeroeibe » 3Bürmer bringt
man bei ©rroacßfenen gans auf gleiche Art fort, roie
bei Kinbern, man muß nur bie ®ofiS je nah Wm»

ftänben etroaS oerftärten. @S fheint oon oornßerein
unroaßrfheinlih, baß Aeroenjudungen mit SBürmerrt
Sufammenßängen ; inbeffen bie Statur birgt fo oielerlei
©eßeimniffe gr. an. tn ».

Jluf 3lra(je 9480: ®er traurige gaü, ber in
meinem ©eburtSort paffierte, too eine grau in brei
Spitälern unb oon sroet ißrofefforen als unheilbar
© e l ä h m t e beßanbelt roorben, roäßrenb ein tühtiger
Arst fie nachher innert brei SRonaten sum ©eßen
brahte, — mag ghnen beroeifen, baß man oor bie
redjte ©hmiebe geßen muß, baß jene beiben Aerste
ben ©iß ber Krantßeit niht fanben, roiU noh lange
niht ßetßen, baß bieS einem brüten ober oierten niht
gelingen toirb. ®te gaben» ober gaarroürmhen finb
$arafiten, mit weihen bie äJtenfdjen feßr häufig be=

ßaftet ßnb oßne es nur su roiffen, benn roenn ße niht
in großer SDtenge auftreten ober anberSroo als nur in
ben ©erbauungSorganen, ßnb ße ungefährlich- 3Benn
gßre ©elannte an einer roirflidjen SCBurmlranlßeit litte,
bann ßätte biefe ßh anberS geseigt unb smar längß;
im ©eßirn oor allem unb auh burh Abmagerung,

udungen ber Augenliber ßnb gerobßnlid) ein ßhereS
eihen ßohsrabiger Steroofität. $ ®.

Jluf gftage 9480: @S ift niht nur beutbar, fonbern
Satfahe, baß baS maffenßafte ©orßanbenfein oon
roeißen gabenroürmhen Steroenftbrungen unb epileptifhe
Anfälle ßeroorrufen ïann. gh erinnere mih feßr leb»

fjaft beS folgenben ©orlommniffeS. ©ei einem deinen,
bem AuSfeßen nah feßr gefunben, sirfa üierjäßrigen
Knaben seigten ßh am Ätorgen nah beut ©rroadjen
unb auh roäßrenb beS SageS eigentümlihe deine
3udungen im ©eßht (oon oben an ber 3Bange auS»

geßenb.) ®er baoon oerftänbigte, feßr tûdjtige gauS»
arst gab eine graue ©albe sum ©inreiben, roaS aber
nur ben @ffed ßatte, baß auh t>'e gänbe etwa oon
ben 3"dungen ergriffen rourben. Auf einbringlidjeS
©itten oon befreunbeter Seite tourbe mit bem ®tn»
reiben biefer Duedfilberfalbe aufgeßbrt unb ber SRat
eines alten gombopatßen eingeholt, ber in folhen
gäüen befonberS gute ©rfolge su oerseihnen ßatte.
®iefer erdärte, baß baS Kinb eine SUtenge oon deinen
gabenroürmhen beherberge, bie, roenn man ße beS

weiteren ßh oermeßren laffe, ®pilepße ober grrßnn
ßeroorrufen tbnnen. ®er Kleine betam ein ßombo»
patßifheS sjßuloer, roorauf tatfählih eine gans un»
glaubliche ÜJtenge biefer feinen roeißen gabenroürmhen
abging. ®ie gudungen erfhienen aber niht roieber.
©ei einem anberen Knaben beSfelben Alters auS ber
©etanntfhaft rourben auh folcße 3udungen beobahtet.
®ort tourbe aber mit bem ©inreiben ber ©albe fort»
gefaßten unb nah unb $ag oernaßm ih bei
meiner Aüdteßr in bie geimat, baß ber Knabe nah
ftetem Seiben an ber ©püepße oerblbbet, in einer
Anftalt geftorben fei. Saffen ©ie ßh biefe Satfacßen
Sur SSSarnung bienen.

Jluf girag« 9480: SReroensudungen tbnnen feßr
rooßl oon aßürmern ßertommen, fei eS burh biretten
©eis, ben bie SBürmer, fei eS burh ©iftftoffe, roelhe
fie im Kbrperinnern erseugen. 3Benn betr. ®ocf)ter
aber nur als Kinb gabentoürmer geßabt ßat unb feit»
ßer oon benfelben befreit roar, fo iß bie Urfacße an»
berSroo su fuhen. Dßne näßere Angaben jeboh
tbnnte man ßh nur in ©ermutungen ergeßen.

3opann ^eiitttcb.

Jluf tirage 9481: ©ie tbnnen annehmen, baß eS

ßh um &ubertulofe ßanbelt unb ßh in gßrem ©er*
halten gegen ben Kranten auh barnah einrichten,
gebenfafls eignen foldje Umftänbe ßh niht für su
große AbßärtungSturen unb ift ber SRat beS ArsteS
burhauS forrett. gobonn f&eintw.

Jluf ^Irage 9481: ®ine gelinbe Kaltroaffertur —
ja niht su ftreng — fheint mir auh für folcße
gälle empfeßlenSroert. gmmerßin ift baS Sehen auf
ber Alp auh eine Abhärtung unb niht su oerad)ten.
®ie ©ntfdjeibung muß in biefem galle ber gegen»
roärtige 3uftanb ber Sunge geben; ßat ber Arst bie
Sunge reht unterfudjt, fo folgen ©ie feinem 9tat.

St. TO. in ».
Jluf ?lrage 9481: 3Benn jener Arst gßren ©oßn

beßanbelt ßat unb feine Statur fennt, würben ©ie
Unrecht tun, niht auf feinen 3tat su ßbren. @S iß
gar niht jebeS ÀatureH geeignet für Kneippturen; fo
große ©rfolge man auh Quf biefem ©ebiet oerseihnen
fann, heißt eS bennocß : ©ineS fhidt ßh niht für alle.

$. ».
Jluf Jfruge 9481 : AuS eigener ©rfaßrung mbeßte

id) gßnen mitteilen, baß in biefem galle ein meßr»
wöchentlicher Aufenthalt auf einer Alp weit beffer ift
als eine Kneipptur. t«ifti8c Statin m st. ®.

Hiernuirsn tinta Kinbea.
(gortfeßung).

©ut »erpaeft trägt man mih jur Staufe.
Atleë gefiel mir, nur bie fôâïte in ber ßirhe
unb ba§ falte SBaffer waren unbeijaglidj. 3n
ber ßirhe waren wir rafh fertig, bann ging eâ

bem SBirtëljauâ ju, wo e§ etwaö länger bauerte.
gier finben bie einen, ih fei „ber bar" ©ater,
anbere fegen ba§ ©benbilb ber ÜJJutter, alle finben,
ih fei ein netter 33ub. @ng »erpadft liege ih
abfeit§ auf einem Slifh, fege ba§ @htnoufen,
Pre ba§ Sieben, fep baS SSerfhwinben ron @pei§
unb îranf. 3Jîir gibt man nihtê. Spät gegt e§

jurüdf, fhtuanfenb ift ber ©ang meiner Trägerin...
©ottlob, ih bin wieber bapim. Slteine

Butter gergt unb füfjt mih. @ie nennt mih
einen ©ngel. SBie wop fügle ih mih in ben
Armen meiner SDÎutter! Auh ber ©ater tritt
an§ 33ett, fiegt mit greuben auf SDîutter unb
Sinb.

3n mir erwaht ein ©eßnen nah 9îaljrung,
gunger unb ®urft regen ftdj. ®ie Statur jeigt
mir deinem, unbeholfenem ÀBefen ben 2Beg ju
bem mir gebührenben 9taljrung§quell. SDoh er
wirb mir »erjagt. SDie beforgten 33afen wiffen
taufenb unb einen ©runb, um baâ ju »er»
ßinbern, waë bie Statur will, gebieterifh forbert
im ^ntereffe »on SOtutter unb ßinb, waë baê
»ernunftlofe £ier willig bem Söefen, bem eë
Seben unb ®afein gefhenft, gewährt, »erjagt
bie mit SSernunft begabte SDtutter fo oft bem
eigenen Äinbe 2öie innig hätte ih ber SDtutter
gebanft, wie hätte ih mit febem 3«ge h^Ith®
Siebe eingefogen, wie innig hätte ft'h baë 33anb
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^ache. Es handelt sich doch in diesem Falle
hauptsächlich um die Primärschule, deren Aufgabe es ist,
die Kinder in den Elementarfächern gründlich zu
unterrichten, ihnen die für jedermann notwendigen Kenntnisse

beizubringen und Anleitung zu deren praktischen
Verwertung zu geben — nicht aber die Köpfe mit
den verschiedensten Gegenständen des Wissens
vollzustopfen, daß es so einem Kinde im Kopf herumgeht,
wie ein Mühlrad. Da hängt denn die Qualität einer
Schule weniger von den lokalen Verhältnissen ab, als
von der Qualität der Lehrkräfte, die durchschnittlich
auf dem Lande ebensogut sind, als in der Stadt. Die
Schule, zum Beispiel, in welcher die Fragestellerin
unterrichtet worden ist, scheint keine von den
minderwertigen zu sein. Wenn aber einer glaubt, daß der

Aufenthalt in der Stadt ihm die Erziehung seiner
Kinder überhaupt erleichtert, so ist er bös auf dem

Holzweg. Die Frau hat mit ihrer Frage ein Stück
der sozialen Frage angeschnitten, dessen Erörterung
mehr praktischen Wert hat, als die glänzenden Reden
der meisten Sozialpolitiker. Recht hat sie, daß sie sich

dagegen wehrt, wenn der Mann das Häuschen
verkaufen will, sie wahrt sich und ihrer Familie damit
die Möglichkeit, ohne allzu großen Schaden wieder in
ihre früheren Verhältnisse zurückzukehren. Es ist nur
zu wünschen, daß es der einsichtsvollen Gattin und
Mutter gelingen möge, ihren Herrn Gemahl durch
ihren Einfluß umzustimmen und ihn und seine Familie
in sein früheres Heim und Glück zurückzuführen.

F. W. in B.

Auf Krage 9475 - Ihre Angelegenheit krankt ebenfalls

an den allgemeinen gesetzlichen Zuständen. Der
Frau sollte unbedingt so viel Macht verliehen sein,

um etwas, das unfehlbar zum Ruin der Familie führt,
von rechtswegen ändern zu dürfen. So wie die Gesetze

sind, können sie sich wohl weigern, Sie können wohl
drängen zur Heimkehr, wenn aber der Mann nicht
will, auf Ihr Wort allein, mag es noch so sehr auf
Vernunftgründen basieren, muß er nicht. Es ist
bemühend, Ihnen sagen zu müssen, Sie können nichts
weiter tun, als mit erlaubter List sich das zu erringen
suchen, was Sie nach reiflicher Ueberlegung für besser

erachten. Nur müssen Sie mit ungemein viel Takt zu
Werke gehen und nicht mit unvorsichtigem Drängen
alles aufs Spiel setzen. Vereine sind gefährliche Feinde
der Frau, weil diese dadurch an Grund und Boden
verliert. Dort wird dem Manne Weihrauch gestreut,
er erntet Lob und Ehre — beides ist ja billig — und
dafür ist der Mann noch empfänglicher, als die Frau,
was in Anbetracht der menschlichen Eitelkeit gewiß
viel sagen will. Nützen Sie vor allem die Stunden gut
aus, wo er unzufrieden ist mit seinen neuen Freunden.

H.D.

Auf Krage »475: Jedes Ding hat zwei Seiten.
Das Landleben ist eine Quelle ruhigen, behaglichen
Genusses und schöner Zufriedenheit, aber in der Stadt lebt
man intensiver und genießt Vorzüge, die auch nicht gering
zu achten sind. Aehnlich mit dem Gesangverein;
derselbe bringt schöne Freuden, aber die Vereinsmeierei
birgt viele Gefahren, die der Unbewanderte erst spät
bemerkt. Behalten Sie jedenfalls Ihr Gütchen, um
zurückkehren zu können, wenn die Versuchungen der
Stadt für den Mann zu gefährlich werden. Fr.M.in».

Auf Krage »475 - Wenn Ihrem Mann die Einsicht

fehlt, daß er sich auf der schiefen Ebene befindet,
auf welcher er unaufhaltsam in die Tiefe gleiten wird,
so müssen Sie die Kraft haben, den Niedergang
aufzuhalten und zwar in erster Linie dadurch, daß Sie
sich das Verfügungsrecht über das Gütchen sichern.
Verlieren Sie nur die Ihnen jetzt so nötige Ruhe
nicht und schaffen Sie sich durch Buchung eine klare
Uebersicht über den Stand Ihrer gegenwärtigen und
vorher bestandenen wirtschaftlichen Verhältnisse. Sie
müssen mit Zahlen dartun können, um wie viel schlechter
Sie sich bei dem größeren Verdienst des Mannes finanziell

jetzt stellen und in Stunden, wo er über die
erfahrene Mißachtung Aerger und Verdruß empfindet,
dürfen Sie ihn an die Zeit erinnern, wo er und Sie
glücklicher waren und wo es mit Ihnen vorwärts
ging, trotz dem fröhlichen Leben. Schweigend dulden
bis die Daseinsfreude, die Kraft und der Friede von
Ihnen gewichen ist, wäre ein Frevel an Ihrer eigenen
und an der Kinder Zukunft. — In einem anderen
Verein wird es Ihrem Mann nicht besser ergehen;
er wird liebenswürdig sein zu ihm, bis man sich

feiner schönen Stimme versichert hat, gesellschaftlich wird
er aber auch dort über die Achsel angesehen werden.
Es ist lebhaft zu wünschen, daß ihn diese Mißachtung
recht empfindlich treffe, damit der gemachte Mißgriff
ihm völlig zum Bewußtsein kommt. Wieder daheim
in den alten Verhältnissen, erlauben es ihm vielleicht
seine Ersparnisse — die Sie selber nach Kräften
vermehren werden — etwas zur weiteren Ausbildung
feiner Stimme zu tun. Leserin >n Z.

Auf Krage »47S: Probieren Sie vor allem
tüchtiges Scheuern mit nicht zu grobem Sand. Sind die
Flecken noch neuern Datums, so werden sie dem
Verfahren weichen, hilft es aber nichts, dann bleibt Ihnen
nur Salzsäure übrig, die sie jedoch ungemein vorsichtig
und rasch anwenden müssen, damit sie nicht Zeit hat,
etwas zn zerfressen. Wiederholtes tüchtiges Nachspülen
mit Wasser ist unerläßlich. H. D.

Auf Krage S47K : Eine von langer Hand vernachlässigte

Badwanne geben Sie erstmals am besten dem
Flaschner zur Reinigung. Er wird dazu Salzsäure
verwenden. Sie können das zwar auch selbst machen,
doch muß die Sache verstanden sein, da Salzsäure ein
heftig ätzendes Gift ist. Wer nicht ganz heile Hände
hat, läßt die Arbeit besser bleiben. Badewannen, die
täglich und mehrmals am Tag zu kalten Wasseranwendungen

gebraucht werden, sind, ganz besonders, wenn
das Wasser stark kalkhaltig ist, nur mit großer Mühe

und Zeitaufwand immer blank zu erhalten. Am besten

fährt man in diesem Fall mit Anwendung von einer
guten Holzaschenlauge und einem Bündel darin
aufgebrühtem Schachtelhalm. Wenn Sie dies per Woche
dreimal machen, so bleibt die Wanne immer ansehnlich.

X.

Auf Krage »477 : Die gesetzliche Unterstützungs-
Pflicht der Kinder gegenüber ihren Eltern geht nicht
über das dringend notwendige hinaus, also etwa zur
Unterbringung in einem Pfrundhause oder dergleichen.
Gutgeartete Kinder werden selbstverständlich nach
Maßgabe ihrer Kräfte ein Mehreres tun, aber auch
hierfür eine Grenze setzen; namentlich scheint es mir
ganz unzweckmäßig, Spielschulden des Vaters wiederholt

zu bezahlen. Fr. M. in B.

Auf Krage »478: Wieviel Tausende diese
Ausbildung kosten wird, hängt vor allem davon ab, ob Sie
Ihre Tochter ersten Größen anvertrauen wollen, oder
wozu Sie entschlossen sind. Daß dieselbe auf einige
Tausend zu stehen kommt, jedenfalls, ist sicher. So lang
es noch Zeit ist, möchte ich Ihnen jedoch ernstlich zu
bedenken geben, daß für die heutigen Ansprüche auf
dem Gebiete der Kunst — die befriedigen zu können allein
ein Fortkommen —ermöglichen eine unerschütterliche
Gesundheit Grundbedingung ist. Ueberlegen Sie also vorher

reiflich, ob sich für Ihre Tochter kein anderer Weg
öffnet. H. D.

Auf Krage »478: Eine Tochter, die wegen
fortgesetzten gesundheitlichen Störungen die Schulen nicht
regelmäßig besuchen konnte, tut besser, nicht das
nervenangreifende Musikstudium zu wählen. X.

Auf Krage »478: Eine Klavierlehrerin sollte in
erster Linie eine gute Gesundheit und robuste Nerven haben.
Nachher kommt es auf Talent und Fleiß an. Sagen
wir noch weitere 3 Jahre Musikschule und 2 Jahre
in der Fortbildungsklasse des Konservatoriums. Kann
die Tochter die ganze Zeit bei Ihnen wohnen, so ist
die Sache nicht sehr teuer, aber wenn sie auswärts
wohnen muß, ist Kost und Logis nicht billig. — Wollen
Sie nicht die Tochter als Hülfe in der Haushaltung,
sagen wir zur Haushälterin, ausbilden? Fr. M. in ».

Auf Krage »47»: So kann nur fragen, wer
nie ernstlich krank war! Krankheitskeime können sich

im Bettwerk festsetzen und dort, wie man sagt
ausgebrütet werden. Aber bei jeder schweren, namentlich
bei jeder fieberhaften Erkrankung ist die Bettruhe die
erste Bedingung zur Genesung. Fr. M. w B.

Auf Krage »47» : Betten, wie man sie
mitunter zu sehen bekommt, die weder in kranken noch
in gesunden Tagen gelüftet und deren Ueberzüge nie
gewechselt werden, verwandeln sich naturgemäß in
eine Brutstätte von Krankheiten. Auch unter normalen
Verhältnissen sondert die Haut ohne jegliche fichtbare
Schweißbildung beträchtliche Mengen Wasser und
flüchtige Produkte ab, welche von dem Bettzeug
aufgenommen werden, welches in diesem Zustande die
normale Hauttätigkeit beeinträchtigt und dadurch
schädlich wirkt. Dies gilt jedoch nicht von einem
hygienisch behandelten, d. h. häusig gelüfteten, gewärmten
und frisch angezogenen Bett. Der Grund, warum
der Arzt von Unwohlsein Befallene in's Bett schickt,
besteht namentlich darin, daß viele Krankheiten mit
ganz ähnlichen Symptomen anfangen, so daß man nicht
gleich wissen kann, was hinter einem Uebelbefinden
steckt. Ferner ist die Ruhe und gleichmäßige Wärme
unter solchen Verhältnissen überaus zuträglich und ist
den natürlichen Schutzvorrichtungen des Körpers
gestattet, sich besser zu entfalten, als bei unzweckmäßigem
Verhalten. Johann Heinrich.

Auf Krage »47» : Für den einen Patienten ist
Ruhe, für den andern Bewegung das beste, das muß
der Arzt zu entscheiden wissen. Unter Bettruhe ist zu
jetziger Jahreszeit doch sicher das ruhige Liegen im
Freien verstanden. Bei Abgearbeiteten, Schwächlichen,
Fiebernden erzielt man damit sehr gute Resultate. H D.

Auf Krage »47»: Wenn die gesundheitlichen
Störungen als Folge von Nervenüberreizung oder
Ueberanstrengung sich zeigen, dann ist der Arzt
vollkommen in seinem Recht, denn nichts ersetzt die
verbrauchten Kräfte so rasch und so gründlich wie absolute
Ruhe von Körper und Geist. Was man sonst dem
Bettliegen Schädliches nachsagt, kommt in diesem Fall
gar nicht in Betracht. H- D.

Auf Krage »480: Eingeweide-Würmer bringt
man bei Erwachsenen ganz auf gleiche Art fort, wie
bei Kindern, man muß nur die Dosis je nach
Umständen etwas verstärken. Es scheint von vornherein
unwahrscheinlich, daß Nervenzuckungen mit Würmern
zusammenhängen ; indessen die Natur birgt so vielerlei
Geheimnisse! Fr. M. w ».

Auf Krage »480: Der traurige Fall, der in
meinem Geburtsort passierte, wo eine Frau in drei
Spitälern und von zwe? Professoren als unheilbar
Gelähmte behandelt worden, während ein tüchtiger
Arzt sie nachher innert drei Monaten zum Gehen
brachte, — mag Ihnen beweisen, daß man vor die
rechte Schmiede gehen muß, daß jene beiden Aerzte
den Sitz der Krankheit nicht fanden, will noch lange
nicht heißen, daß dies einem dritten oder vierten nicht
gelingen wird. Die Faden- oder Haarwürmchen sind
Parasiten, mit welchen die Menschen sehr häufig
beHaftel sind ohne es nur zu wissen, denn wenn sie nicht
in großer Menge auftreten oder anderswo als nur in
den Verdauungsorganen, sind sie ungefährlich. Wenn
Ihre Bekannte an einer wirklichen Wurmkrankheit litte,
dann hätte diese sich anders gezeigt und zwar längst;
im Gehirn vor allem und auch durch Abmagerung.

uckungen der Augenlider sind gewöhnlich ein sicheres
eichen hochgradiger Nervosität. H D.

Auf Krage »480: Es ist nicht nur denkbar, sondern
Tatsache, daß das massenhafte Vorhandenfein von
weißen Fadenwürmchen Nervenstörungen und epileptische
Anfälle hervorrufen kann. Ich erinnere mich sehr
lebhaft des folgenden Vorkommnisses. Bei einem kleinen,
dem Aussehen nach sehr gesunden, zirka vierjährigen
Knaben zeigten sich am Morgen nach dem Erwachen
und auch während des Tages eigentümliche kleine
Zuckungen im Gesicht (von oben an der Wange
ausgehend.) Der davon verständigte, sehr tüchtige Hausarzt

gab eine graue Salbe zum Einreiben, was aber
nur den Effekt hatte, daß auch die Hände etwa von
den Zuckungen ergriffen wurden. Auf eindringliches
Bitten von befreundeter Seite wurde mit dem
Einreiben dieser Quecksilbersalbe aufgehört und der Rat
eines alten Homöopathen eingeholt, der in solchen
Fällen besonders gute Erfolge zu verzeichnen hatte.
Dieser erklärte, daß das Kind eine Menge von kleinen
Fadenwürmchen beherberge, die, wenn man sie des
weiteren sich vermehren lasse, Epilepsie oder Irrsinn
hervorrufen können. Der Kleine bekam ein
homöopathisches Pulver, worauf tatsächlich eine ganz
unglaubliche Menge dieser feinen weißen Fadenwürmchen
abging. Die Zuckungen erschienen aber nicht wieder.
Bei einem anderen Knaben desselben Alters aus der
Bekanntschaft wurden auch solche Zuckungen beobachtet.
Dort wurde aber mit dem Einreiben der Salbe
fortgefahren und nach Jahr und Tag vernahm ich bei
meiner Rückkehr in die Heimat, daß der Knabe nach
stetem Leidrn an der Epilepsie verblödet, in einer
Anstalt gestorben sei. Lassen Sie sich diese Tatsachen
zur Warnung dienen. ^

Auf Krage »480: Nervenzuckungen können sehr
wohl von Würmern herkommen, sei es durch direkten
Reiz, den die Würmer, sei es durch Giftstoffe, welche
sie im Körperinnern erzeugen. Wenn betr. Tochter
aber nur als Kind Fadenwürmer gehabt hat und seither

von denselben befreit war, so ist die Ursache
anderswo zu suchen. Ohne nähere Angaben jedoch
könnte man sich nur in Vermutungen ergehen.

Johann Heinrich.

Auf Krage »481: Sie können annehmen, daß es
sich um Tuberkulose handelt und sich in Ihrem
Verhalten gegen den Kranken auch darnach einrichten.
Jedenfalls eignen solche Umstände sich nicht für zu
große Abhärtungskuren und ist der Rat des Arztes
durchaus korrekt. Johann H-Inrich.

Auf Krage »481: Eine gelinde Kaltwasserkur —
ja nicht zu streng — scheint mir auch für solche
Fälle empfehlenswert. Immerhin ist das Leben auf
der Alp auch eine Abhärtung und nicht zu verachten.
Die Entscheidung muß in diesem Falle der
gegenwärtige Zustand der Lunge geben; hat der Arzt die
Lunge recht untersucht, so folgen Sie seinem Rat.

Fr. M. in ».
Auf Krage »481: Wenn jener Arzt Ihren Sohn

behandelt hat und seine Natur kennt, würden Sie
Unrecht tun, nicht auf seinen Rat zu hören. Es ist
gar nicht jedes Naturell geeignet für Kneippkuren; so
große Erfolge man auch auf diesem Gebiet verzeichnen
kann, heißt es dennoch : Eines schickt sich nicht für alle.

H. D.

Auf Krage »481 : Aus eigener Erfahrung möchte
ich Ihnen mitteilen, daß in diesem Falle ein
mehrwöchentlicher Aufenthalt auf einer Alp weit besser ist
als eine Kneippkur. Eifrige Leserin in St. G.

Memoiren eines Kindes.
(Fortsetzung).

Gut verpackt trägt man mich zur Taufe.
Alles gefiel mir, nur die Kälte in der Kirche
und das kalte Wasser waren unbehaglich. In
der Kirche waren wir rasch fertig, dann ging es
dem Wirtshaus zu, wo es etwas länger dauerte.
Hier finden die einen, ich sei „der bar" Vater,
andere sehen das Ebenbild der Mutter, alle finden,
ich sei ein netter Bub. Eng verpackt liege ich
abseits auf einem Tisch, sehe das Schmausen,
höre das Reden, sehe das Verschwinden von Speis
und Trank. Mir gibt man nichts. Spät geht es

zurück, schwankend ist der Gang meiner Trägerin...
Gottlob, ich bin wieder daheim. Meine

Mutter herzt und küßt mich. Sie nennt mich
einen Engel. Wie wohl fühle ich mich in den
Armen meiner Mutter! Auch der Vater tritt
ans Bett, steht mit Freuden auf Mutter und
Kind.

Zn mir erwacht ein Sehnen nach Nahrung,
Hunger und Durst regen sich. Die Natur zeigt
mir kleinem, unbeholfenem Wesen den Weg zu
dem mir gebührenden Nahrungsquell. Doch er
wird mir versagt. Die besorgten Basen wissen
tausend und einen Grund, um das zu
verhindern, was die Natur will, gebieterisch fordert
im Interesse von Mutter und Kind, was das
vernunftlose Tier willig dem Wesen, dem es
Leben und Dasein geschenkt, gewährt, versagt
die mit Vernunft begabte Mutter so oft dem
eigenen Kinde! Wie innig hätte ich der Mutter
gedankt, wie hätte ich mit jedem Zuge herzliche
Liebe eingesogen, wie innig hätte fich das Band
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bcr Siebe um lutter unb Kinb gefcplungeu,
tutnn fi(^> bie in mir fcplummernbe ©epnfudpt
nadp ber natürlichen Nahrung auch erfüllt hätte,
©ie Mutterliebe mufe fo niete Opfer bringen,
tnarum foil fie in ber einen Pflicht nerfagen

,3<h erhalte Nahrung, ©ine alte Säjt fcpüttet
Söffet um Söffel in meinen Munb, nicpt ohne
gewiffenpaft guerfi jeben Süffel roll in ben eigenen
Munb ju führen, ber Milch fojufageit redpte

Mürje gu geben. Mein SSater fchaut fopffcpüttelnb
biefer unappetitlichen, nnrfintflutlichen iprojcbur
ju. @r brummt etwas non SajiKen, bie fo bem
Kittbe mit ber Nahrung gefpenbet werben. Schon
am folgenben ©age bringt er eine fÇlafche, bie
meine alte Safe als gottlofe Steuerung mit böfem
Slicf betrachtet. 3$ feaöe bie glafcpe bequem.
©ocp fc^on am britten Sage efelt mir nor bem
fduerlichen, üblen ©truep. Sta§ mag ba fcpulb
fein? ©ie Mildö befommt mir fehlest, ©rbreepen
unb ©urepfaß treten ein. Mir wirb Mehlpappen
nerorbnet. Dtadp altehrwürbiger Manier ftopft
ihn bie Sßäfi in meinen Munb. Mir wirb noch
fdplecpltr. Sauchfcpmerjen entringen mir heftige
©chmer^enâtaute.

gür mich fnmmen traurige Sage, geh winbe
mich Dor Schmerjen. ©amit ich ja leinen Srucp
befomme, fchlingt man breite Sinbett um meinen
Seib. Kein ©lieb fann icp mehr bewegen, ©dfreien
mufe ich ^or ©dpmerjen; Angft unb Sangigfeit
erfüllen mich, adp fönnte ich nur Arme unb
Seine etwas bewegen, fönnte ich nur nadp |>erjenS=
luft gappeln, mir müfete beffer werben. Kein
frifcpeS unb erfrifdpenbeS Süftcpen fann an meinen

armen, fleinen Körper fommen. Srei unb immer
wieber Srei ftopft man in meinen Munb, fteeft
bie übelriecpenbe glafcpe in meinen Munb. AßeS
in mir empört fiep gegen biefe Nahrung, man
jwingt fie mir gleichwohl auf. 2Sie foil baS enben?

Schreien fann ich «0$, bie§ — bie einzige
SBepr. Aucp fie wirb mir genommen, ©ie Säfi
foept einen hcfffamcn ©rauf, „grufam gut" —
gegen Krämpfe, ©chlaflofigfeit unb gegen baS
©freien. Mohnfdpalen=2lbfub wirb mir einge=
fchüttet, wie roiberlicp finb ©efepmaef unb ©erudp.
®odp idp mufe fchlucfeti, waS man mir hurt ge=
feffeltem, armem Mefen in ben Munb fcpûttet.
®aS Schreien hört auf, betäubt liege ich ba,
bodh bie ©dpmerjen bleiben, .gmifdpen hirtein,
wenn ich midp int geringften rege, fieeft man
mir einen weichen Seutel in ben Munb, ber
brennt wie geuer, bie Säfi tauept ihn JebeSmal
in ein ©las, barin mufe flüffigeS geuer fein.

£>eute feiere idh weinen 15. SebenStag. gdp

magere ab, niemanb finbet mehr etwas fdpßneS
an mir, jum Knodpengerippe ift mein Seiblein
abgemagert, ber Slicf ift erlofchen, apathifdh liege
idh ba. ®ir ßtat ber „Säfinnen" befdpliefet foeben
über mein 80S; fo meint eine, liegt Serpepung
nor, femanb hut ber Mutter ober mir burcp
einen bßfen Slicf baS Seiben angejaubert. Sßer

foil ben Räuber lüfen? ©ine graufam gefdheite
grau in M oerflepe eë, allen gauber ju oer=
nidhten. grüner fei man ju ben ©eifttic^en ober
Kapugittern gegangen, ge^t wirb man aber
ausgelacht, fogar auSgejanft. Audp fie glauben
nicht mehr an fpeperei unb gauberei, fo nimmt
ber gute ©lauben abl Als Sarifari=güg, als
buntmen Aberglauben erftären fie — biefen
©lauben. ©in ©li'tcf, bafe eS bodh noc^ Seute
gibt, bie ^eperei unb gauberei bannen fönnen.
©ine anbere Säfi meint, in © fei ein b'funber=
bar guter ©oftor, ber aus bem Sffiaffer alles
erfenne. 'S MenräbliS ^ambife^eë gräuli ging
auch wegen ihrem franfen Ctestöni ju ihm. ©r
fdpaute baS Sßaffer att unb fagte : „gdh will
waS geben, wenn'S nicht hilft, fo mufe euer Sub
fterben." Affurat fo ift'S gegangen, eS hut nicht
geholfen, ber Sub ift ridptig geftorben. ®ie

britte riet ein Abfüprmittel an, fpraep oon ®ag=
hüflitee, Müplpubertee, oon Kräutern, bie man
non ©oftor M. in @p..... befomme, bie fidper
helfen. Merbe man baoon nicht gefunb, fo erlöfe
boep ber ©ob non allen Seiben unb ©cpmerjen.
©ie oierte meinte, man müffe mir bie wahre
Sänge 11. §. g. §. unb bie wahre Sänge unferer
lieben grau um. ben Seib wicfeln, baS pelfe
immer fidher. Unb bie fünfte pub ju fpreepen
an

Mein Sater tritt ein, fleht mit finfterm Slicf
auf baS weife Kollegium, traurig blieft er auf
bie ©Biege, wo ich — ein §äuftein ©lenb —
liege. Alle Safett unb ©oatterinnen heben gleich'
jeitig an ju fprechett, jebe preift ihm ihre Mittel
an. ©och furj unb bünbig erflärt er, auf all
bieS geug hulte er gar nichts, ge^t müffe ein
Argt her, ein richtiger Arjt, fein Kurpfufdper.
„gft bas Kinb ju retten, fo will ich öem lieben
©ott banfen. geh freute mich herzlich, als mein
©Bunfch nach einem Äittbe fich erfüllte, ich toufjte
für wen ich fümmere unb arbeite, ©ie grau
erholt fich langfam, fie mufj fich fclfonen. Mein
£inb ift nurmehr ein ©chatten non bem, was
eS war. Ob eine ibranfljeit ober ob Unoerftanb
mein ftitib jugrunbe gerichtet, ©ott weifj eS. geh
fürchte fehr, Unoerftanb trage ben größten ©eil
ber ©chulb baran. gdh oerftehe gungoieh auf=
jujiehen, wei§ waS ju feinem ©ebeihen gut, was
für feine ©efunbljeit nü^lich, waS ihm bagegen
fdhäblich ift. Aber waS für mein ßinb gut, waS
fdhäblidh ift, weife ich nicht."

(@<hlufi folgt.)

Stcuirfcton.

Buëmi'« Bpfcr.
(@«hiufe.)

„Souis! SouiS! geh bin eS," rief Soemi
jitternb, mit gefalteten fjeinben, bem Umfallen nahe.

Sei btefem Stuf fam ber Sertounbete gtt fih/
öffnete bie Augen unb erfannte feine ©chtoefter.
®a er nicht im ©tanbe war, ben Sopf gu erheben,
ftrecCte er betbe §änbe aus, welche fie ergriff unb
mit ihren ©ränen benefcte. geht waren eS ©ränen
beS ©lücfeS, ber füfee ©rgufe eines oor greube über=
ftrömenben ^ergenS. ©ie wollte gu ihm fprechen,
ihm baS ©lücf ihrer ©eele mitteilen, boep faub fie
feine ©Borte bafür.

Mittlerweile näherte fich ihnen ber Argt, unb
halb gegen ihren Millen führte er Stoëmi hinweg.

Sie bürfen ihn nicht aufregen, fonft fielen wir
für nichts, sapristi! ghreS SruberS Munbe heilt
gut; er wirb genefen, baS ift gewife, wenn fie unfere
Arbeit nicht wieber gu ©hanben machen."

„Ohl Monsieur le docteur "
„9ta, laffen ©ie nur. ©8 ift genug für heute.

Kommen ©ie morgen wieber her, aber fefet gehen
Sie nach fjaufe."

SouiS Serbier war auf bem Schlaçhtfelb gum
Seutnant beförbert worben. ©r hatte einen ©hufe
in bie ©tirne erhalten, aber bie Kugel war am
Knocpen entlang gefahren unb im tptnterfopf fifcen
geblieben, üon wo fie leiht hatte entfernt werben
fönnen.

„fjöre, Iteber SouiS," fagte bie glücflihe
ïloëmi einige ©age fpäter gu ihrem Sruber, als
fie an feinem Sett fafe, „ber Kaufmann, für ben
ich arbeite, gab mir geftern einen Auftrag für ein
©tüdf herrliher ©pihe, bie für ein grofeeS englifheS
©efhäftShauS beftimmt ift. gdh habe fie fepon
geftern angefangen. Man wtrb mir eine grofee
©umme bafür begaplen. Meifet ©u, was ih mit
bem ©elbe tun werbe?"

,,©ag' eS mir, mein Siebling," antwortete
ber Junge Offigier.

„®er Argt meint, ®u Würbeft nun balb aufs
ftepen fönnen. gh werbe ©ih nah Saufe in
unfer fleineS ©left bringen laffen unb ©ich ©ag

unb Saht pflegen. ®u wirft fefeen, wie glücflih
wir fein werben unb wie balb ®u gefunben wirft 1"

„Siebes, liebes ©hwefterdpen 2lh, toelh ein
guter ©ebanfe, unb wie will ich mich beeilen,
triftiger gu werben, um balb mit ©ir gehen gu
fönnen."

„Unb ih werbe um fo freubiger arbeiten, wenn
©eine Stüdffehr fein ©räum mehr ift, fonbern ein
©lücf, baS balb in ©rfüdung gehen wirb."

geben ©ag oerbradpte Dîoëmi einige ©tunben
am ©hmergenSlager ihres SruberS, unb Jeben ©ag
ergählte fie ihrem lieben Sermunbeten oon ihrer
Arbeit, ©te mähte fcpneUe gortfepritte, unb in
gepn ©agen würbe fie üoUenbet fein.

©Ines Morgens, als fie ben ©aal betrat,
ftraplenb oor ©lücf, bat fie ipr Sruber, leife gu
fpredpen unb wies mit ben Augen auf einen neuen
Derwunbeten Offigier, ben man hereingebracht unb
auf ber neben ipm liegenbenMatrage gebettet patte,
©er Serwunbete war M. be Sauterac b'Ambrotjfe,
Seutnant bei ben „Chasseurs à pied", unb war oon einer
©prengfugel an ber ©hulter oerwunbet worben.

„©er arme junge Mann!" fagte SJtoemi ooHer
Mitleib, „er pat feine ©hmefter, um ipn gu pflegen,"
unb ein ttefeS gntereffe erwachte in ipr für ben

jungen ©olbaten, beffen ©ob unöermeiblih fepten.
©ie fprah leife in ipreS SruberS Opr, erfunbigte
fih über ipn unb was bie Aerjte Don feinem gu=
ftanbe bähten, unb war erfreut, als fie erfupr,
bafe noh niht alle Hoffnung aufgegeben fei.

©ie ©age oergingen, unb SouiS Serbier'S
©enefung fhritt rafh oorwärtS. Am Morgen beS

gepnten ©ageS erfhien Dtoëmi mit ftraplenbem
©efiht, einen in ©eibenpapier gehüllten ©egenftanb
im Arm. Audfj fee patte Mort gepalten: ipre
wunberbare ©pipe war oollenbet, unb fie brachte
biefelbe, um fie iprem Sruber gu geigen, epe fie bie

Arbeit ablieferte ©ang oon ber greube erfüllt,
tpren Sruber nun enbltdp tu ipr $eim füpren gu
fönnen, oergafe fie gang ben armen, oerwunbeten
Mann, ber neben ipr lag.

@iep nur, wie petrlihl" tief fee, baS garte
©ewebe auf SouiS' Sett auSbreitenb, ftolg barauf,
niht wegen ber Dielen Arbeit, bie eS ipr bereitet
patte, fonbern weil baburdp enblidp ipt §ergenS=

wunfh in ©rfüHung gepen foïïte.
Unb fie waren betbe glücflih. Mit oer=

fhlungenen ^änben betrahteten fie bie buftigen
©pipen.

Slöplih würben fie burdfj einen matterfdjüU
ternben ©htei aus iprem ©ntgücfen geriffen.

©urh eine unoorfieptige, rafhe Sewegung
patte M. be Sauterac b'Ambropfe ben Serbanb
an feiner ©hulter oerfchoben; bie Munbe brach
wieber auf, unb ber unglücflicpe Mann fiel blut*
überftrömt auf fein Sager guriidf.

©er ©htei brachte ben Argt fofort gur ©teile,
gn einem 9tu war ber Serbanb entfernt.

„©hnell, fhnettl ©twaS ßparpie", rief er,
„aber fcpnell!"

Unb wäprenb bie Pflegerinnen ben Kopf oer=
loren unb baS ©ewünfhte niht finben tonnten,
entftrömte baS Slut unaufpaltfam ber Munbe,
unb ber erfeproefene Argt rief unb bat oergeblidp-

Sruber unb ©hmefter, bewegungslos, fcpredfenSs

bleih, wehfeiten einen Slicf. Poemi ergriff ipre
foftbare ©pipe, gerrife fie in ©tüdfe unb reihte fee

bem Argt, ber fie auf bie Munbe legte,

©ie Slutung war gefttHt.
SouiS unb Aoëmt, gitternb oor Aufregung,

blieften fih an.
„Siebe ©hmefter, baute .", mar AHeS,

maS SouiS gu fagen oermohte.
„@S maht nur einige ©age Unterfcpieb,"

flüfterte baS Junge Mäbdpen, mit ©emalt bie auf=
quellenben ©ränen gurüdtbrängenb, „ih fange bie

Arbeit noh einmal an."

Seutnant be Sauterac b'Ambropfe ift peute

Oberft; er ift Sater üon brei Kinbern, baS eine

ein grofeeS, pübfcpeS Mäbcpen, faft ebenfo fhüit
unb anmutpig wie ipre Mutter, beren Dîamen fie

trägt: Dtoëmi, unb gwei prähtige Knaben, wapre
„©hreefen", wie ipr Onfel, ber tapfere ©omman=
bant SouiS Serbier, fie nennt. s. o. de s.
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der Liebe um Mutter und Kind geschlungen,
wenn sich die in mir schlummernde Sehnsucht
nach der natürlichen Nahrung auch erfüllt hätte.
Die Mutterliebe muß so viele Opfer bringen,
warum soll sie in der einen Pflicht versagen?

Ich erhalte Nahrung. Eine alte Bäst schüttet
Löffel um Löffel in meinen Mund, nicht ohne
gewissenhaft zuerst jeden Löffel voll in den eigenen
Mund zu führen, der Milch sozusagen rechte
Würze zu geben. Mein Vater schaut kopfschüttelnd
dieser unappetitlichen, vorsintflutlichen Prozedur
zu. Er brummt etwas von Bazillen, die so dem
Kinde mit der Nahrung gespendet werden. Schon
am folgenden Tage bringt er eine Flasche, die
meine alte Base als gottlose Neuerung mit bösem
Blick betrachtet. Ich finde die Flasche bequem.
Doch schon am dritten Tage ekelt mir vor dem
säuerlichen, üblen Geruch. Was mag da schuld
sein? Die Milch bekommt mir schlecht, Erbrechen
und Durchfall treten ein. Mir wird Mehlpappen
verordnet. Nach altehrwürdiger Manier stopft
ihn die Bäst in meinen Mund. Mir wird noch
schlechter. Bauchschmerzen entringen mir heftige
Schmerzenslaute.

Für mich kommen traurige Tage. Ich winde
mich vor Schmerzen. Damit ich ja keinen Bruch
bekomme, schlingt man breite Binden um meinen
Leib. Kein Glied kann ich mehr bewegen. Schreien
muß ich vor Schmerzen; Angst und Bangigkeit
erfüllen mich, ach könnte ich nur Arme und
Beine etwas bewegen, könnte ich nur nach Herzenslust

zappeln, mir müßte besser werden. Kein
frisches und erfrischendes Lüftchen kann an meinen

armen, kleinen Körper kommen. Brei und immer
wieder Brei stopft man in meinen Mund, steckt
die übelriechende Flasche in meinen Mund. Alles
in mir empört sich gegen diese Nahrung, man
zwingt sie mir gleichwohl auf. Wie soll das enden?

Schreien kann ich noch, dies — die einzige
Wehr. Auch sie wird mir genommen. Die Bäst
kocht einen heilsamen Trank, „grusam gut" —
gegen Krämpfe, Schlaflosigkeit und gegen das
Schreien. Mohnschalen-Absud wird mir
eingeschüttet, wie widerlich sind Geschmack und Geruch.
Doch ich muß schlucke», was man mir hart
gefesseltem, armem Wesen in den Mund schüttet.
Das Schreien hört auf, betäubt liege ich da,
doch die Schmerzen bleiben. Zwischen hinein,
wenn ich mich im geringsten rege, steckt man
mir einen weichen Beutel in den Mund, der
brennt wie Feuer, die Bäst taucht ihn jedesmal
in ein Glas, darin muß flüssiges Feuer sein.

Heute feiere ich meinen 15. Lebenstag. Ich
magere ab, niemand findet mehr etwas schönes
an mir, zum Knochengerippe ist mein Leiblein
abgemagert, der Blick ist erloschen, apathisch liege
ich da. Der Rat der „Bästnnen" beschließt soeben
über mein Los; so meint eine, liegt Verhexung
vor, jemand hat der Mutter oder mir durch
einen bösen Blick das Leiden angezaubert. Wer
soll den Zauber lösen? Eine grausam gescheite

Frau in N. verstehe es, allen Zauber zu
vernichten. Früher sei man zu den Geistlichen oder
Kapuzinern gegangen. Jetzt wird man aber
ausgelacht, sogar ausgezankt. Auch sie glauben
nicht mehr an Hexerei und Zauberei, so nimmt
der gute Glauben ab l Als Larifari-Züg, als
dummen Aberglauben erklären sie — diesen
Glauben. Ein Glück, daß es doch noch Leute
gibt, die Hexerei und Zauberei bannen können.
Eine andere Bäst meint, in G sei ein b'sunder-
bar guter Doktor, der aus dem Wasser alles
erkenne, 's Menrädlis Hambisches Fräuli ging
auch wegen ihrem kranken Restöni zu ihm. Er
schaute das Wasser an und sagte: „Ich will
was geben, wenn's nicht hilft, so muß euer Bub
sterben." Akkurat so ist's gegangen, es hat nicht
geholfen, der Bub ist richtig gestorben. Die

dritte riet ein Abführmittel an, sprach von Tag-
hüflitee, Wühlhubenee, von Kräutern, die man
von Doktor M. in Sp..... bekomme, die sicher
helfen. Werde man davon nicht gesund, so erlöse
doch der Tod von allen Leiden und Schmerzen.
Die vierte meinte, man müsse mir die wahre
Länge U. H. I. H. und die wahre Länge unserer
lieben Frau um den Leib wickeln, das helfe
immer sicher. Und die fünfte hub zu sprechen

an...
Mein Vater tritt ein, steht mit finsterm Blick

auf das weise Kollegium, traurig blickt er auf
die Wiege, wo ich — ein Häuflein Elend —
liege. Alle Basen und Gvatterinnen heben gleichzeitig

an zu sprechen, jede preist ihm ihre Mittel
an. Doch kurz und bündig erklärt er, auf all
dies Zeug halte er gar nichts. Jetzt müsse ein
Arzt her, ein richtiger Arzt, kein Kurpfuscher.
„Ist das Kind zu retten, so will ich dem lieben
Gott danken. Ich freute mich herzlich, als mein
Wunsch nach einem Kinde sich erfüllte, ich wußte
für wen ich kümmere und arbeite. Die Frau
erholt sich langsam, sie muß sich schonen. Mein
Kind ist nurmehr ein Schatten von dem, was
es war. Ob eine Krankheit oder ob Unverstand
mein Kind zugrunde gerichtet, Gott weiß es. Ich
fürchte sehr, Unverstand trage den größten Teil
der Schuld daran. Ich verstehe Jungvieh
aufzuziehen, weiß was zu seinem Gedeihen gut, was
für seine Gesundheit nützlich, was ihm dagegen
schädlich ist. Aber was für mein Kind gut, was
schädlich ist, weiß ich nicht."

(Schluß folgt.)

Feuilleton.

Nosmi's Opfer.
(Schluß.)

„Louis! Louis! Ich bin es," rief Nosmi
zitternd, mit gefalteten Händen, dem Umfallen nahe.

Bet diesem Ruf kam der Verwundete zn sich,
öffnete die Augen und erkannte seine Schwester.
Da er nicht im Stande war, den Kopf zu erheben,
streckte er beide Hände aus, welche sie ergriff und
mit ihren Tränen benetzte. Jetzt waren es Tränen
des Glückes, der süße Erguß eines vor Freude
überströmenden Herzens. Sie wollte zu ihm sprechen,
ihm das Glück ihrer Seele mitteilen, doch fand sie
keine Worte dafür.

Mittlerweile näherte sich ihnen der Arzt, und
halb gegen ihren Willen führte er Nosmi hinweg.

Sie dürfen ihn nicht aufregen, sonst stehen wir
für nichts, sapristi! Ihres Bruders Wunde heilt
gut; er wird genesen, das ist gewiß, wenn sie unsere
Arbeit nicht wieder zu Schanden machen."

„Oh! IKonsisur Is äoctsur "
„Na, lassen Sie nur. Es ist genug für heute.

Kommen Sie morgen wieder her, aber jetzt gehen
Sie nach Hause."

Louis Verdier war auf dem Schlachtfeld zum
Leutnant befördert worden. Er hatte einen Schuß
tu die Stirne erhalten, aber die Kugel war am
Knochen entlang gefahren und im Hinterkopf sitzen

geblieben, von wo sie leicht hatte entfernt werden
können.

„Höre, lieber Louis," sagte die glückliche
Nosmi einige Tage später zu ihrem Bruder, als
sie an seinem Bett saß, „der Kaufmann, für den
ich arbeite, gab mir gestern einen Auftrag für ein
Stück herrlicher Spitze, die für ein großes englisches
Geschäftshaus bestimmt ist. Ich habe sie schon

gestern angefangen. Man wird mir eine große
Summe dafür bezahlen. Weißt Du, was ich mit
dem Gelde tun werde?"

„Sag' es mir, mein Liebling," antwortete
der junge Offizier.

„Der Arzt meint. Du würdest nun bald
aufstehen können. Ich werde Dich nach Hause in
unser kleines Nest bringen lassen und Dich Tag

und Nacht pflegen. Du wirst sehen, wie glücklich
wir sein werden und wie bald Du gesunden wirst!"

„Liebes, liebes Schwesterchen! Ach, welch ein
guter Gedanke, und wie will ich mich beeilen,
kräftiger zu werden, um bald mit Dir gehen zu
können."

„Und ich werde um so freudiger arbeiten, wenn
Deine Rückkehr kein Traum mehr ist, sondern ein
Glück, das bald in Erfüllung gehen wird."

Jeden Tag verbrachte Nosmi einige Stunden
am Schmerzenslager ihres Bruders, und jeden Tag
erzählte sie ihrem lieben Verwundeten von ihrer
Arbeit. Sie machte schnelle Fortschritte, und in
zehn Tagen würde sie vollendet sein.

Eines Morgens, als sie den Saal betrat,
strahlend vor Glück, bat sie ihr Bruder, leise zu
sprechen und wies mit den Augen auf einen neuen
verwundeten Offizier, den man hereingebracht und
auf der neben ihm liegenden Matraze gebettet hatte.
Der Verwundete war M. de Lauterac d'Ambroyse,
Leutnant bei den „Olrasssurs àxisck",und war von einer
Sprengkugel an der Schulter verwundet worden.

„Der arme junge Mann!" sagte Nosmi voller
Mitleid, „er hat keine Schwester, um ihn zu Pflegen,"
und ein tiefes Interesse erwachte in ihr für den

jungen Soldaten, dessen Tod unvermeidlich schien.
Sie sprach leise in ihres Bruders Ohr, erkundigte
sich über ihn und was die Aerzte von seinem
Zustande dächten, und war erfreut, als sie erfuhr,
daß noch nicht alle Hoffnung aufgegeben sei.

Die Tage vergingen, und Louis Verdier's
Genesung schritt rasch vorwärts. Am Morgen des

zehnten Tages erschien Nosmi mit strahlendem
Gesicht, einen in Seidenpapier gehüllten Gegenstand
im Arm. Auch sie hatte Wort gehalten: ihre
wunderbare Spitze war vollendet, und sie brachte
dieselbe, um sie ihrem Bruder zu zeigen, ehe sie die

Arbeit ablieferte Ganz von der Freude erfüllt,
ihren Bruder nun endlich in ihr Heim führen zu
können, vergaß sie ganz den armen, verwundeten
Mann, der neben ihr lag.

Sieh nur, wie herrlich!" rief sie, das zarte
Gewebe auf Louis' Bett ausbreitend, stolz darauf,
nicht wegen der vielen Arbeit, die es ihr bereitet
hatte, sondern weil dadurch endlich ihr Herzenswunsch

in Erfüllung gehen sollte.

Und sie waren beide glücklich. Mit
verschlungenen Händen betrachteten sie die duftigen
Spitzen.

Plötzlich wurden sie durch einen markerschütternden

Schrei aus ihrem Entzücken gerissen.

Durch eine unvorsichtige, rasche Bewegung
hatte M. de Lauterac d'Ambroyse den Verband
an seiner Schulter verschoben; die Wunde brach
wieder auf, und der unglückliche Mann fiel
blutüberströmt auf sein Lager zurück.

Der Schrei brachte den Arzt sofort zur Stelle.
In einem Nu war der Verband entfernt.

„Schnell, schnell! Etwas Charpie", rief er,
„aber schnell!"

Und während die Pflegerinnen den Kopf
verloren und das Gewünschte nicht finden konnten,
entströmte das Blut unaufhaltsam der Wunde,
und der erschrockene Arzt rief und bat vergeblich.

Bruder und Schwester, bewegungslos, schreckensbleich,

wechselten einen Blick. Nosmi ergriff ihre
kostbare Spitze, zerriß sie in Stücke und reichte sie

dem Arzt, der sie auf die Wunde legte.

Die Blutung war gestillt.
Louis und Nosmi, zitternd vor Aufregung,

blickten sich an.
„Liebe Schwester, danke .", war Alles,

was Louis zu sagen vermochte.

„Es macht nur einige Tage Unterschied,"
flüsterte das junge Mädchen, mit Gewalt die

aufquellenden Tränen zurückdrängend, „ich fange die

Arbeit noch einmal an."

Leutnant de Lauterac d'Ambroyse ist heute
Oberst; er ist Vater von drei Kindern, das eine

ein großes, hübsches Mädchen, fast ebenso schön

und unmuthig wie ihre Mutter, deren Namen sie

trägt: Nosmi, und zwei prächtige Knaben, wahre
„Schrecken", wie ihr Onkel, der tapfere Commandant

Louis Verdier, sie nennt. s, o. o« s.
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Briefhaften her Betrafttinn.

giftiger ,4<!|ef in p. ®in 3Jläbcfjen, ba§ fid^

ba^eim nie fügen mufite, ba§ immer fdjtiefilid) feinen
eigenen menn aud) nod) fo unüberlegten SBiUen burdp
brücfen burfte, rcirb nie eine i^ren (Satten beglücfenbe
grau werben ; fie wirb feine 2ltmo§pi)äre be§ griebenS
um ficf) p breiten permögen, benn if)re unbebadjten unb
heftigen SBorte fallen roie gtüfjenber gunber in bie
©eelen ber §au§genoffen. ®er ÜJtann, ber ein fold)
leibenfd)afttid)e§, ftet§ nur pom 9lugenblicf regiertes
SBefen um äußerer S3orteile tniHen p feinem Sffieibe

madjt, inirb feines SebenS niemals ganj frol) werben,
benn wenn i^m felberauS biefer®be hinber aufmachen,
fo werben fte nad) ifjren (Sigenfctjaften baS 21bbilb
ber SDtuter fein unb ba ibjnt fein bauernber ®influfj
möglid) ift, fol)ält ber in feinen Hoffnungen ©etäufdjte
fid) refigniert abfeitS unb lajit bie ®tnge geben wie
fie unter biefen Süerbältniffen müffen, im [dpierjlicfyen
Sewufjlfein, bafj er mit feinen îlnlagen unb feinem
ibeaten ©treben auf eine ganj aitbere SebenSftufe ge=

fommen wäre, wenn er in ber 5Baf)l feiner 8ebenS=

gefäbrtin uorftditiger gewefen wäre. SBenn ©ie einen
folgen SUlann fennen, fo fud)en ©ie feinen Umgang
unb Ijören @'e auf feine Söorte, unb bann nad)t)V*
erft treffen ©ie Qfjre SBabl. 9tad) biefer iRidjtuug
müjiie ein militärtfdjeS ®ienftjat)r für bie ©täbdjen,
wo fie in erfter Sinie ©uborbination lernen müfjten,

p begrüben fein.
gtrf. $. 3. in S. ©ie begeben ein offenfunbigeS

Unredjt, wenn ©ie fid) nerbeiraten obne !Jt)ren
lobten barüber p oerftänbigen, bag ©ie oon ber §auS=
wirtfdjaft nod) gar nichts oerfteben, fonbern erft in
ber eigenen £>äuSlid)teit baS Stötige lernen wollen.
SBenn ibr fünftiger ©atte bis jefct nod) nidjt nad)

Gfanzfett jjÇonGQ
YA.

machl
I schön

bestes Gl9nz-g5cluihptitzmi fiel W
mächt das Leder geschmeidigx dauerhaft* giebl plötzlich]
schönsten Glanz. Erhältlich inallen Spezereibandlungen.

Man achte auf den Kamen!
(4806)

Peidjfndjt, Blutarmut, Itetnettleiiien,
®ie meiften ülernenleiben hängen mit Blutarmut

unb S8Ieid)fud)t pfammen, einer fehlerhaften 93efd)af=
fenbeit beS SluteS. ®aS heroorragenbfte Präparat,
weldjeS bie SBiffenfdjaft fennt, um bem 23Iut bie feb»
leuben ®lemente ppfüljren, befi^en wir in gerros
manganin, weld)eS fid) in foldjen gäHen ftets aufs
oorpglidjfte bewährt. SBenn ber Ölutpjlanb ein
mangelhafter ift, treten nid)t nur Dteroenteiben auf,
fonbern eS leiben bie gunftionen aller menfd)lid)en
Organe. STÏan perfäume nicht, gerromanganin red)t=
jeitig in 3lnwenbung p bringen, um auih anbern
ernften Sranfbeiten oorpbeugen. 4i73

gerromanganin=©efellfd)aft S3afel, ©pitalftrafie 9.
gerromanganin ift p gr. 3.50 bie glafd)e p

haben in ber 8öwenapothe!e, @t. SeonharbSapothefe
unb Slpotheîe ÇauSmann 21.®. in @t. ©allen; ißbar=
macie gnternattonal, ®heaterftr. ßürid) ; ©entralapotb.
in Sujerit; ©ternapotb- SBinterthur ; @inf)ornapotbe!e
@d)nffbaufcn ; SOtartpfdje 2lpothefe ©laruS; 2lpottje!e
@. banner in 33ern, aufi. SSotlmerf.

Koehlehrtoehter aeTncht

besseres Privathciiis. Prima Referenzen
früherer Kochlehrtöchter zu Diensten.
Eintritt sofort. Bedingungen günstig.
Hansmädchen vorhanden. Gef1.
Offerten unter Chiffre 4523 L befördert
die Expedition. [4523

Offene
Haushälterinstelle.

Gesucht nach der franz. Schweiz
zur selbständigen Leitung eines
bürgerlichen Haushalts eine in allen
Zweigen eines Hauswesens erfahrene
Haushälterin. Offerten mit
Gehaltsansprüchen unter Chiffre T. 4330
befördert die Expedition. [4830

Cin anständiges, wackeres Haus-
w mädchen, welches die bürgerliche
Küche kennt und Freude hätte, sich
auf diesem Gebiet noch weiter
auszubilden, findet Stelle in ein gutes
Herrschaftshaus. Familie von zwei
Personen. Einem tüchtigen und
zuverlässigen Mädchen wird gern
Selbständigkeit gewährt. Offerten unter
Chiffre T. 4831 befördert die
Expedition. [4831

Cine sehr pflichtgetreue, gebildete& Frau, mittleren Alters, in Führung

eines Haushaltes und in den
Handarbeiten tüchtig, auch in Pflege und
Erziehung von Kindern bewährt,
sucht passende Stellung in gebildeter
Familie. Da die Betreffende auch sehr
geschäftstüchtig und umgangsgewandt
ist, so würde event, auch eine Stelle
als erste Verkäuferin, Gerantin oder
Filialleiterin aeeeptiert. Beste
Referenzen. Gef. Oferten unter Chiffre
U 4788 befördert die E.vped. [4788

LausanneKleine Deutsch-
Schweizer-Familie in

wünscht ein noch schulpflichtiges
oder erholungsbedürftiges [4865

Töchterchen
aufzunehmen. Gesunde Lage. Garten.

Mütterliche Pflege u. Aufsicht.
Mme. Hnber, Villa Bluets, 2

(H 12492 L) Lausanne.

Dieses zur Haarpflege sehr
empfehlenswerte

?etrol-Xaarwasser
ist erhältlich in besseren Coiffeur-
Geschäften, sowie in derParfümerie
Bergmann & Co., Zürich

Bahnhofstrasse 51.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

CHOCOLATS FINS

r Pie ~vQu Kennern bevorzugte >lurkc.

Man verlange In allen Apotheken und Drogerlen:
Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade [44B8

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung- für Touristen, Sportsleute u. Reisende.

Fabrik diätetischer Präparate Dt. A. Wander, Sern.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE

Fr.

4-0 JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — tTeberall käuflich

1.40
1.40
2.—
1.50
2.50
1.70

1.75

Vierwaldstättersee.
Beliebte Ausflugsziele :

Seelisherg 800 M. ii. M. Hôtel und Pension Bellevue.
Engelberg 1019 „ „ „ Hôtel und Pension Müller.
Durchschnittspreise für Pension und Zimmer im Juli und August 7- 8 Fr.,

vor- und nachher 6—7 Fr. — Prospekte zu Diensten. [4847

Gesucht
per sofort eine treue feissige
Haushälterin zu einem Witwer mit zwei
Kindern. Off. sub Chiffre 4844 J. W.
an die Exp. d. Bl. [4844

Jl uf Anfang August werden in der
Länggasskrippe in Bern

Lehrtöchter angenommen, zur Erlernung
der praktischen und theoretischen
Kinderpflege (von 3 Wochen bis 6

Jahre). Der Kindergarten wird nach
Fröbelschem System geleitet. Dauer
der Lehrzeit nach Uebereinkunft.
Nähere Auskunft erteilt

Frau Prof. Dubois
4853\ Falkenhöheweg 20, Bern.

Gesucht
Junge, gesunde Mädchen zur

Nachhülfe d. Krankenschwestern
in den Hausarbeiten in Spital
oder Kinderheim. Vorkenntnisse
unnötig. Eintritt so bald als möglich.

Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Schweiz. Püegerinnen-
schtile mit Frauenspital,
Samariterstrasse 15, Zürich V. (4741

C ine deutsche Dame ist geneigt, zum
G Zweck der eigenen Vervollkommnung
in der französischen Sprache zwei junge
Mädchen oder Knaben in ihr Haus
aufzunehmen gegen ganz freie Station oder
ein kleines Pensionsgeld von ca. 30 Mk.
pro Monat, je nach den gestellten
Ansprüchen. Anfragen (25 Cts. Porto)
übermittelt die Expedition unter M 4861. [4861

I

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 16. Juni 190?

Briefkasten der Redaktion.

Eifriger Leser in W. Ein Mädchen, das sich

daheim nie fügen mußte, das immer schließlich seinen
eigenen wenn auch noch so unüberlegten Willen
durchdrücken durfte, wird nie eine ihren Gatten beglückende

Frau werden; sie wird keine Atmosphäre des Friedens
um sich zu breiten vermögen, denn ihre unbedachten und
heftigen Worte fallen wie glühender Zunder in die
Seelen der Hausgenossen. Der Mann, der ein solch

leidenschaftliches, stets nur vom Augenblick regiertes
Wesen um äußerer Vorteile willen zu seinem Weibe
macht, wird seines Lebens niemals ganz froh werden,
denn wenn ihm selber aus dieser Ehe Kinder aufwachsen,
so werden sie nach ihren Eigenschaften das Abbild
der Muter sein und da ihm kein dauernder Einfluß
möglich ist. so hält der in seine» Hoffnungen Getäuschte
sich resigniert abseits und läßt die Dinge gehen wie
sie unter diesen Verhältnissen müssen, im schmerzlichen

Bewußtsein, daß er mit seinen Anlagen und seinem
idealen Streben auf eine ganz andere Lebensstufe
gekommen wäre, wenn er in der Wahl seiner Lebens¬

gefährtin vorsichtiger gewesen wäre. Wenn Sie einen
solchen Mann kennen, so suchen Sie seinen Umgang
und hören Sie auf seine Worte, und dann nachher
erst treffen Sie Ihre Wahl. Nach dieser Richtuug
müßte ein militärisches Dienstjahr für die Mädchen,
wo sie in erster Linie Subordination lernen müßten,
zu begrüßen sein.

Ark. K. A. in S. Sie begehen ein offenkundiges
Unrecht, wenn Sie sich verheiraten ohne Ihren
Verlobten darüber zu verständigen, daß Sie von der
Hauswirtschaft noch gar nichts verstehen, sondern erst in
der eigenen Häuslichkeit das Nötige lernen wollen.
Wenn ihr künftiger Gatte bis jetzt noch nicht nach

Qlsi»rett
1^> mocki
IsckSn

^ bestes Sis»?-» Sckllkpàmi ttel ììmäckt äs5 1<àr gesckmeichgx äemerkssix giebt piöklickl
zckônsteoSisl>2.ti'kôii>ickinsIiei,Spetei-eidvnolungeo.

zckse ouk cleu Mmen!
(â6)

MUW, Mamut. Nervenleiden.

Die meisten Nervenleiden hängen mit Blutarmut
und Bleichsucht zusammen, einer fehlerhaften Beschaffenheit

des Blutes. Das hervorragendste Präparat,
welches die Wissenschaft kennt, um dem Blut die
fehlenden Elemente zuzuführen, besitzen wir in
Ferromanganin, welches sich in solchen Fällen stets aufs
vorzüglichste bewährt. Wenn der Blutzustand ein
mangelhafter ist, treten nicht nur Nervenleiden auf,
sondern es leiden die Funktionen aller menschlichen
Organe. Man versäume nicht, Ferromanganin
rechtzeitig in Anwendung zu bringen, um auch andern
ernsten Krankheiten vorzubeugen. 4t73

Ferromanganin-Gesellschaft Basel, Spitalstraße 9.
Ferromanganin ist zu Fr. 3.50 die Flasche zu

haben in der Löwenapotheke, St. Leonhardsapotheke
und Apotheke Hausmann A. G. in St. Gallen; Pharmacie

International, Theaterstr. Zürich; Centralapolh.
in Luzern; Sternapoth. Winterthur; Einhornapotheke
Schafsbausen; Martpsche Apotheke Glarus; Apotheke
G. H. Tanner in Bern, äuß. Bollwerk.

besseres Lrtvat/iaus.Lrtmntîe/erenren
/'rüberer b'ocbtebr/öeb/er ru títensten.
Ltn/rttt so/o/t. LecktnAUNAen ytinckty.
t/ausniückcben vorbancken. Le/t. t)/°-

/rr/rn unter Lbt//re 4Ü23 L be/circkert
ckte L.rpeckttton. s4523

Lesucbt nacb cker /ranr. 8cbu?et:
rur setbstäncktk/en bettunA etnes bur-
//erbeben b/ausbntts eine tn ntten
^ivet</en etnes t/auslvesens er/ubrene
/buisbti/tertn. L^èrte/i n/tt Lebu/ts-
unsprticben unter Lbt//re 4830 be-
/Li bert ckte Lw/»eckttto/î. j4830

^tn anstünckti/es, ivucberes //»us-^ niäckeben, u/etcbes ckte büri/c/ttetie
bbtebe ben/it unck Lreucke bu/te, stcb
nu/ cktesem Lebtet nocb wetter uiis-
rubttcken, /tnctet 8te/te tn etn Autes
t/errscba/tsbaus. Lamttte non rivet
Personen. Line in tucbtii/en unck ou-
vertässtg-en tltäckcben ivtrck i/ern Le/b-
stüncktgbett </eu»äbrt. Leerten unter
Lbi//re L. 4837 be/örckert ckte Lw-
//eckittoii. j483t

t^tne sebr p/ttebtg-etreue, </ebt/ckete^ brau, nittt/eren rltters, in bubr-
un» etnes //uusbat/es u//ck tn cken //»net-
urbet/en tücbtb/, aucb tn L/teye unck
Lrrtebung von /itnckern beivck/irt.
suebt passencke Ltet/uny tu i/ebt/cketer
Lamttte. Du ckte Le/re^encke auc/i sebr
</esebä/tstüebtti/ unck um</anAS//eivanckt
tst, so ivurcke event, aucb etne Ltet/e
ats erste Verbâu/ertn, Leranttn ocker
Ltttattettertn accepttert. Leste Le/e-
innren. Le/t. Leerten unter Lbt^re
L 4788 be/örckert ckte L.r/oeck. j4788

Kleine lieutsvk-
8vk«sirer-familie in
veunsedt sin noek seduiptliektiKss
ocker erdoinnAsdeckürktiAvs s4365

l^öcktereken
aut^unsliinen. Kesuncke KaAs. tiar-
tsn. lHiitterlieds ptlöKö u. ^.uksiokt.

ötms. Under, Villa lZIusts, 2
/ick 12492 D) l,nns»nne.

Dieses izur lckaarpttöKS ssdr
emptsdlsnssvsrts

?etroì-)lssrwaLLer
ist srdältliod in desssrsn (loitckeur-
(Zesodäktsn, sowie in ckör?ar4üinsris

It« i >r»i!l»ii à va.^ Xiii i< I>
kabnbofstrassv 51.

I» zscker vonllssri« nnck dssssrsn ^nloni»Irv»rsnd»nck1u»A srdälilivk.

MocoiATL NHL

IVInri vsrlnnss In sllsn /^noitislisn unct Oro^srlsn:
Lîn iiâeslvs k-i-i>l»sîû«il»sgsîrsnl» kür Kesunils unit lirsnke

srssì-i Knekso, 1°1>ss, wnkno, Sc-Nol<oiàcis 11108

Rnsttnsknung vvn îeînsìvm Bfoklgvsvkmsvlk
kür XlmZrr in cleg kàlànKjàsii, sewällMr« oüer stillellüe krauen. MistiZ

u. körpörllcd Lrscdöpkts, kiervöse, »g.Zeii>öiäellüö, lubertlulöze, älteriiüe heuts etc.

Lii» V«»nrj5itvn. Spnrtsiviit« «.

fsdrik âiâàà ?râpsrà Z)r. A. >Vsnâer, Sern.

?r.iitit llisen, ASKSN 8skrväods2uställcks, Llsiodsnodt, Vlutarrnut ste.
Itzit kromsmmonium, Alän^snck srxrodtss Lsneddnstsnrnittsl
Itzit glyoerinpkospdorskmren 8sl?en, bsi LrsedöptnnA ckss vlsrvsnsz-stsms
ttit Pepsin unä viastass, r^ur LsdunK àsr VsrànunAsssdrvâods
ttit llebsribran unä lligsib, vsrckaulivdsts, rvodlsodmsolcsncksts lZinnlsion
iitit lldinin, KSAön nsrvöss ILopk- unck NnKsnsodinsr^sn

^litllOLillt. Llöns, mit, Arösstsin ZlrkolA KSASn VsrclauunKs-
störnnK-sn ckss LäuAlinAsaltsrs anKsrvsncksts XincksrnadrunA

vi. '8 Uäsiuelier unä Uàbvnbon8.

1.40
1.40
2.—
1.50
2.S0
1.70

1.75

lZslisdtö ricnstluKs^isls i

Sselîsdsi'g 800 N. ü. N. kôtel uni! Tension kellevus.
Lngvlksi'g 1019 „ „ „ kôtsl unli Tension IsOtillen.

Ourodsodnittsprsiss kür Lsnsion unck ^iinmsr iin ckuli unck àKust 7- 3 ?r.,
vor- unck naodlisr 6—7 ?r. — Prospekt« xu Diensten.

/»er so/ort etne treue /tetssck/e //uns-
bät/ertn ru etnem IVttiver rntt riuet
Ltnckern. L//. siib Lbt//rc 4844 /. IV.
un ckte L.r/i. ck. Lt. j4844

„b.In/anA l iis/ust -vercken tii cker
«4» /,uiu/i/ <,ss tcrt/»/< e tn Ler/i Dotir-
töebter uni/eno/n/ncn, rur Lrternun-/
cker pru/cttsctien unck tbeoretisc/ieii
Ltnckerp/teAe ^von 3 iVoc/ien bts 6
ckubi e/. Der Ltncker</arten ivtrck nucb
Lröbetsc/iem Li/stem Ae/ettet. Luuei'
cker Lebrrett nac/i t'eberetnbun/'t.
tVck/iere vlusbiin/t ertettt

Lrnn Lruck. Dubois
48.73 Lat/cen/iô/ieivey Lt), Lern.

L^uuZe, Zosuucke .47ncketien -ur
Vnebb tt l/e ck. ckckrn nbense b cres terri
tu cken ckckn kisnrb«7ten tu Ä/»ttnt
ocker ckVinckerbetni. Vorbenntntsse
nuuöttK. ckttntrttl so bntck n/s uiöZ-
tteti. .Vnbere >t nsbnnckt ertettt ckte
Dbertu cker KobnoiV. DtteZertuueu-
sebute intt brnnens/ittnt, Ksrnn-
rtterstrnsse 7S, ^ürteb V. l474t

^ /„s cksutsc/is bums tst gouo/Ft, rum
v cksr stAsuou >tsr/o//tiommuuug

m cksr trauröstsc/isn 5/>ract>s r»vst /uugs
tHäl/e/isu ocksr ttuabsu m tbr //aus au/-
runs/imou FSA0U Asur trsts Stst/ou ockor
otu /i/stnss bsustousAstck i»ou ca. S0 â
pro stsoost, so aacb ckso gosto/ttoo ^n-
spröcbo». tlo/ragoo f?S t?t». Porto) öbor-
mttto/t à txpoâoo uotor b? 4SS?. ff»«»

I

Für S.so Trsnksu
verssncken trank« xöKSN Llaobnabine

dtto. S Xl>. ll. loilàkbkII-Zgitsn
(es. 60—70 leiodtdssedäckiKts Ltüoks
cker ksinstsn Doilstts-Lsiken). j4614

Lvr^mnnn à Do., LVisckikon-Aüriek.
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$t. Jlnfönien
bei Kiibiu

Qraubiinden

1420 m. ii. m.

(H 959 Oh) [4804

Botel Weiss Kreuz
Kubiger, idyllisch gelegener Jllpenkurort.

Pension mit Zimmer von Trs. 5.— an. Prospekte.

Malzkaffee <&# Bonbons

Kaiser's,»„ 4574

}
1000 Verkaufsfilialen.

Verkauf mit 5 % Rabatt.
Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

•pIÄtfOS

Alfred
Berischinger

ÛETENBACHSTR.24

IST.«
ZÜRICH I

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 2.75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [4850

Anton Schellbert in Kaltbrunn.

Privat-tfoch- u. J(aushccltungsschule
bei ganz beschränkter Schiilerinnenzahl.

wm>~ Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen. 1K
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für mir eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
fvegetarische Küche, Backen etc.) werden berücksichtigt. Theorie lind Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Küchenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Alisbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantworteL [46'98

Sichere Cxistenz,
Infoige eingetretener Familienverhältnisse ist in industrieller, gewerb-

reicher Ortschaft des Poggenburgs (Eisenbahnknotenpunktj ein seit vielen
Jahren mit gutem Erfolg betriebenes

Ladengeschäft
— Restenlager, Mercerie, Passementerie etc. — sofort zu verkaufen. Am
liebsten samt dem sehr günstig nächst dem Bahnhof gelegenen Geschäfts- und
Wohnhaus. Nachweisbar solventen Persönlichkeiten werden sehr annehmbare

Bedingungen gestellt. Gefl. Anfragen unter Chiffre W X 4814 befördert

die Expedition. [4811

Chocolat „FRIGORIE"

jEncerna"
die feinste Erfrischungs - Chocolade mit

Friichtgeschmack. (Citronen-, Orangen- und

Bananen-Cteschmack.) [4801

Sommerwohnung.
An geschützter, ruhiger, schöner

Lage am Vierwaldstättersee,
nervenstärkende, staubfreie Luft. Günstige
Bedingung. Offerten befördert die
Expedit ion. [4840

Si. Jlfiederhäuser
Buchhandlung -v- G renchen

versendet
franho bei Einsendung des
Betrages, sonst Nachnahme

10 Adele Bieter m Ff. 3.

Das Schweiz. Deklamatorinm,
240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1.50
Das Adele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen '20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche, urliii. 20 Cts.
Liebes- u. Hochzeltspredigt 20 Cts.
Ich rede niemand Böses nach,

Soloscherz 20 Cts.
E Schwinget uf em Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz 50 Cts.
Kasperl der Porträtmaler,

kurzes, flottes Lustspiel 50 Cts.
fpj— Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 4.20 nur
Fr. 3. —. [4512

Unentbehrlich

1 Wernle's Schnellglanz-
1

^ îhitzpulver,
ist das Vorzüglichste zum
Reinigen v. Kopfer, Messing-

etc. otc. 4745

In Handlungen und Drogerien à 20 Cts. per Paket.

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17 *» ZUrich.

auf der Reise, auf Touren und
für Sportsleute.

Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog I

der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

I

Schweizer ?r«uen-Zettung— Matter Mr den häuslichen Kreis

5t. Momen vel WVIls
graubünSen

1420 M. ii. M.

<ii gzg vk> >4804

kotel V/Ä55 ttreuZ!
Rüdiger. itWisck gelegener Itlpenkurort.

Pension mit Ammer von ?rs. s.— an. Prospekte.

lAMà kiiililiiiz

Kaiser's,1^. 4S14

Ivllv Vsnksussiilislen.
Verkauf mit 5 °/o Radatt.

rosivorsîmck nsvti sus«srts.

Osnirals:
kasel, kàà 3ik.

Viiutos

ll^11KSMS1!î.24

Kàk, kmà ^Nllkw-Kuttek
per Xilo à Xr. Ä. 7Z à Veràutsort lietert s.u solvents Uduànsr ft850

^nton Hàâert in Xaltbrunn.

bei be.^ebràbier Kebü7e?iiiiie«^ab7.
A»- />sr Ü7o/?ä7 70 d/s S0 7rs. /?âob bssoncksrsn /ins/vraobsn. "ME

/ecke .8l7ni/er/n -virck nacb cker Xii/enar/ i/ieee Uu//azznny nn/err/c/ckeck.
TZesonckerc IXnnze/ie /iir nur e/ne besckmm/e Ub/e//nn</ cker /Loe/ckcnnx/ ,ve</e-
/ar/sebe Xücbe, TZacben e/c./ mercken berüe/rs/ebckA/. /7ieor/e nnck /'rair/s
/m Rerec/inen nnck ^nsammens/ecken von 7Lüc/ien:eckcke/n bestimmt ye-
Aebene Xer/ickcknàe. //ansckebe bnebbacknnA. L/ebnny /n cken Genicken
8/naeben. X/ano. ck/osser ckar/en. /vnrscklnier /e nae/i cken? Xckck cker /in.?-
bckcknnA. 77e/eren?en von /rnberen Xö^cknAen ?ur Xer/ngninA. Un/ra</en
nntev L/l/^ve ,,77äusckcbe UusbckcknnA" uiercken prom/?/ bean/mor/eck ^4698

à'àps
/n/o/ae e/nAe/re/ener /am/ckenver/iäckn/sse /./ /n /nckus/r/ecker, yemerb-

re/c/ier Ur/seba// ckes ?oAAenburAZ /X/senbabnbno/en/iun/cck ein zeck vckcken

/obren mit g-n/em Xr/'ock/ be/r/ebenes

^aà«Zese/îâ/t
— Res/en/nAer, Nercer/e, Rassemen/ei/e e/e. — so/o/7 ?n i>er/c«n/en. Um
ckebs/en samt ckem se/ir Annzckg- näebs/ ckeni TZabnbo/ g-e/eAenen ckesebä/'/z- nnck

IXobnbans. /Vac/nve/zbar so/ven/en Rersönckebbecken mercken ze/n' annebm-
bare 77eck/nAUNAen Aes/e///. cke/ck Un/raAen nn/er Lîb/Fre IX X 4874 be/or-
cker/ ck/e X.r/ieck///on. ^4874

(Iioeolcü

Liemis"
à e Qste Lnßnisvkungs -Okovolsrle it
k'nuvKîgvSvKnHSvIl. ((iiti'011811-, OraiiAkii- Iickà

kammeii-tvoseliliiaek.) ^soi

L'S/âS/^ôà/Z/TL.
Un Aezobickrier, rn/i/yer, zcböne/'

/ttAe am X/erma/ckz/ä//e/zee, /lernen-
z/ärbencke, z/anb/re/e 7ni/ck ckickiz/n/e
TZeckckiAuny. 7i//er/en be/örckerl ck/e

7?.r/ieckck /on ^ ^4840

A. Mslierkäuser
kuàiiâluvg ki-enoken

VSNSSNâSì
A»et ^ «ì«»

lö M Mer A Z,

v»s ssilweiiî. Nskliìmàrinm,
240 Uktnvssitsn, Urkom. nnà
srnsts Usckiàts, Oàlâmatio-
n so, ckosssii, Ucköiltsr Xr. 1.50

v»8 ilckvlo kinoll 50 dts,
Xiiìv?rsàiAì in Uviinen 20 Ots.
Xrniisiniânsi-I'rslli^t 20 (Its.
Zlisviiiliksokvorlesungviì 20 dts.
Nànàvveàsi'spriioìis, liilii!. 20 Lîts.
I-iebss u. iiovkisltspi'elligi 20Ots.
là recks nieiUÄiick lîëses n»à,

Lolosàsrl- 20 Ots.
X 8à4vinKot ut' Slll /urudvrK,

tl>8Ze m!I Veîsxg n»ll lsiu 50 Lîts.
XuspsrI cksr Xortrütmuler,

Kurdes, Lottes Xustspisl 50 Lîts.
MM"" OKÍAS 10 Lrosàtlrsu

^usummsu stàtt Xr. 4.20 N4ir
Xr. 3. —. ft512

Ilneiüdekiück

' Vernie s Zàìlgà- '

^ Putzpulver
^

ist às Vvrieiizxüvlist« 2NM
RsinÍASll v. linpLer, AUvsGjnK

vìo. vto. -4745

In HZl>l»llllgeli Wll lliogeckeli à êll l!Iz. per?s>!el.

IZrONSris Wsi'iilS
^ugustînergssss 17 Ziiniivk.

auf àsr Reise, auf Rouren und
Rir 8>)0i't«Ieute.

VtiIêoiZ. 81s gratis

à ususâtalog I

6sr ,,Lek^v6Ì2. ^rauori-^situns^ ^vorcivii auk
Vsrlanssli svrns gratis u. ki-ariko ^uKsgaiiäti.



^dltxretpr Sxxatxi-Jeifcmg — Blätter fBx Den ftäualldien Ärtf*

bem ©tanbe btefer ®inge gefragt bat, fo fonunt bag
bafjer, bafi ber 3Jtann oljne rceitereg annimmt, bafj
ein meiblicbeg SSefen unter allen llmftänben bang»
lic^e Senntniffe unb bäuglidje SBilbung befiben miiffe.
@ie erroarten ja and) obne roeitereg non Stjrem
ajlann, bafj er im ©tanbe fei, feiner tünftigen $a=
mitie eine augreid)enbe ©juften^ ju fcfjaffen. SDäie

mürben @ie eg auffaffen, menu ber 9Jîann nad) ber
£>od)jeit 3bnen ertlärte : @o, jefct mill id) nacb unb
nad) lernen roie man SBrot unb bie jum Beben nötige
3nbebör oerbient. — Unb bi§ er bie Sebre gemalt
unb mebr ober roeniger reuffirt bat» müßten ©ie bie

nötigen Söerte ftbaffen.
38. 38. 10. $n ben ©täbten ift ein intenfioerer

fiontaft jroifdjen @d)ule unb Çaug eineg oon ben

®ingen, bie auf bem Rapier fteben unb fid) nur feiten
mit ©rfolg ing Beben übertragen laffen. ©te miiffen
aber bod) bag SUlöglicbe oerfudjen, um eine S8erftcin=

bigung f)erbetjitfül)ren. Baffen ©ie nur oorberbanb
ftd) ®ntte nidjt einmengen, beren Sütotioe ;\ur jnlfe
©ie nid)t fennen.

cieferin in Sei bem neuen Ktaoier, bag ©ie
meinen, banbelt eg fid) oermutlid) um bie fogenannte
3 a n o ^ St I a o i a t u r. ®a§ SSabemefum für SRatner*
befi^er ooit Otto §ilbebranb, SSerlag oon ©buarb

ie« Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

SOÎager, ®onaumörtb, fagt barüber: ®er Unterfdjieb
jroifdjen ber 3anfo4Raoiatur befielt aufteiltet) bartn,
bafj erftere nidjt nur jroei, fonbern fed)§ SRetljen Saften
bat. Setjtere fiitb alle ganj gleid) geformt unb baben
eine treppenförmige ©eftalt. ®ie beiben unterften Jieiljen
enthalten ade Söne beg Jîlaoierg unb bie barüber=
Uegenben iReiben ftnb nur 2Biebert)olungen berfelben

Haben Sie Durst?
so genügen 5 Tropfen alcool de Menthe de Ricqlès,
um ein sofort fertiges, erfrischendes und pikantes
Getränk herzustellen; die Kosten betragen nur einen
halben Centime. Sehr empfohlen bei schlechter
Verdauung, Magendrücken, Blähungen und Mattigkeit.

Nur echt in Originalflacons mit dem Namen
Ricqlès. Erhältlich in Drogerien, Parfümerien und
Apotheken. 4679

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

[4619

Versandt feinster Rivièra-Olivenôle.
E. Sulzberger in Horn a. Bodensee. B820

Man bittet, Muster, Preise und Conditionen zu verlangen. =-

Kurhaus Sörenberg (Schweiz)
Alpine prächtige Berglandschaft in 1165 m Höhe.

Für solche, die in absolut ruhiger, wald- und wiesenreicher Gegend
einen wirklich schönen Erholungsaufenthalt zu machen gedenken,
best geeignet. Nervenstärkende, ozonreiche Alpenluft. Bäder, elektr.
Licht. Alkal. Schwefelquelle. Eigene Sennerei. Zweimalige Postverbindung

mit Flühli-Schüpfheim (Kt. Luzern). Post, Telephon. Ueber |

Preise, Komfort etc. gibt der Prospekt nähern Aufschluss. (0 365 Lz)
Absteigequartier vom und aufs Brienzer Rothorn. [4856

Schill id ige r-1.usteilberger.

Kurhaus und Parkhotel Lungern
(h 2t5s Lz) Luftkurort I. Ranges (am Lungernsee). [4828

-=—- 757 Meter über Meer. Station der Brünigbahn.
Sehr komfortables Familienhôtel (140 Betten) in wunderschöner Lage.

Modernster Comfort (grosses Vestibül, Lift, elegante Unterhaltungsräume),
Table d'hôte an kleinen Tischen. Park und Garten, Lawn-Tennis.
Seebadanstalt, Fisch- und Rudersport. Grosse Tannenwaldungen, staubfreie
Spazierwege. Pensionspreis im Juni und September Fr. 5—6, im Juli und
August Fr. 6—10. Prospekte bereitwilligst durch J. Iiiifeld & Cie.

Hotel „Traube" Hesstau, Kanton Stfcralleii^
800 M. ü. M. Schöner, ruhig. Sommeraufenthalt in bergumkränz. Hochtale.

Bergtouren: Säntis, Speer, Churfirsten. Zahlr. Spaziergänge. Grosser schatt. Garten, eig.
Waldpark, freundl. Zimmer. Schönes Restaurant, prima Küche. 5mal. Postverbindung.
Elektr, Licht. Telephon. Eig. Fuhrwerke. Spezialität: Bachforellen (eig. Fischpacht).
Pensionspreis Fr. 5; Mai und September reduziert. Prospekte auf Verlangen gratis.

Höflichst empfiehlt sich 14833 p. Riede-Aschwanden.

Ilan: llan:
Comfortabel eingericht. Haus, grosse gedeckte Veranda, nebst schönen Gartenanlagen

Angenehmer Aufenthalt für Frühjahrssaison.
Familien-Arrangement. Prospekte werden auf Verlangen gerne

4768] Die Besitzer: Casutt & Stiefenhofer.

Bad Seewen.
Gotthardbahnstation Schwyz.

Kurhaus Hôtel „Rössli"
Eisenhaltiges Mineralbad, verbunden mit Soole, Kohiensänre-
nnd Fichteiinadelbädern. Pensionspreis von Fr. 5 an. Telephon.
(Zag 2164) Elektr. Licht. Prospekte durch C. Beeler, Besitzer. [4842

Luftkurort Gicbenberg
Telephon Za1060G am Hallwiler See (Aargau) '""5 Telephon
Herrliche Rundsicht. Staubfreie Luft. Tannenwälder. 650 m. ü. M. Eigene
Landwirtsch. Fester Preis Fr. 4—4.50 per Tag, alles inbegriffen. Prosp. grat.

Trauen, jffütterü!
HeizendeSoekenUöpfcbeu
erhält man einzig durch den Gebrauch von

Rhyner's Locken- Tinktur.
Befördert den Haarwuchs. Flacon Fr. 2.50

Nur acht von M. Rhyner, Matt, Sernftal
(Schweiz.) 1000 Anerkennungen.
ÜW Rhyner's Haarwasser "9ti

aus den besten Alpenkräutern hergestellt, befördert
den Haarwuchs, entfernt die lästigen Schuppen und
verhindert das Ausfallen der Haare. Bestes bis jetzt
existierendes Mittel. Auf Wunsch in allen Parfümerie-
geschäften erhältlich à Fr. 2. Versandt gegen

Stärkt das
Kopfhaar,
befördert den
Haarwuchs.

Nachnahme Fr. 3. (Gl 184 Z)

Stahlbad Knutwil
Bahnst. Sursee. Schönster Landaufenthalt. Kt. Luzern.
(Reichhaltige Stahlquello, Soolbäder, Douche-, Fango-Bäder, kohlensaure Bäder,
neue sanitarische Einrichtungen. Elektr. Licht. Ausgezeichnete Heiierfolge bei

Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen,
Bleichsucht, allgemeine Körperschwäche, chron. Gebärmutterleiden und Gicht
und bei allen Rekonvaleszenzen. — Milchkuren. Schattige Parkanlagen und
Spaziergänge. Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise.

Telephon. Kurarzt: 8. Hiippi. Massage. Prospekte beim Verkehrs-
(H 2423 Lz) bureau Basel und Otto Troller-Weingärtner. [4843

eethaler
Confiture»

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,

gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Friihstiickstisclie

fehlen.

Anerkannt beste Marke

Seethaler
[4749

Gemüse- Conserve»
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich ; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-ConserYen

aus der

Conservenfabrik Seethal £.-G. in Seon (jiargau)

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr ven häuslichen Krew

dem Stande dieser Dinge gefragt hat, so kommt das
daher, daß der Mann ohne weiteres annimmt, daß
ein weibliches Wesen unter allen Umständen häusliche

Kenntnisse und häusliche Bildung besitzen müsse.
Sie erwarten ja auch ohne weiteres von Ihrem
Mann, daß er im Stande sei, seiner künftigen
Familie eine ausreichende Existenz zu schaffen. Wie
würden Sie es auffassen, wen» der Mann nach der
Hochzeit Ihnen erklärte: So, jetzt will ich nach und
nach lernen wie man Brot und die zum Leben nötige
Zubehör verdient. — Und bis er die Lehre gemacht
und mehr oder weniger reussirt hat, müßten Sie die

nötigen Werte schaffen.

W. W. 10. In den Städten ist ein intensiverer
Kontakt zwischen Schule und Haus eines von den

Dingen, die auf dem Papier stehen und sich nur selten
mit Erfolg ins Leben übertragen lassen. Sie müssen
aber doch das Mögliche versuchen, um eine Verstän¬

digung herbeizuführen. Lassen Sie nur vorderhand
sich Dritte nicht einmengen, deren Motive zur Hilfe
Sie nicht kennen.

Leserin in A. Bei dem neuen Klavier, das Sie
meinen, handelt es sich vermutlich um die sogenannte

Ia n ko - Klaviatur. Das Vademekum für Klavierbesitzer

von Otto Hildebrand, Verlag von Eduard

à 3viriv Tmdvr äsn Ovtadrsn,
àiv âiv jetzige ^adrv32iviti mit sied
dringst, nivdt augeàvn Tvill, xvdv
iìmvn às dvdarmtv Niivd - Nvdl

às àrcàue divin ss-
^vddn1ivdv3 ^inâvrmvdl, sonâvrn vin
ans dvimkrsivr ^ipsniniled dsrxv-
stvlltvg» Ivivdt vsrâanlivd gsvmaedtvs
Nilvkpulvvr ist. Nan diltv siod advr
vor ^laodakinnnsvn nnâ avdtv dvim
^indanf^Snan ank âl^arnvn Oalaetins-

Mager, Donauwörth, sagt darüber: Der Unterschied
zwischen der Janko-Klaviatur besteht äußerlich darin,
daß erstere nicht nur zwei, sondern sechs Reihen Tasten
hat. Letztere sind alle ganz gleich geformt und haben
eine treppenförmige Gestalt. Die beiden untersten Reihen
enthalten alle Töne des Klaviers und die darüber-
liegenden Reihen sind nur Wiederholungen derselben

Haken Sie Oni'st?
so genügen 5 Iropksn alcool äs klentbo äs IZie«zlvs,
um sin sotort fertiges, srkrlscbsnäes unä pikantes
(lstränk lrsr^ustsllsn: äls kosten betragen nur einen
balbeu Lsntims. Ssbr einpkobtsn bei scblecktsr
Verdauung, Klagsnärucben, Diäbungsn unä Nattig-
keit. Kur ecbt in Originalllacons mit äsm kamen

krkäitlicb in Drogerien, Darkumsrisn unä
kpotksken. 4679

in äer KntxvieklunK oder beim Lernen Ziurückbleibsnäe

svtvis sieb matt küblenäs unä überarbeitete, lsicbt erregbare, krüli/eitiK srscilöptts
Kebraucbsn als kräktiKunKsmittel mit grossem KrkolK

11^ UllHIlA^'s Ussmsîagvn.
llvi» Sppeiîì Nie geîsîîgvn unN kLnpei»!!«;!»«« Nnstte
«»enllen nssvk gekobvn, Nss Kessinî-VIei'vens^sieii, gvsìsi»Ili.

Nan verlanK« jeäocb ausärücklicb äas «okte Hoinmel'»" Ssvmsîogen unä lasse sieb keine äsr vielen HacbabmunKen aukrväsn.

s4619

Versancit feinster ttivièra-lllivenôle.
D. in a. Loäensee. iêv

blun bittet, bluster, kreise unä Lenältiensu 2u Verläufen.

Kurdaus 8örenberg (8à>y
VIpiIX z»iîi<Iitij>t ItoiKlî>i>d»««I>î>tt in 1165 m Höbe

kür solebe, clis in absolut rubiKsr, xvalä- unä xviessnreicbsr (löKsnä
einen vviilili«!, scbönen krbolunKsauksntbalt ^u macbsn Ksäsnken,
best KseiKnst. blsrvsnstärksnäe, o^onreieiis Vlpsnlukt. Lääer, slsktr.
Liebt. rklkal. Lcbvvskslcpislls. kiKsne Lsnnsrsi. ^itveimaliKS Dostvsr-
binäunK mit klübli-8!cbüpt'böim (kt. Ludern). Dost, Lslsxbou. Ueber
Drsise, komkort etc. Zstbt äsr Drospskt näbsrn Varkscbluss. > O 365 Li:)

kbsteiAsciuartier vom unä auks Lrisn^sr Rotborn. s4856

Kursus unil k'gkkkotel I.ungem
i» siss l.usttiui'oi't!. kangez (am l-ungernsee). ftS28

- 757 kästsr über Nssr. Station äsr Lruni^babn.
8>4>r komkortadlss kainilienbntel (146 Letten) in wunäerscbönsr LaKö.

Nodsrnster Lomkort (Krossss Vestibül, Likt, slsKants LlntsrbaltunKsräums),
«I Z»«tv an kleinen Disebsn. Dark unä Ltartsn, Latvn-Dsnnis. Lee-

baäanstalt, kiscb- unä Rudersport. drosse LannsntvaläunKön, staubkreis
8pa?ierrvsAS. Densionsprsis im äuni unä September kr. 5—6, im äuli unä
tkuAUst kr. 6—1V. Drospskte bersitvilliAst äurcb â <?!«.

Xotel „7r»ulie" Messlsu,
8VV Al. ii. AI. Zvdvnvl', rudi^. Lommsraukvnìdaiti ÌQ dvr^umdrUll?!. Hoedtalv.

tvurvri: 8'âQi.is, Lpsvr. Odurdr-Ziivn. 2adlr. Lpa^ivrs'ânss. (rrvsssr sedatt. (^artvn, vi«.
N/aiàpard, krvuväl. ^immvr. Zodöiivs kîv3tauralit!, prima Kmvdv. 5mal. ?03tvvrdinâuns-
Mvdir. luivdì. ^vlvpdvn. ^i?. k'udrvvvrdv. Lpeiiaìltàî: Lavdkorvlivn (ei^. k^Ì3vdpaedd
?vQ3Ì0Q3prvÌ3 ?^r. 5; Nai und Nvpdsmdvr rvà^ivrt. ?rv3pvdtv auk VvriariAvQ ^radiv.

Itüüickst oillpüsdit sick US3Z Nïei>«-ikìsvl,«»sni>ei>.

IIsn IIsn:
llomfortabel eingeriokt. llaus, grosse gàoktv Vsranäa, »edst sokönen Kartslisnlsgsn

^.nASnsIiirtsr kür ?rûÛMÛrs8àc>ii.
rsnHîIïen»/ì»»i>sngvn,enî. ?t»zps!l>s «erlis» z:i> iisäsügsn geris

4768) Kkis/siZÄo/sr.

ksi! 8eemli.
Kottliaräbabnstation KHvI»vz^.

Xliràiis Kötkl „köWli"
Kissnbalti^ss NiilsrwKbsA, verbunden mit
ui»«î I'it'I»4vi»i»».tIvKi>»îì«ìsi'i». Densionsprsis von kr. 5 an. ll'elspbon.

2lkt) klsktr. Liebt. Drospskte äurcb < Iteelt i Lssit^er. s484^

Z5 Luttkurott Kichenberg
vviepil»» z» » i»n» Zliiälvviler < ^ i, !«.,,»,,»»

klvrrlivdv Iîurì(Ì3Ìodt. Ndaudkrviv diukt. ^almvQ^välclvr. 65t) m. u. N. L)ißsvQv

Iiaiâàird3od. ?v3dvr k'rsi3 I^r. ^—4.50 pvr 1'ags, aliv3 indssriKvii. I'rvap. srat.

Frauen, Mütter!!!
ZàeàLoànkSplàn
orffült man ein/iZ tlureb äsn (rskraueb von

lZsköräort äsn Ilaarvnelis. klacon?!'. 2.50
Kur äebt von M. Ukzfneiî, Ulsìî, Lsrnttal

(Lelivoi?:.) 1000 FnsrkonnunKsn.
DM- Rb^ nerts ZZssrrvssser ^Wg

aus äsn besten V.lpenkräutern bsrKsstsllt, befördert
äsn läaarrvucbs, entkernt die lästigen Kebuppsn unä
verbinäert das ^.uskallsn äsr Haars. Lestes bis gst?t
existierendes blittsl. Vuk IVunseb in allen Dartumsris-
^ssebäi'ten erbältlicb à kr. 2. Versandt ML-en
4852j ^

Ktsrkt às
k'n/i/b-nir,
be/örckert äsn

kaebnabms kr. 3. <äl 184 61

Labnst. 3u>-see, 8clninstsr Lanäaukentllalt. Ilî, >.u^ern.
NciedtulltiKö gtslilausNe. FuoNiääsi-, Douoki!-, Dan^o-Mäer, koINcisaui'v kZäclsr,
usuv sanitiiriseüo ltinrieütunsvn. Dlokìr. kiekt, àusgozeioknoto Neilorkolgs bei

Henvosiisî, kluisnmui, ktkeumstisiUien,
Klvicd8ucdt, allgemeine Körpercdwäede, edron. Okbârmuìterlelclen iiQâ (^iodt
imà kvi alivn Ìivki0liva1v32vn2!vn. — AlliedKuren. Ledatbisv k'arkanlasvri und
Lpa^ivrsänsv. Nadv ^annvn^väliivr. Ledvliv ^uZvivlitspundtv. Lilli^v ?vosi0Q3-
prviev. lelepdon. Xurarist: »»»»pi. Na33a«v. ^rvspvdtv dvim Verkedrs-
(H bureau Ka3el und Otto Ireller-Weingärtner. ^4843

eetüaler
Konfitüren

i» »IIvn
bsstöbenä aus srlssensn krücbtsn unä bestem
Mucker, sind sin kein-

scbmscksnäes,
Aesunäss kabrunKs-

unä Lsnussmittsl unä
äürtsn auk keinem
krübstückstiscliö

ksblen.

ìne» II!»> ><<

Leetkaler
j4749

kemüse-Konserven
krbssn (petit pois),

Lobnen (baricots), Kräne
unä Kslbe IVacbsbobnen,

Kcittvar^tvur^sln,
LparKsln, komatsnpurss,
Lpinat etc., sind auk das

sorKkältiKste Zubereitet
unä scbmscksn Kan6 xvis

kriscbe klsmüss.

In allen bessern einseblägigen Kesobäkten erbältlieb i man verlange ausllrüeläiob

Zeetdaler Kollkitvi'kii, kriiedte- M Kmiisk-KWSMM
aus der

konservenfsdrik Levitts! in Leon (Aargau)



$d|taetter JTrausn-jtetftme — Kläffer für Iren ftâu ïlttfpen Kreta

®öne. ®ie falben îôrte refp. Obertaften [tub bei ber
3anfo=SÎIaoiatur burd) fcfjroarje ©triebe geïennjeid)net.
— ®te 3jan!o=Stlaoiatur bat mancherlei SBotjüge:

1. ®ie §anb behält fortroäbrenb eine natürliche,
bequeme Haltung, roett man jeben ®on an brei oer*
fdjtebenen ©teilen anfcblagen, baber bie ©teile jum
9lnfdjlag au§roäl)len ïann, roelcfje am bequemften liegt.
2. äRan tann ntel mebr fpamten aid auf ber alten
Klabiatur; tieine Ipanbe fpannen bie ®ejime, grobe
jroei DItaoen; be§Çalb finb auib ©prünge erleichtert.
3. 3llle Tonarten baben benfelben [Jingerfatj, man
braucht beêljalb ïonarten uni) Slftorbe nur in einer
®onart ju erlernen. 3Jlan tann aus biefem ©runbe
ein ©tüct leicht in eine anbere ïonart transponieren,
inbem man an einer anbeten ©teile ber Slaoiatur
anfängt. 4. Sft auch c'n ftrengereS Segato ausführbar
unb aufjerbem ift eine iReilje oon ©ffetten 51t erreichen,
bie auf ber alten Slaoiatur unmöglich finb. ®te ^anto=
Slaoiatur Iäfit fleh foroobl bei Flügel als auch ^ianinoS
anroenben. ®iefe Slaoiatur mürbe t)auptfäd)li<i) beSbalb
tonftruiert, um ben ©pielern tecijnifdje ©rleidjterungen

ju geroäbren. gm übrigen ift bie Sanfo^laoiatur
40—50 cm tür^er als bie geroöbnliche Slaoiatur, maS
baburch erreicht roirb, ba| bie ®aftenf)ebel getröpft
finb. ®ie feitberige Sonftruttion ber 3>anfo=Slaoiatur
befajj noch mancherlei 9Jtänget, roelcbe erft in neuerer
3eit befeitigt roerben tonnten. 3luS biefem ©runbe
bat fid) biefelbe sunt allgemeinen ©ebraud) nod) nicht
eingeführt." — @S erfdjetnt nah beut am ©d)lufj
©efagten bemnah angeseigt, mit ber ©rroerbung eines
fold) neuen QnftrumenteS noh susuroarten, bie bie
Honftruttion ooÜftänbig ausprobiert ift.

4863] $ie attmwttflSorgane finb in unferem Klima
gans befonberS ©efäbrbungen auSgefeht unb fie be»

bürfen roobl am meiften ber ältlichen Jpilfe. ©S fheint
baber febr notroenbig, gegen biefe Strantbeiten roirffame
aJtittel su finben, unb foroobl bie aierste, als baS lei=
benbe Ißublitum roerben eS mit grober Çreube begrüben,
baff eS gelungen ift, im „@ i r 0 l i n SR 0 h e" ein KreofoD
Präparat bersufteden, baS fid) bei allen ©rtrantungen
ber Suftroege auf baS oorsüglihfte beroäbrt unb foroobl

ernftere als leichtere Katarrhe in oerbältniSmäfng turser
Seit befeitigt bat. „©irolin IRoche" oerminbert ben
aiuSrourf, bebt ben aippetit unb befeitigt ben Kräfte^
nerfaH, babei ift baS SRittel angenehm im ©efhmad
unb ohne jebe ©iftigteit. — ©rbältlid) nur in Original
pactung in allen 2lpotf)e!en su 9Rf. 3.20 per glafhe.

3»n ©ürftenttmreit für ben -SauSbalt roirb jäbr=
lih eine grobe Summe oerbrauht. ®ie rehnenbe
ÖauSfrau roirb baber barauf ahten, bab nur fotibeS
RRaterial angefdjafft roirb, bas ben SBerbraud) auS=

hält unb nidjt blob burd) guteS aiuSfeben bie aiugen
beftiht. Sorgfältig ausgeführte §anbarbeit roirb ba=

her ber ghbrifroare oorgesogen. 3Rit ber §erftellung
folher roirtlih nur foliben ©ürftenroare jeber 2Irt be=

fafjt fid) ein ^noaliber, ber ben fchäfcbaren §auS=
frauen auf Verlangen gerne ißreiSoerseihniS einfdjicft
unb für nadjfolgenbe gröbere ober Heinere 93efteUungen
oon fjersen bantbar ift. ©efäUige 3lnfragen unter
©b'ffee K 4860 beförbert bie ©jpebition. [4860

Alkoholfreie Weine
EILE

Auf Touren und Ausflügen
aber auch für den Familientisch und zum Kui'gebrauch sind diese
gesunden, vorzüglich mundenden Früchtesäfte pur und mit Quell- oder besser
kohlensäurehaltigem Wasser

herrliche Getränke [4835

Bester Fleischersatz.
(II 6087Z) jfclleinfabrikant: [4632

A. Gränicher, Wollishofen-Zürich.

Kanton Graubünden, 1000 m ü. M.

Geöffnet vom I.Juni bis Ende September.

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzten

W Heilquelle von fideris
wird zu Trinkkuren empfohlen : Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten. — Mineralbäder,
Moorbäder, Kohlensänrebäder. — Kurarzt : Dr. med.
R. Hugentobler. — Prospekte u. Erledigung von Anfragen durch

4798] Die Badedirektion : B. Ziltener.

KinderGewissenhafte Erziehung
fi„

Treue mütterliche fflege
"en

bei Frau Wwe Pfr. Simmen in Erlach (Kt. Bern).

Eigenes, sehönes Heim mit geräumigem Garten

Aufnahme auf beliebige Zeitdauer. Preise nach Vereinbarung.

Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger Zöglinge.

I

von 3 bis zu
15 Jahren

4747

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten nmgehend [4611
Walter Oygax, Fabrikant in Beienbach.

Schweizer Frsuen-Zettung — VlSkter Mr den häu slichen Kreis

Töne. Die halben Töne resp. Obertasten sind bei der
Janko-Klaviatur durch schwarze Striche gekennzeichnet.
— Die Janko-Klaviatur hat mancherlei Vorzüge:

1. Die Hand behält fortwährend eine natürliche,
bequeme Haltung, weil man jeden Ton an drei
verschiedenen Stellen anschlagen, daher die Stelle zum
Anschlag auswählen kann, welche am bequemsten liegt.
2. Man kann viel mehr spannen als auf der alten
Klaviatur; kleine Hände spannen die Dezime, große
zwei Oktaven; deshalb sind auch Sprünge erleichtert.
3. Alle Tonarten haben denselben Fingersatz, man
braucht deshalb Tonarten und Akkorde nur in einer
Tonart zu erlernen. Man kann aus diesem Grunde
ein Stück leicht in eine andere Tonart transponieren,
indem man an einer anderen Stelle der Klaviatur
anfängt. 4. Ist auch ein strengeres Legato ausführbar
und außerdem ist eine Reihe von Effekten zu erreichen,
die auf der alten Klaviatur unmöglich sind. Die Janko-
Klaviatur läßt sich sowohl bei Flügel als auch Pianinos
anwenden. Diese Klaviatur wurde hauptsächlich deshalb
konstruiert, um den Spielern technische Erleichterungen

zu gewähren. Im übrigen ist die Janko-Klaviatur
40—50 om kürzer als die gewöhnliche Klaviatur, was
dadurch erreicht wird, daß die Tastenhebel gekröpft
sind. Die seitherige Konstruktion der Janko-Klaviatur
besaß noch mancherlei Mängel, welche erst in neuerer
Zeit beseitigt werden konnten. Aus diesem Grunde
hat sich dieselbe zum allgemeinen Gebrauch noch nicht
eingeführt." — Es erscheint nach dem am Schluß
Gesagten demnach angezeigt, mit der Erwerbung eines
solch neuen Instrumentes noch zuzuwarten, bis die
Konstruktion vollständig ausprobiert ist.

4863j Die Atmungsorgane sind in unserem Klima
ganz besonders Gefährdungen ausgesetzt und sie
bedürfen wohl am meisten der ärztlichen Hilfe. Es scheint
daher sehr notwendig, gegen diese Krankheiten wirksame
Mittel zu finden, und sowohl die Aerzte, als das
leidende Publikum werden es mit großer Freude begrüßen,
daß es gelungen ist, im „Sir olin Roche" ein
Kreosotpräparat herzustellen, das sich bei allen Erkrankungen
der Luftwege auf das vorzüglichste bewährt und sowohl

ernstere als leichtere Katarrhe in verhältnismäßig kurzer
Zeit beseitigt hat. „Sirolin Roche" vermindert den
Auswurf, hebt den Appetit und beseitigt den
Kräfteverfall, dabei ist das Mittel angenehm im Geschmack
und ohne jede Giftigkeit. — Erhältlich nur in Originalpackung

in allen Apotheken zu Mk. 3.20 per Flasche.

In Bürstenwaren für den Haushalt wird jährlich

eine große Summe verbraucht. Die rechnende
Hausfrau wird daher darauf achten, daß nur solides
Material angeschafft wird, das den Verbrauch aushält

und nicht bloß durch gutes Aussehen die Augen
besticht. Sorgfältig ausgeführte Handarbeit wird
daher der Fabrikware vorgezogen. Mit der Herstellung
solcher wirklich nur soliden Bürstenware jeder Art
befaßt sich ein Invalider, der den schätzbaren
Hausfrauen auf Verlangen gerne Preisverzeichnis einschickt
und für nachfolgende größere oder kleinere Bestellungen
von Herzen dankbar ist. Gefällige Anfragen unter
Chiffre Li4360 befördert die Expedition. f4800

/Ukoliolsteie Veine Launen un«> ^usßlügen
aber aueb für clsu ikamilisutisob uuck sum Hiilîzx«ll»inu<l» siuck äiess As-
suuàsu, vorsüAÜob muuàsuàôu ikrüobtssäkts pur uuci mit (jusli- ocisr besser
bobleusaurebaitÍASM IVasser

kei»nliokv lZvînsnIee! 8 s

kiîà f!kl8lzlm8ilt?.
(IIKV87A) Allsinfadk'ikanì! I4KZ2

it. liräniober, VloIIi»bofen-?iiriok.

Kanton Kraubiinà, IWll m ü. IVI.

KoMnot vom l.tuni bis ^nöe September.

der sisenbaltiKS blatrousäuerlinK àsr vonjeder bocbZ-esobätstsu

WWà XeilyueNe von 7iäeris "WU
rvirci su ll'riukkursu swpkoblsn: ölutarmsu, Na^su-, Hals- und
Msrsnkrauüsu, sowie Relrouvalssssutsu. — Zlinvl »II»Nlter,
AI««rdi»âer, iK1«I»Zei»8nnreI»«àr. — Turarst Dr msä.
ü. tiugsntobisr. — ?rospsüts u. NrleàiKUUK von ^ukra^su cturob

4708f Oie Laàsàirâtiou: ö. liitvner.

Lsàsàà AlÂàm j,,
^6ue Mtàlià

°

dei fnsu Ulf«« Timmen in (Ili Ke n)

Llgsvss, sskövss stsiw mit gsàwigsm 6âvtev

Zìulnskins auf beliebige /eitàauer. -Sê preise naob Vereinbarung.

Voriiiglieke kteîerenien von Litern bisberiger Zöglinge.

>

VOkt 3 dis
13 3s.drsn

Lsrl»er-
su llsmàsn, Iisintücbvrn,

LassonbgsüAsn, llanà-, lisvb- u.Xüebsn-
tüeborn, Servietten, ll'asobontüvbsrn,
Dsix- oâsr Lrottüobsrn unà Ktvliiei

Ssldloîn.
stärlrstsr, naturwolionsr IiZvi«tvr

kür Nänner unà Xnabsu, in
svbönster, roivbstvr L^uswabt bemustert
krivaten umxsbsnà s4611

(iVgiiX, kàilià in kki«nbüel>.



Ür SiclIdncpMI
ftuHgbrilnge &rr Sdjtofiffr frantit<3tit«i|.

©rfdjeiîtt am Dritten ©omttag jebett OTloiiatê.

5t. ©allen JJv. 6. 3U l')0?

Per Jtete rom fgmfm^ag.
©in gwgenöteBen im ^nftitute.

(gortfeftung.)
Sttg Sej: allein an feinem Söette ftanb, Bon bem er fid) fcfton

freubig Bercibfcftiebet für immer — ba brad) er in ein erbärniticftgg
SBeinen aug.

®ie übrigen Zöglinge Raiten ben Stuftrag ertjalten, ©roftpfteger
nidjt 31t necten, benn er fei toirïtid) trän!; — unb fie tieften iftn in
Stufte. —

Se£ meinte unb betete, baft biefe unfaftbdre Dual Bon iftm ge^

nommen werben möge; — bann tarn ein füfter Scfttaf. ®er mar ber
greunb, ber treue, ber einzige greunb. ®er bracftte bem armen jungen
fteig bie §eimat unb Slïïeê, mag barin mar unb tieft iftn rooftnen unb
maubetn an ber Seite feiner Sieben.

Sej- freute fid) auf nicfttg, ntê auf bie Stacftt; bie erwartete er
ftetë mit ©eftnfucftt. Sltleg um iftu mar fremb unb feinbticft, aber bag
S3ett mar fein ®afteim; ftier wartete bie Stufte unb ber Srauttt auf
iftn, ftier erfcftiett iftm freunbticft unb treu bie fcftöne SBergangenfteit
mieber.

Sin einem ber nödftften Sage macftie bag ignftitut einen Stugflug
in bie Stabt.

®er ®ire!tor ftatte ©roftftfteger freunbticft baju eingetaben, allein
btefer ging nicftt mit. @r faft im Seftr^immer bei einem SBucfte, er
ftarrte in bagfetbe, aber er bad)te nicfttg babei.

©inen Satenber ftatte er ficft getauft unb ba jäfttte er bie Sage
big jum gerienmonat, unb bie bereits Bergangenen ftrid) er burcft.
©onft gab er teinen &eujer aug, fonbern fucftte im ©egenteit mög«
licftft biet ju erfftaren. — ®ie 3e't ift Bertoren, bie bu ftier Berteben
muftt, bie Kleiber finb Bertoren, bie bu ftier Berbraucftft, fcftau nur,
baft bit ein ©tuet ©etb erretteft, unb bor altem bag Seben! — ®ag
war fein Sinnen unb mit einer waftren Slngft forgte er für feine @e^

M Ne NlàeMelt
Grttisbeilase der Schweizer Frallku-Zeitxz.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. k Juni (HO?

Aer Le« vom KutenHag.
Ein Jugendleben im Institute.

(Fortsetzung.)

Als Lex allein an seinem Bette stand, von dem er sich schon

freudig verabschiedet für immer — da brach er in ein erbärmliches
Weinen aus.

Die übrigen Zöglinge hatten den Auftrag erhalten, Großpfleger
nicht zu necken, denn er sei wirklich krank; — und sie ließen ihn in
Ruhe. —

Lex weinte und betete, daß diese unfaßbare Qual von ihm
genommen werden möge; — dann kam ein süßer Schlaf. Der war der
Freund, der treue, der einzige Freund. Der brachte dem armen Jungen
stets die Heimat und Alles, was darin war und ließ ihn wohne» und
wandeln an der Seite seiner Lieben.

Lex freute sich auf nichts, als auf die Nacht; die erwartete er
stets mit Sehnsucht. Alles um ihn war fremd und feindlich, aber das
Bett war sein Daheim; hier wartete die Ruhe und der Traum auf
ihn, hier erschien ihm freundlich und treu die schöne Vergangenheit
wieder.

An einem der nächsten Tage machte das Institut einen Ausflug
in die Stadt.

Der Direktor hatte Großpfleger freundlich dazu eingeladen, allein
dieser ging nicht mit. Er saß im Lehrzimmer bei einem Buche, er
starrte in dasselbe, aber er dachte nichts dabei.

Einen Kalender hatte er sich gekauft und da zählte er die Tage
bis zum Ferienmonat, und die bereits vergangenen strich er durch.
Sonst gab er keinen Kreuzer aus, sondern suchte im Gegenteil möglichst

viel zu ersparen. -- Die Zeit ist verloren, die du hier verleben
mußt, die Kleider sind verloren, die du hier verbrauchst, schau nur,
daß du ein Stück Geld errettest, und vor allem das Leben! — Das
war sein Sinnen und mit einer wahren Angst sorgte er für seine Ge-



— 42 —

funbßeit. @r ging nie oßne Ueberrocf unb ant fiebften gar nidjt auê;
ant Slbenb aß er nic^të, tueif er einmal geßört ßatie, eë fei ber ©e=

funbßeit juträgficßer, wenn man oßne Stacßtmaßf in§ Seit get)e. —
Unb bag Seben muß id.) bemaßren um jeben fßreiS, id) muß bie SReinen

nocßmaf feßen. Sfber — ein ganjeS Saßr, nnb Ijier bergest ïeirte Seit,
f)ier mirb man aït unb grau in einem einzigen Sag!

31m fiebften unter aßen im §aufe l)aite er bie grau ®ireftor,
med fie am menigften fprad). ©S mar ißnt peinficß, rnenn Semanb
mit il)m rebete; er fonnte nad) fremben SSorten nid)t benfen unb gab

berfeßrte Sfnimorten.
®ie Soßegen fegten itjrn feinen tpang jur ©infamfeit atS (£igen=

finn nnb Stofz auS unb fie nannten ißn nicßt anDerS at§ Skiron bon
©utenßag unb ßießen ißn ©uer ©naben ober ®uc!maufer.

®ie afte ^auSßäfterin bebavterte lebhaft, baß Sep nidjt fßriefter
merbe, er l)abe ein fo ernfteS, frommes ©efid)t.

3fn einem fcßöneit Dftoberiag machte ber ®ireftor mit feinen
Sögtingen einen 3tuSfIug in baS ©ebirge; ©inige bon ben ©rößeren
nahmen fogar ®emet)re mit, benn fie maren ju einer §afenjagb ein=

gefaben.
„®a muff ber Dberfänber and), mitl" fjatte ber ®ireftor gefagt.
„®er £>err Saron finb ein feibenfcßafffid)er Säger!" bemerfte

Sumftangf.
Sfber ©roßpffeger ging nicf)t mit. @i ging in beit ©arten unb

fegte fid) itt bie Sonne. Unb bod) mußte er ßeute.an bie Sagb benfen;
bießeicßt fontmen fie auf einen ßoßett Serg, mo man iitS öberfanb
feßen fann. — Sd) t)ätte mitgeßen foßen. Sfber muß id) benn jeßt

ju §aufe bfeiben? Sann id) nicßt aflein einen Spaziergang machen?
unb menn id) jeßt fortginge? baS SBetter ift prädjtig unb ßäft — in
Zmei Sagen mär' id) in ©utenßag.

„®rüß ©ott!" rief eine ßeUe Stimme.
Sep erßob fid) fd)neß unb faß nun einen fremben jungen auf fid)

jueifeit; fd)on bon ferne ftreclte ißnt biefer feine fpänbe entgegen unb

rief mieberßoft: „@rüß ©ott! mag mad)ft ®u ba?"
©roßpffeger reichte ißm feine fftecßte, eS tßat ißm moßf, baß ißn

mieber einntaf $emanb mit „®u" anrebete. SBer eS bod) fein mag,
er fießt gut unb freunbficß au§ ; icß meine, ben fönnte id) fiebern

,,Sd) tenue ®id) nid)t," fagte Sep fcßücßtern.
„Scß ®id) aud) nicßt," entgegnete ber Jüngling täcßefnb, ,,id)

fomme jmöff Sßteifen bon SBeften unb merbe ßier bie Sanbmirtfcßaft
fernen. ®u bift gemiß ein Oberfänber?"

„3a," antmortete ber Sl'"92 freubig, „icß ßeiße Sffep ©roßpffeger
unb bin in ©utenßag baßeim. Unb mie ßeißt benn ®u?"
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sundheit. Er ging nie ohne Ueberrock und am liebsten gar nicht aus;
am Abend aß er nichts, weil er einmal gehört hatte, es sei der
Gesundheit zuträglicher, wenn man ohne Nachtmahl ins Bett gehe, —
Und das Leben muß ich bewahren um jeden Preis, ich muß die Meinen
nochmal sehen. Aber — ein ganzes Jahr, und hier vergeht keine Zeit,
hier wird man alt und grau in einem einzigen Tag!

Am liebsten unter allen im Hause hatte er die Frau Direktor,
weil sie am wenigsten sprach. Es war ihm peinlich, wenn Jemand
mit ihm redete; er konnte nach fremden Worten nicht denken und gab
verkehrte Antworten.

Die Kollegen legten ihm seinen Hang zur Einsamkeit als Eigensinn

und Stolz aus und sie nannten ihn nicht anders als Baron von
Gutenhag und hießen ihn Euer Gnaden oder Duckmauser.

Die alte Haushälterin bedauerte lebhaft, daß Lex nicht Priester
werde, er habe ein so ernstes, frommes Gesicht.

Au einem schönen Oktobertag machte der Direktor mit seinen

Zöglingen einen Ausflug in das Gebirge; Einige von den Größeren
nahmen sogar Gewehre mit, denn sie waren zu einer Hasenjagd
eingeladen.

„Da muß der Oberländer auch mit!" hatte der Direktor gesagt.

„Der Herr Baron sind ein leidenschaftlicher Jäger!" bemerkte

Bumstangl.
Aber Großpfleger ging nicht mit. Er ging in den Garten und

legte sich in die Sonne. Und doch mußte er heute, an die Jagd denken ;

vielleicht kommen sie auf einen hohen Berg, wo man ins Oberland
sehen kann. — Ich hätte mitgehen sollen. Aber muß ich denn jetzt

zu Hause bleiben? Kann ich nicht allein einen Spaziergang machen?
und wenn ich jetzt fortginge? das Wetter ist prächtig und hält — in
zwei Tagen wär' ich in Gutenhag.

„Grüß Gott!" rief eine helle Stimme.
Lex erhob sich schnell und sah nun einen fremden Jungen auf sich

zueilen; schon von ferne streckte ihm dieser seine Hände entgegen und

rief wiederholt: „Grüß Gott! was machst Du da?"
Großpfleger reichte ihm seine Rechte, es that ihm wohl, daß ihn

wieder einmal Jemand mit „Du" anredete. Wer es doch sein mag,
er sieht gut und freundlich aus; ich meine, den könnte ich lieben.

„Ich kenne Dich nicht," sagte Lex schüchtern.

„Ich Dich auch nicht," entgeguete der Jüngling lächelnd, „ich
komme zwölf Meilen von Westen und werde hier die Landwirtschaft
lernen. Du bist gewiß ein Oberländer?"

„Ja," antwortete der Junge freudig, „ich heiße Alex Großpfleger
und bin in Gutenhag daheim. Und wie heißt denn Du?"
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„Sftaimunb jagte ber gretnbe unb fdjüttette Ser nod) einmal
bie fpanb.

„Unb mie benit nod)'?" fnig biefer.
„U3ie nod)? ja, fünft nidjtS ntefir. gfir jejjt, ba id) nod) @d)ü(er

bin, ijt mir jRaintunb ganj genug unb wenn id) einmal bierunbjmanjig
3at)re alt bin, rnerbe id) mir fd)ou einen jmeiten Seamen luadjen.".

Ser fat) itjn groß an. 3e|t l)at ber feinen ©cbreibnauten. „Uber
luo bift ®u betxn baljeim?"

„®ag lDeifî id) nid)t. ©8 muß and) nid)t ^eber mo batjeira fein,
©eft, Sey, id) bin nterfmürbig, id) Ijabe feinen Sîamen unb feine ,f>eu

mat; aber id) ïoerbe ®ir jdjon nod) erjäljteii, mie bag ift. SBenn mir
mitfamnteu jjiredjen, jo nenne mid) nur immer IRaimunb, unb id) roerbe

ju ®ir bloß Ser jagen, menn ®it miHft."
„3a, bag ijt mir ant tiebften, baljeim nennen fie mid) and) immer

nur Ser."
„Uber mo liegt benn ©utenfjag?"
„3a, ba muß man länger al§ brei ©iuitben auf ber ©fenbaljit

jaljren, unb bann gel)t e§ nod) mel)r afg brei ©tunben burd) ein $l)at
ing ©ebirg l)inein."

„Gs§ muß ein fteiner Ort fein."
„Stein, ein redjt großer, e§ jittb über jetjn Käufer unb eine Stirdje.

Unfer £>aug ijt bag größte unb bag erfte redjtS, menu matt in§ ®orf
bineinget)t. ©teid) fjinter beut fpgug gel)t ber SSatb t)inanf. 3d) jage
®ir, bag ift fo ein fdjöner SBatb; er geljört uttê, unb and) ber ©djtag,
bi8 itt ben fpiniergraben l)itiein; fetter ßaben mir ftoefeu tajfen. Unb
fittfg am SSeg ift eine große grüne SBiefe — bie ijt ®ir anberg grün,
mie biefer tangmeitige ©arten ba. ®ie SBieje geljört and) unê. ®u
erfennft fie ïeidjt, fie geljt big jur §ede hinein unb britben am 83etg=
rain rinnt ber 53ad) tjinaug." (gortj. folgt.)

^Sriefßctffetx àex "gJteôa&itort.
-Jifärft § in ^afef. ®te Unorbnung ber ©d)itlffia$iergange

mit 9Jicibd)enïtaffen bebeutet btefen SSovjommer für bie ßc^rcrjcEjaft ein red)*
te§ ©tiief Strbeit. ®a§ ftetS fo rafd) med)fctnbc SSctter erlaubt c§ nid)t,
mit ©idjerbeit etmaë ©rößereg gu unternehmen, benn ein unertoartet fid)
einftettenber fliegen burebbringt bie bttnnen SJiäbcbentteiber gart} anbei-?,
at§ bie au? fejterent ©toffe bergeftettten Snabenfleibcv. ©rtattungen jinb
bann ïeicfjter mßgtid) unb ba biete 9Jtöbd)en überbauet nid)t febr miber*
jtanbgfäbtg jinb, fo ift e? für bie Seßrer immer fdjmcr, fotdje Skrantmort*
tiebteit gu übernebmen. @? freut tnid) febr, baß ®u burd) bie frambtid)c
©intabung bon ©uefft'? unb SRaubi'? ^apa bod) ju einem fo genußreichen
©jjajiergang gefommen bift. 3d) febe ®'d) mit Seinen beiben greuttbinnen
bie fcEjörte Uu?fid)t auf bie ©tabt SSajel mit bem fRbjeiit genießen, febe, mie
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„Raimund'" sagte der Fremde und schüttelte Lex noch einmal
die Hand.

„Und wie denn noch?" frug dieser.

„Wie noch? ja, sonst nichts mehr. Für jetzt, da ich noch Schüler
bin, ist mir Raimund ganz genug und wenn ich einmal vierundzwanzig
Jahre alt bin, werde ich mir schon einen zweiten Namen machen."

Lex sah ihn groß an. Jetzt hat der keinen Schreibnamcn. „Aber
wo bist Du denn daheim?"

„Das weiß ich nicht. Es muß auch nicht Jeder wo daheim sein.

Gelt, Lex, ich bin merkwürdig, ich habe keinen Namen und keine

Heimat; aber ich werde Dir schon noch erzählen, wie das ist. Wenn wir
mitsammen sprechen, so nenne mich nur immer Raimund, und ich werde

zu Dir bloß Lex sagen, wenn Du willst."
„Ja, das ist mir am liebsten, daheim nennen sie mich auch immer

nur Lex."
„Aber wo liegt denn Gutenhag?"
„Ja, da muß man länger als drei Stunden auf der Eisenbahn

fahren, und dann geht es noch mehr als drei Stunden durch ein Thal
ins Gebirg hinein."

„Es muß ein kleiner Ort sein."
„Nein, ein recht großer, es sind über zehn Häuser und eine Kirche.

Unser Haus ist das größte und das erste rechts, wenn man ins Dorf
hineingeht. Gleich hinter dem Haus geht der Wald hinauf. Ich sage

Dir, das ist io ein schöner Wald; er gehört uns, und auch der Schlag,
bis in den Hintergrabcn hinein; Heuer haben wir stocken lassen. Und
links am Weg ist eine große grüne Wiese — die ist Dir anders grün,
wie dieser langweilige Garten da. Die Wiese gehört auch uns. Du
erkennst sie leicht, sie geht bis zur Hecke hinein und drüben am Bergrain

rinnt der Bach hinaus." (Forts, folgt.)

Wriefkcrsten der Weöakiion.
Kkärli S in Masek. Die Anordnung der Schulspaziergänge

mit Mädchenklassen bedeutet diesen Borsommer für die Lehrerschaft ein rechtes

Stück Arbeit. Das stets so rasch wechselnde Wetter erlaubt es nicht,
mit Sicherheit etwas Größeres zu unternehmen, denn ein unerwartet sich

einstellender Regen durchdringt die dünnen Mädchenkleider ganz anders,
als die aus festerem Stoffe hergestellten Knabenkleidcr. Erkältungen sind
dann leichter möglich und da viele Mädchen überhaupt nicht sehr
widerstandsfähig sind, so ist es für die Lehrer immer schwer, solche Verantwortlichkeit

zu übernehmen. Es freut mich sehr, daß Du durch die freundliche
Einladung von Guessi's und Maudi's Papa doch zu einem so genußreichen
Spaziergang gekommen bist. Ich sehe Dich mit Deinen beiden Freundinnen
die schöne Aussicht auf die Stadt Basel mit dem Rhein genießen, sehe, wie
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Su bie Berge bertrautieß griigcft mit beut ©ebanten, ißnen baïb wieber
näßer gu lomtnen. Qcß ßüre aber atteß Sucre jubetnben Stimmen, al§
Sucre Slugen ben bor Stieß tiegenben tpügcl gang mit SHatfcßrofen uttb bic
baneben liegenbe üHatte mit ben fcEjönftcn SDtargüeriten bebeett faßen. Stein
SBunbcr ftürmtet Qßr mit fltegenben Sorten barauf gu um bic ^ßracEjt in
ber 9läßc gu feßen, <Suâ) foleße gu pflüdcu unb barauê ©träuße für bic
liebe SKamma gu bittbett. ©inb bic Blumen aueß ßübfeß frifcE) geblieben,
bi§ fjßr naeß §anfe gelommen fcib Sic KRargucritcn ttnb bie SBiefenfalbei
galten ftdE) ja brab, aber ber 9Jioßn ift fritifcEjcr. fjßr geßt alfo in ben

gerien mieber in'§ traute Büngern, too Q-ßr balb fo baßeim fcib mic in
Bafel. Db gßr Suere alteßrwürbige greuttbin bort noeß antreffen werbet?
®tt ßaft alfo nocif immer ein menig Slngft bor betn grartgöfifeßen, „benn
man mug aueß gar an biele§ bertïen, trenn man leine gelter machen wiE",
fagft ®tt. ®a§ ift aber leine SIngft, fonbern gleiß unb ©ewiffenßaftigleit,
bic ®icß beim Scrnett in aEen ®ingert borwärt§ bringen werben. ©rüße
mir ®eine lieben Sltern, grättlein gba, fotote ®cine greunbinnen ©tteffi
uttb SRaubi unb ®tt feiber fei ebettfaEä ßcrglicß gegrüßt.

•JSal'tct ß in tSafcl'. Slug ®einem SScief fpurt man ovbent«

ließ ben crfrifcßenben Sffelt ber nun trieber aufgenommenen täglicßen Bßein«
bäber. SBie ift bag boeß eine präeßtige, gefttnbßeitförbernbe uttb «erßaltenbe
©ewoßnßcit für junge Beute. Slttcß bie ©eßulmattberungen, mie ®tt eine

foleße befeßreibft, erfrifeßen Scib urtb ©eclc, fo
baß bag Sirbeiten nacßßcr toieber eine hoppelte
Bitft ift. Sin ©emitter träßrenb beg Slugflugeg
mag aber boeß nießt für einen jeben gu ben Sin«

ncßmlicßteitcn geßörett. freiließ forgte ber trarme
Staffee inroenbig unb bie liebe wiebererfeßienene
©onne attStrenbig toieber für bie beßaglicße
Srortnung unb bie lebßafte Bewegung beim
Efttuberliêfpiclctt mit ben intereffanten Stletter«

Partien ßat natürlicß atteß bag tßrige getßan,
um bie etwaigen folgen „ber itnfreiwiEigen
®oucße" aufgußeben. Bei ber Becßnenaufgabe
ßat ®ir in aEen 4 Quabraten bie britte gaßlen«
reiße abwärtg gefputt, fo baß bann atteß bie

britte fjaßlenreißc in bie Quere meßt bag rießtige Srgebnig liefern lonnte.
gür bag ©tlbcnrätfel ßabt atteß gßr eine an fieß rießtige Sluflfifung ge«

funben, wenn ber Slutor bemfelben aueß ein anbereg SBort gtt ©runbc
gelegt ßat. ®ie Sluftöfung beg Sombinationgquabraträtfclg ift rießtig. —
9iitn maeßft ®u aber gewiß feßon wieber bergttüglicße gerienpläne für fcßöne
SBanberungcn unb Bergtouren mit betn lieben 9ßnpa. fycß wiE gerne fpäter
babon ßören. gngwifeßen grüße icß ®ieß ßerglicßft.

/sattneft ß in gSnfef. ®ag War freiließ ein Sreignig, für bag

Heine, noeß nießt fcßulpflicßtige tganncli, bag erfte ibial oßne ißapa unb
SJiamma mit einer großen ©cßar anberer Stinber beg glcicßen Slltcrg einen
großen ©onntaggfcßut*8lugfIug gu maeßen, Bei allerlei luftigen Spielen
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Du die Berge vertraulich grüßest mit dem Gedanken, ihnen bald wieder
näher zu kommen. Ich höre aber auch Euere jubelnden Stimmen, als
Euere Augen den vor Euch liegenden Hügel ganz mit Klatschrosen und die
daneben liegende Matte mit den schönsten Margueriten bedeckt sahen. Kein
Wunder stürmtet Ihr mit fliegenden Locken darauf zu um die Pracht in
der Nähe zu sehen, Euch solche zu pflücken und daraus Sträuße für die
liebe Mamma zu binden. Sind die Blumen auch hübsch frisch geblieben,
bis Ihr nach Hause gekommen seid V Die Margueriten und die Wiesensalbei
halten sich ja brav, aber der Mohn ist kritischer, Ihr geht also in den

Ferien wieder in's traute Lungern, wo Ihr bald so daheim seid wie in
Basel, Ob Ihr Euere altehrwürdige Freundin dort noch antreffen werdet?
Du hast also noch immer ein wenig Angst vor dem Französischen, „denn
man muß auch gar an vieles denken, wenn man keine Fehler machen will",
sagst Du, Das ist aber keine Angst, sondern Fleiß und Gewissenhaftigkeit,
die Dich beim Lernen in allen Dingen vorwärts bringen werden. Grüße
mir Deine lieben Eltern, Fräulein Ida, sowie Deine Freundinnen Gucssi
und Maudi und Du selber sei ebenfalls herzlich gegrüßt,

Walter S in Aaset, Aus Deinem Brief spürt man ordentlich

den erfrischenden Effekt der nun wiederaufgenommenen täglichen Rhcin-
bäder. Wie ist das doch eine prächtige, gesundheitfördernde und -erhaltende
Gewohnheit für junge Leute, Auch die Schulwanderungen, wie Du eine

solche beschreibst, erfrischen Leib und Seele, so

daß das Arbeiten nachher wieder eine doppelte
Lust ist. Ein Gewitter während des Ausfluges
mag aber doch nicht für einen jeden zu den
Annehmlichkeiten gehören. Freilich sorgte der warme
Kaffee inwendig und die liebe wiedererschienene
Sonne auswendig wieder für die behagliche
Trocknung und die lebhafte Bewegung beim
Räuberlisspielcn mit den interessanten Kletterpartien

hat natürlich auch das ihrige gethan,
um die etwaigen Folgen „der unfreiwilligen
Douche" aufzuheben. Bei der Rechnenaufgabe
hat Dir in allen 4 Quadraten die dritte Zahlenreihe

abwärts gespukt, so daß dann auch die

dritte Zahlenreihe in die Quere nicht das richtige Ergebnis liefern konnte.
Für das Silbenrätsel habt auch Ihr eine an sich richtige Auflösung
gefunden, wenn der Autor demselben auch ein anderes Wort zu Grunde
gelegt hat. Die Auflösung des Kombinationsquadraträtsels ist richtig, —
Nun machst Du aber gewiß schon wieder vergnügliche Fericnpläne für schöne

Wanderungen und Bergtouren mit dem lieben Papa, Ich will gerne später
davon hören. Inzwischen grüße ich Dich herzlichst,

Kanneki S in Waset. Das war freilich ein Ereignis, für das
kleine, noch nicht schulpflichtige Hanncli, das erste Mal ohne Papa und
Mamma mit einer großen Schar anderer Kinder des gleichen Alters einen
großen Svnntagsschul-Ausflug zu machen, Bei allerlei lustigen Spielen
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oerging ber Stocßmittag itnb jur geßrung gegen junger unb Surft gab
e§ 'SBiencrmürftcßcn, einen großen SSBectcn unb Sirnonabe unb bann am
SIbcnb 3ogct $ßr fingenb wieber heim, naeßbent ©itcß noeß eine' feßüne @e«

feßießte ersäßtt warben war. $ßr ßattet einen genußreichen, außergewöhn«
ticljcn Sag bertebt, nßer bas tteinc §attneti unb noch nnbere ©efptelen mit
ihm, war boch froh, wieber Bei ißapa unb SRamma ju fein. Itnb bie be«

rcits ungebutbig wartenben.Sieben baheim, bie büßen fieß auch a^e gefreut,
Sich Wieber 31t haben. Ser tteine ijstaubermunb fehlte boch ^cn 0nnöcn
Sag itnb man fragte fieß immer: was macht jegt wohl unfere SRauS?

$egt Bift Su mußt wieber fchwer befcßäftigt, Seine fßuppcntinber für ben

gerienaufentßatt irt Büngern auSjurüften itnb ba§ ließe Stcirli wirb Sir
babei helfen, $cß Will ßoffen, $t)r ß«Bet Öann baê fcEjönftc SBetter, bamit
ein jeber Stugenbtict ber ©efunbßeit biettftBar gemacht werben tann. geh
feßiefe Sir h^rglicEje ©ruße unb wünfehe @itcß alten frohe .geit.

^ficc © in Äufiiotf. Sit ßaft ®c'n Stätfet richtig aufgetöft.
Sie fRccßncnaufgaBe war für bie ©rößeren Berechnet. §abt gßr Won Serien«
geit, baß Su ben fchönen ©ommeraufentßatt antreten tannft. ©ont fönig«
ließen ©erge herab tannft Su Wohl auf bie Sßoßnftätte ber lieben ©eßwefter
ßcrnbfcßnucn unb ben Sßeg berfotgen, ber bie jitgcnblichen SBanbergefetten
Scine§ ließen ©rubers ftramm über ben ©uften führt. 3cß freue wieß mit
Sir beS fcßönctt ©ergaufentßatteS ttttb meine ©ebanten Werben Sicß oft
broben fueßen, ©S ift bieS eine fo Bequeme Strt, lieben Beuten in ber ©orn«
merfrifeße 9îenbeg«boit§ ju geben, ©rüße mir ßer^tieß Seine lieben Stttgc«

ßörigen unb fei aueß Su ßerjticß gegrüßt.

2Satguerife ß> in 2S«fcf. Su ßaft mit fRecßt oermutet, baß
Sein ©rieflein Born 15. ÜKai ju fpeit tomme, um in bcr ÜJtainummcr noeß

beantwortet werben 31t tonnen. gn bcr jweiten äRonatSwocße ntüffen bie

©riefe. in meiner ;panb fein, bamit bie Antworten in ber britten äßoeße

gefegt unb ejpebiert werben föttnen. ©S ßat Sir woßl greube gemacht,
31t feßen, baß Su ber Stätfet SKeifter geworben bift. — iOtit ben ßößeren
Staffen fteigen aueß bei Sir bie ©cßiithflicßten unb wenn man bajtt noeß
bie Slufgabe übernommen ßat, bie ferne ©eßwefter über bas ßüuSticßc Beben

baßeim auf bem Saufenben ju erßatten, fo tann es benn eBen teießt bor«
tontmen, baß bie geit nießt ju altem reießt. ©ei bcftcnS gegrüßt.

Anlieft £ in #6erriet>. fßer SantpfBoot in bie ©cßute
geßen Söie werbet gßr Bon alten SOÎittefertein um biefeS ©ergnügen bc«

neibet werben, baS ßeißt — bei fcßönem ©Setter. Senn wenn'S regnet,
bann ift'S auf bem ©ee aueß gar 31t naß, unb Wenn im ©türm bie ©Sellen
baS ©cßiff hin unb ßer Werfen, bann ßört bie ©emüttießteit boeß für biete
auf. ©0 benten wenigftenS bie Banbratten, bie teießt ein ©efüßt Bon @ce«

trantßcit Befommen, wenn baS gaßrseug 3U tan3cn Beginnt. SDBir wollen
aBer boeß hoffen, baß ber fommertieße Blaue §immct baS ©einige nun ba3it
tßitn werbe, baß er in bcr ttar btintenben ©Safferflctcßc feine eigene ©cßön«
ßeit wieberfpiegetn tann. gcß berarge eS ©ueß ©eßweftern unb ©rübern
waßrtieß nießt, wenn gßr fegt „feßreibfaut" feib, Wie Su fagft. SRacß bem

langen, fo gar nießt enben wottenben ©Sinter ift ja ba3 ©ebürfntS, fieß
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verging der Nachmittag und zur Zehrung gegen Hunger und Durst gab
es Wienerwürstchen, einen großen Wecken und Limonade und dann am
Abend zöget Ihr singend wieder heim, nachdem Euch noch eine' schöne

Geschichte erzählt worden war, Ihr hattet einen genußreichen, außergewöhnlichen

Tag verlebt, aber das kleine HaNneli und noch andere Gespielen mit
ihm, war doch froh, wieder bei Papa und Mamma zu sein. Und die
bereits ungeduldig wartenden,Lieben daheim, die haben sich auch alle gefreut,
Dich wieder zu haben. Der kleine Plaudermund fehlte doch den ganzen
Tag und man fragte sich immer: was macht jetzt wohl unsere Maus?
Jetzt bist Du wohl wieder schwer beschäftigt, Deine Puppenkinder für den

Ferienaufenthalt in Lungern auszurüsten und das liebe Klärli wird Dir
dabei helfen. Ich will hoffen, Ihr habet dann das schönste Wetter, damit
ein jeder Augenblick der Gesundheit dienstbar gemacht werden kann. Ich
schicke Dir herzliche Grüße und wünsche Euch allen frohe Zeit,

Mice K in Kuttwik. Du hast Dein Rätsel richtig aufgelöst.
Die Rcchnenaufgabe war für die Größeren berechnet. Habt Ihr schon Ferienzeit,

daß Du den schönen Sommeraufenthalt antreten kannst. Vom königlichen

Berge herab kannst Du wohl auf die Wohnstätte der lieben Schwester
hcrabschaucn und den Weg verfolgen, der die jugendlichen Wandergesellen
Deines lieben Bruders stramm über den Susten führt. Ich freue mich mit
Dir des schönen Bergaufenthaltes und meine Gedanken werden Dich oft
droben suchen. Es ist dies eine so bequeme Art, lieben Leuten in der
Sommerfrische Rendez-vous zu geben. Grüße mir herzlich Deine lieben
Angehörigen und sei auch Du herzlich gegrüßt,

Marguerite K in Aases. Du hast mit Recht vermutet, daß
Dein Brieflein vom IS, Mai zu spät komme, um in der Mainummcr noch
beantwortet werden zu können. In der zweiten Monatswoche müssen die

Briefe in meiner Hand sein, damit die Antworten in der dritten Woche
gesetzt und expediert werden können. Es hat Dir wohl Freude gemacht,
zu sehen, daß Du der Rätsel Meister geworden bist, — Mit den höheren
Klassen steigen auch bei Dir die Schulpflichten und wenn man dazu noch
die Aufgabe übernommen hat, die ferne Schwester über das häusliche Leben
daheim auf dem Laufenden zu erhalten, so kann es denn eben leicht
vorkommen, daß die Zeit nicht zu allem reicht. Sei bestens gegrüßt,

Aiincki F» in Höerried. Per Dampfboot in die Schule
gehen! Wie werdet Ihr von allen Mitleserlein um dieses Vergnügen
beneidet werden, das heißt — bei schönem Wetter, Denn wenn's regnet,
dann ist's auf dem See auch gar zu naß, und wenn im Sturm die Wellen
das Schiff hin und her werfen, dann hört die Gemütlichkeit doch für viele
auf. So denken wenigstens die Landratten, die leicht ein Gefühl von
Seekrankheit bekommen, wenn das Fahrzeug zu tanzen beginnt. Wir wollen
aber doch hoffen, daß der sommerliche blaue Himmel das Seinige nun dazu
thun werde, daß er in der klar blinkenden Wasserfläche seine eigene Schönheit

wicderspicgeln kann. Ich verarge es Euch Schwestern und Brüdern
wahrlich nicht, wenn Ihr jetzt „schreibfaul" seid, wie Du sagst, Nach dem

langen, so gar nicht enden wollenden Winter ist ja das Bedürfnis, sich
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braugen gu tummeln unb gu fonnen gang unwiberfiegtiß unb iß Bin bie

©rfte, bie ben Sinbern giiruft: "pinauS auS bem §auS, metut ber Rimmel
Blaut unb bie Sonne fo golben auf bie Blumige ©rbc herunterlaßt 3um
iRätfettöfen finb bie Regentage reßt, auß tann man bieS im greien rißenb
Bcforgen unb cine mit SSIeiftift gefßrieBcnc Stuflöfung genügt. SBcnn man
bann mieber einmal gern in ber Stube figt, fo werbet ggr m'1' fßon etwas
Bon ©uß ergägten, bag iß mir ein neues Sfitb Bon ©uß maßen tann.
gngwifßen grüge iß ©uß liebe ©efßwifter reßt gergtiß unb Bitte aitß
bic ließen ©ttern BcftenS gu grügen. Sic Sätfelauftüfung ift rißtig.

Ai'tcc ;£ in getanen!. @S maßt mir gang Befonbere
greube, Bon Sir gu gören, bag bie ließe ©rogtitamma fiß Bon ßrer
Srantgeit toieber erßolt hut- 3tn ber fßöncn ©onnenwärme, bie baS Sitter
fo wohlig geniegt, Wirb fie nun Büüig erftarlen unb bie luftige ©nielin
Silice wirb ßr für gemüttiege Unterhaltung forgen, fo bag ßr bie $eit wie
im gtug Bergeht. Su gaft ®tß atfo uu§ alter SInhänglißfeit am Slufgug
ber neuen ©teilen in ®cgerSgeim Beteiligt. Statiirliß Ifattcft Sit 9teßt, atS

Su baßteft, bag bieS ein SI!t fei, ben man fegr wagrfßcintiß nur einmal
im Seßcn mitanfegen tonne, ©o etwas BtciBt aBcr auß in ber ©rinnerung
teßenbig Bi§ inS Sttter. SSie ®u auS ber heutigen Stuftöfung ber ißreiS«
3teßnen«Stufga6c erfegen tannft, burftc ein unb biefelße fjagt aus ben 64 nur
einmal etngcftellt werben; baS maßte natürtiß bie ätufgabe fßwieriger.
SaS SombinationSquabrat ift rißtig aufgetöft. „SBor lauter Vergnügen
unb Strßeit weig iß Jaurn, wo anfangen," fagft ®u. ©ieg, bann ift eßen
baS Seßcn am fßönften, wenn man Strßeit unb Vergnügen nißt oon ein«
anber gu itnterfßeiben Bermag, wenn bic Strßeit itnS gum Vergnügen wirb
unb wenn baS Vergnügen, beut wir unS gingeßen, auß immer ben SScrt
einer unS förberrtben Strßeit gat. @S freut miß, bag ®u bieSmat mit
Seinem SBrieftein fo reßtgcittg geîommen Bift; iß tann gemüttißer babet
BerWeiten unb gaße ben Batten ©enug baBon. ®ein tteincS geriengäftßen
ntößte iß fegen, baS ungebutbig braugen Warten mitgtc, Bis bie „groge
Silice" ben SSricf an bie „Steine SBett" gefßrießen gatte. SRiß wunbert,
bag ®u Seinen S3rief übergaugt fertig betommen tonnteft, wenn bie tteine
SRaitS braugen fortgefegt fo lieb Bettelte: StiS ßitm Boitfe! ©rüge mir ®eine
Sieben, SRamrna unb ©rogmamtna unb ®u fetBft fei aitfS Bcftc gegrügt.

iSîavte 3 in |>«6ad). ®u gaft baS i|3reiS«®om6inationSquabrat
rißtig ausgefüllt, jyß gaße Bon ©uerem ©ßügenfeft getefen unb Bin er«

ftaitnt, bag ggr trog ber geftwoße gewiffengaft mir gefßrieBen gabt, jyß
Betraßte bieS als ein mir gebraßtes Opfer, baS fegr wagrfßeintiß mit
einem fJSreiS auSgegeißnet werben tann. Sie Bcgtcitenben fjerrtißfeitcn
beS ©ßügcnfcftptageS werben Bei ber ©eeBaßerjugenb noß lange ein Bc«

tieBter ttntergattungSftoff Bteißen. ©o ein teiBgaftigcS Sameet, baS ben
Sinbern ©ras aus ber ipanb frigt, fiegt man eben nißt alte Sage. Sie
Sonbitorei mit ben angeBtiß orientatifßen Qucterwaren maßte wagrfßein«
tiß boß gute ©efßäfte, wenn baS unter frember gtagge fegetnbe gaßrifat
auß in näßfter Stage gergeftettt Würbe, ©uerem gerangewaßfenen jungen
Sfrübertein mug iß boß gu feinen erften §ofen gratutieren. Ser neugebactene
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draußen zu tummeln und zu sonnen ganz unwiderstehlich und ich bin die

Erste, die den Kindern zuruft: Hinaus aus dem Haus, wenn der Himmel
blaut und die Sonne so golden auf die blumige Erde heruntcrlacht! Zum
Rätsellösen sind die Regentage recht, auch kann man dies im Freien ruhend
besorgen und eine mit Bleistift geschriebene Auflösung genügt. Wenn man
dann wieder einmal gern in der Stube sitzt, so werdet Ihr nur schon etwas
von Euch erzählen, daß ich mir em neues Bild von Euch machen kann.
Inzwischen grüße ich Euch liebe Geschwister recht herzlich und bitte auch
die lieben Eltern bestens zu grüßen. Die Rätfelauflösung ist richtig.

Äl'ice L in A'cterzcll'. Es macht mir ganz besondere
Freude, von Dir zu hören, daß die liebe Großmamma sich von ihrer
Krankheit wieder erholt hat. An der schönen Sonnenwärme, die das Alter
so wohlig genießt, wird sie nun völlig erstarken und die lustige Enkelin
Alice wird ihr für gemütliche Unterhältung sorgen, so daß ihr die Zeit wie
im Flug vergeht. Du hast Dich also aus alter Anhänglichkeit am Aufzug
der neuen Glocken in Degersheim beteiligt. Natürlich hattest Du Recht, als
Du dachtest, daß dies ein Akt sei, den man sehr wahrscheinlich nur einmal
im Leben mitansehen könne. So etwas bleibt aber auch in der Erinnerung
lebendig bis ins Alter. Wie Du aus der heutigen Auflösung der Preis-
Rechnen-Aufgabe ersehen kannst, durste ein und dieselbe Zahl aus den 64 nur
einmal eingestellt werden; das machte natürlich die Aufgabe schwieriger.
Das Kombinationsquadrat ist richtig aufgelöst. „Vor lauter Vergnügen
und Arbeit weiß ich kaum, wo anfangen," sagst Du. Sieh, dann ist eben
das Leben am schönsten, wenn man Arbeit und Vergnügen nicht von
einander zu unterscheiden vermag, wenn die Arbeit uns zum Vergnügen wird
und wenn das Vergnügen, dem wir uns hingeben, auch immer den Wert
einer uns fördernden Arbeit hat. Es freut mich, daß Du diesmal mit
Deinem Bricflein so rechtzeitig gekommen bist; ich kann gemütlicher dabei
verweilen und habe den vollen Genuß davon. Dein kleines Fericngästchen
möchte ich sehen, das ungeduldig draußen warten mußte, bis die „große
Alice" den Brief an die „Kleine Welt" geschrieben hatte. Mich wundert,
daß Du Deinen Brief überhaupt fertig bekommen konntest, wenn die kleine
Maus draußen fortgesetzt so lieb bettelte: Ais chum vouse! Grüße mir Deine
Lieben, Mamma und Großmamma und Du selbst sei aufs beste gegrüßt.

Marie I.... in Seeöach. Du hast das Preis-Kombinationsquadrat
richtig ausgefüllt. Ich habe von Euerem Schützenfest gelesen und bin
erstaunt, daß Ihr trotz der Festwoche gewissenhaft mir geschrieben habt. Ich
betrachte dies als ein mir gebrachtes Opfer, das sehr wahrscheinlich mit
einem Preis ausgezeichnet werden kann. Die begleitenden Herrlichkeiten
des Schützenfcstplatzes werden bei der Seebacherjugend noch lange ein
beliebter Unterhaltungsstoff bleiben. So ein leibhaftiges Kameel, das den
Kindern Gras aus der Hand frißt, steht man eben nicht alle Tage. Die
Konditorei mit den angeblich orientalischen Zuckerwaren machte wahrscheinlich

doch gute Geschäfte, wenn das unter fremder Flagge segelnde Fabrikat
auch in nächster Nähe hergestellt wurde. Euerem herangewachsenen jungen
Brüderlein muß ich doch zu seinen ersten Hosen gratulieren. Der neugebackene
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Unteroffizier wirb taunt ftotjer fein fönnen auf feine Uniform, atg ber tieine
auf bag StBzeicgen feiner ©attung. 06 ber Heine Strtgurti mogl fcgon
einen aufbämmernbcn SBegriff gat bon ber SSBürbe, bie fein SSrübcrcgen nun
erreicht gat? ©rüg mir bie beiben gerzigcn SSubcrt, fomie bie lieben (Sitern
unb ®u gelber fei îjcr§tic£) gegrüßt.

palter § in §ee6adj. ®ag ift nett, bag $!fr öon ber ©cgule
aug bie SKenagerte gabt befitcgen bürfen. ®ag gibt präcgtigc Anregung
für bie Staturgefcgicgte. ®ag Bcfte S8ilb unb bie beftc SefcgreiBung er«

reicgert eben bocg ben ©inbruct nie, bert ein ©efcgöpf im lebenben guftanb
auf ung macgt. SRiefig imponiert gat ©ucg ttatürlicg bag Heine fßfcrbdjen,
bag §u rccgnen oerftegt unb ein ©etbftüc! erîennt. Stucg bag Sunftftüct
beg Somen, burcg einen feurigen Siing jü fpringen, gat fieg mit 8tecgt ©uere

Semunberung errungen. @g Hegt eine groge Slrbeit bon Begarrlicg unb
rugig beobaegtenber, gcbittbigcr ®reffur baginter, big ein mitbeg ®ier in
biefer SBeife abgeriegtet ift. — ^egt mirb in ber fcgulfreicn geit mögt mieber

eifrig StäuBerlig gefpielt im Söalb, ober beeren gefuegt, um fie ber lieben
SJtamma ju Bringen. Scg rteege förmlicg ben ®uft ber reifen SSatberbBeeren,
mägrenbbem icg ®ir babon fegreibe. SJticg büntte ber ©erueg biefer lieben
grüegte immer fo fein, bag icg bag ©träugegen, bag meine Sinber mir oft
Zum (äffen auf ben ©egreibtifeg ftettten, ftegen lieg, big bie Speeren ganz e{n*
getrocînet mareit ; icg tonnte eg niegt über mieg getoinnen, turzerbingg zu
effen, mag fo munberfegdn buftetc. geg empfanb eg immer alg Befonbere
©egöngeit an biefer |Çrucf)t, bag fie eintroetnete, ogne borerft ben gäutnig«
prozeg an fiig erfagren zu tttüffen. Scg mugte baBei immer an einen

ïïîenfcgen benten, bem eg bergönnt fei, ogne Sürantgeit unb läftige Stltcrg«
fcgmäcgen fein Sebert gn bottenben, burcg fein Blogeg ®afein unb bie @r«

innerung baran, Segen zu berBreiten unb nur angenegmc ©mpfinbungen
roaeg zu ergalten unb neu zu ermecten. ®ie SEBalberbBeere erfreut unb er«
quiett mit igrem Suft nocg immer, aitcg menn niegtg megr an igr zu effen

ift. SSie maneger SJtenfcg ift aber nur fo lange lieb unb ein merter ©aft,
a(g er StrBeit (eiften ober fonftmie nügen tann. Stacgger mirb er zur Saft
unb man fuegt fieg bon feinem Stnblict zu Befreien. ®eine Stuflöfung beg

zmetteit ißreigrätfelg gat aitcg igre Serecgtigung, aber ganz prägnant ift fie
bocg niegt, mic ®u in ber geutigen Stummer fegen mirft. ®ag maegt aber
niegtg, bie neuen Stufgaben merben ®tr mieber ganz gelingen, ©rüge mir
®eine lieben ©Hern unb bie ©efegmifter unb fei fetber gerztieg gegrügt.

Sit tügler Suft,
Sm SJiorgcubuft,
©ing in bag gelb ber 3JÎ

SOtit feiner guten @.

@r bentt: tnie fegön bie ©aaten ftcg'n,
®ic © tann ait bie Strbcit geg'n.
Stun, ftrengt cucg an unb ratet eg,
SBie gieg ber SJtV SBer ift bag ©V Z.
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Unteroffizier wird kaum stolzer sein können auf seine Uniform, als der Kleine
auf das Abzeichen seiner Gattung. Ob der kleine Arthurli wohl schon

einen aufdämmernden Begriff hat von der Würde, die sein Brüderchen nun
erreicht hat? Grüß mir die beiden herzigen Buben, sowie die lieben Eltern
und Du selber sei herzlich gegrüßt.

Walter I.... in Seeöach. Das ist nett, daß Ihr von der Schule
aus die Menagerie habt besuchen dürfen. Das gibt prächtige Anregung
für die Naturgeschichte. Das beste Bild und die beste Beschreibung
erreichen eben doch den Eindruck nie, den ein Geschöpf im lebenden Zustand
auf uns macht. Riesig imponiert hat Euch natürlich das kleine Pserdchen,
das zu rechnen versteht und ein Geldstück erkennt. Auch das Kunststück
des Löwen, durch einen feurigen Ring zu springen, hat sich mit Recht Euere

Bewunderung errungen. Es kegt eine große Arbeit von beharrlich und
ruhig beobachtender, geduldiger Dressur dahinter, bis ein wildes Tier in
dieser Weise abgerichtet ist. — Jetzt wird in der schulfreien Zeit wohl wieder
eifrig Räuberlis gespielt im Wald, oder.Beeren gesucht, um sie der lieben
Mamma zu bringen. Ich rieche förmlich den Duft der reifen Walderdbeeren,
währenddem ich Dir davon schreibe. Mich dünkte der Geruch dieser lieben
Früchte immer so fein, daß ich das Sträußchen, das meine Kinder mir oft
zum Essen auf den Schreibtisch stellten, stehen ließ, bis die Beeren ganz
eingetrocknet waren; ich konnte es nicht über mich gewinnen, kurzerdings zu
essen, was so wunderschön duftete. Ich empfand es immer als besondere

Schönheit an dieser Frucht, daß sie eintrocknete, ohne vorerst den Fäulnisprozeß

an sich erfahren zu müssen. Ich mußte dabei immer an einen
Menschen denken, dem es vergönnt sei, ohne Krankheit und lästige
Altersschwächen sein Leben zu vollenden, durch sein bloßes Dasein und die

Erinnerung daran, Segen zu verbreiten und nur angenehme Empfindungen
wach zu erhalten und neu zu erwecken. Die Walderdbeere erfreut und
erquickt mit ihrem Duft noch immer, auch wenn nichts mehr an ihr zu essen

ist. Wie mancher Mensch ist aber nur so lange lieb und ein werter Gast,
als er Arbeit leisten oder sonstwie nützen kann. Nachher wird er zur Last
und man sucht sich von seinem Anblick zu befreien. Deine Auflösung des

zweiten Preisrätsels hat auch ihre Berechtigung, aber ganz prägnant ist sie
doch nicht, wie Du in der heutigen Nummer sehen wirst. Das macht aber
nichts, die neuen Aufgaben werden Dir wieder ganz gelingen. Grüße mir
Deine lieben Eltern und die Geschwister und sei selber herzlich gegrüßt.

H'reis-Logogrypy.
In kühler Luft,
Im Morgcndust,
Ging in das Feld der M
Mit seiner guten S.
Er denkt: wie schön die Saaten steh'n,
Die S kann an die Arbeit geh'n.
Nun, strengt euch an und ratet es,
Wie hieß der M? Wer ist das S?
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2?rets-!$0rtßeffe.
aasiib

fflîittel ©ifeit

JpaitS Scgncgtcl

;)îecl)t Änotert

Sticfj S0*)»

Straft Sänger

Söruft ^)DÏj5

Scitdfter
8tn Stelle ber Striche ftnb SBörter gu fegen, tocldje bon oben redfts

im ffireië nact) tints getefen, ^ufammengefegte .Spnuptmörter ergeben.

Jluffofttng ber 3üät|ef i« glr. 5:
iß r e i S ' 9t e ctj n e n <* 81 u f g a b e:

1 17 48 64 33 49 32 16

47 63 2 18 15 31 50 34

62 46 19 3 30 14 35 51

20 4 61 45 52 36 13 29

5 21 44 60 37 28 12 53

43 59 6 22 11 54 38 27

58 42 23 7 26 39 55 10

24 8 57 41 56 9 25 40

ißrei§*9tätfel: einfitbig.

ißreiS«®ombinationSqunbrat:
z w e i g

w a n d a

e n g e 1

i d e a 1

g a 1 1 e

ftcöaftioit utib Vertag : $rait ($ 11 f c £> one g g er itt <St. ©aßen.
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Wreis-Wortkette.
Wild

Mittel Eisen

Haus Schachtel

Recht Knoten

Stich Zahn

Kraft Sänger

Brust Holz

Leuchter
An Stelle der Striche sind Wörter zu setzen, welche von oben rechts

im Kreis nach links gelesen, zusammengesetzte Hauptwörter ergeben,

Auslösung der Htätsel in Mr. 5:

Preis-Rechnen-Aufgabe:
1 17 48 64 33 49 32 16

47 63 2 18 IS 31 50 34

62 46 IS 3 30 14 35 51

20 4 6l 45 S2 36 13 29

5 21 44 60 37 28 12 53

43 59 6 22 11 54 38 27

53 42 23 7 26 39 55 10

24 8 57 41 56 9 25 4»

Preis-Rätsel: einsilbig,

Preis-Kombinationsquadrat:
XV e s'

XV A n ci cl

e N 5 e I

i ä e cl

8 cl I I e

Redaktion lind Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen,
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